ſetzgebung, Freizügigkeit; Mittwoch Zollvereinskriſis. 
gliederzahl beträgt etwas über hundert. 
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Dresden, 14. Sept. Der volkswirthſchaftliche Congreß 
iſt heute Vormittag eröffnet worden. Zum Präſidenten wurde 
Braun aus Wiesbaden, zu Vicepräſidenten der dresdener Ober: 
bürgermeiſter Pfotenhauer und Präſident Lette aus Berlin ge⸗ 
wählt. Tagesordnung: Heute Patentweſen; Dinſtag Bankge⸗ 
Die Mit⸗ 
(Wolff's T. B.) 


terr. Banknoten 90%. Darmſtädter 94. Köln⸗Minden 184. Friedrich: 
De 6» Morbbahn 65 Mainz⸗ Ludwigshafen 129%. Italieniſche Anz 
leihe 72 /. Genfer Credit⸗Aktien 60%. Neue Ruſſen 91%. Commandit⸗ 
Antheile 101. Ruſſiſche Banknoten 94%. amburg 2 Monat 150. 
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Preuſen. 

—= Berlin, 13. September. [Graf Latour und die preußi— 
ſchen Antworten. Gleiches Maß und Gewicht. 
Laſſalle. Turnunterricht.] Der Graf Latour, welcher 
Sr. Maj. dem Könige die Beſchlüſſe des Fürſtentages mit dem neueſten 
Collectivſchreiben der auf letzterem verſammelten Fürſten gebracht hat, 


weilt noch in Berlin und zwar im militäriſchen Gefolge des Königs 


bei den Manövern. Es wird mit jedem Tage gewiſſer, daß die dieſſei— 


tige Regierung jedem der Souveräne, welche die letzte Einladung 


unterzeichnet haben, eine beſondere Rückantwort im ablehnenden Sinne 


ertheilen wird. Man will damit andeuten, daß man weder an eine 


ſolidariſche Verbindlichkeit der Contrahenten in Frankfurt noch überhaupt 


an eine Geſammtbedeutung der frankfurter Beſchlüſſe glaubt, ſondern 
lediglich den Fürſtentag als einen Austauſch der Meinungen ſeiner 
Theilnehmer betrachtet. Nach mehrfach vorliegenden Andeutungen 
ſcheint man zu beabſichtigen, einen neuen diplomatiſchen Schriftwechſel 


eintreten zu laſſen, um die Auffaſſung der dieſſeitigen Regierung in der 


deutſchen Frage näher darzulegen. Gerüchte über Manifeſte an die 
deutſche Nation ꝛc. find amtlich widerlegt worden. Dagegen hört man, 
daß die nächſte Thronrede einen bezüglichen Paſſus enthalten werde, 
welcher von vornherein den Standpunkt der Regierung in dieſer Frage 
darlegt. — Der kaiſerl. Adjutant Graf Latour würde alſo auf keine 
dieſſeitige Rückantwort zu warten haben. — Bekanntlich hat die preuß. 
Regierung ſeit längerer Zeit alle möglichen Bemühungen gemacht, um 


die Einführung von gleichem Maß und Gewicht in Deutſchland anzu: 


bahnen und durchzuſetzen. Die deshalb von den Handelskammern, 
Univerſitäten und Akademien eingeforderten Gutachten. find übereinſtim⸗ 
mend bejahend und befürwortend ausgefallen, und es iſt deshalb der 


Ausführung des Vorhabens bald entgegen zu ſehen. — Hr. Laſſalle 


wird nach ſeiner Erholungsreiſe demnächſt mit voller Würde wieder 
fein Amt als Präſident der Arbeitervereine antreten und die nächſten 
Vorſtellungen in Rheinland und Weſtfalen geben, wo er ſchon im 
Voraus viel von ſich hat reden machen. — Am Dinftag findet das 


Sr. Maj. dem Könige von den lebuſer Kreisſtänden gegebene Feſteſſen 


ftatt, es iſt dazu bei Lebus ein eigenes prachtvoll decorirtes Zelt her: 
geſtellt worden. — Die Provinzialſchulkollegien haben jetzt eine Wei⸗ 


“fung an die Kreisſchulinſpectoren und die Stadtſchul⸗Direktionen er⸗ 


nähere Mittheilungen. 


verſagte Mitwirkung Englands zu entſchuldigen. 


gehen laſſen, wonach die Volksſchulen zur Unterhaltung des Turn⸗ 


Unterrichts und die Volksſchullehrer zu ſeiner Ertheilung verpflichtet 
ſein ſollen und zwar ohne beſondere Gehaltszulage. Bei dem Unter⸗ 


richt darf nur der bekannte „Leitfaden für den Turn⸗Unterricht in 


Preußens Schulen“ benutzt werden. 

I Berlin, 11. Sept.“) [Die ruſſiſche Antwort. — Han: 
nover und der Handelsvertrag. — Strenge Maßregeln 
gegen Beamte.] Ueber die jüngſten Entſchließungen des peters⸗ 
burger Hofes in Betreff der Polenangelegenheit erhält man jetzt einige 
Als der erſte Eindruck der im Juli ertheilten 
ablehnenden Antwort Rußlands die Beſorgniß eines ernſten Einſchrei⸗ 
tens von Seiten der drei Mächte nahelegte, da ſchien auch das peters⸗ 
burger Cabinet die Gefahren einer conſequenten Widerſtandspolitik noch 
einmal in ernſte Erwägung zu ziehen. Es traten mancherlei Ver⸗ 
mittelungs⸗Vorſchläge auf, welche ſich vorzugsweiſe auf den Conferenz⸗ 
Gedanken zuſpitzten. Bald jedoch konnten die ruſſiſchen Diplomaten 
nach Petersburg berichten, daß weder England, noch auch Oeſterreich 
dem kriegeriſchen Anlaufe Frankreichs folgen werde. Die offene Sprache 
der londoner Blätter erhob nicht allein dieſe Ueberzeugung zur vollen 
Gewißheit, ſondern gab auch dem Tuilerien⸗Cabinet die jedenfalls nicht 
unwillkommene Gelegenheit, die Fortdauer ſeiner Pafjivität durch die 
Auf die Erkenntniß 
dieſer Sachlage hat nun die ruſſiſche Politik ihre weiteren Operationen 
geſtützt. Von einer Verleugnung des im Juli eingenommenen Stand⸗ 
punktes war nicht mehr die Rede, und alle Erwägungen drehten ſich 
fortan nur um die Frage, ob man die früheren Erklärungen in ähn⸗ 
licher Form wiederholen, oder die letzten Vorſtellungen der drei Mächte 
ohne amtliche Erwiderung laſſen ſolle, da in denſelben gerade der 
Wunſch ausgeſprochen war, dem theoretiſchen Meinungs⸗Austauſch über 
die Polen⸗Angelegenheit endlich ein Ziel zu ſetzen. In pariſer, wie in 


londoner Berichten war bereits wiederholt angedeutet, daß man auf 


einen casus belli zu betrachten. 


das letztere Verfahren gefaßt ſei und nicht daran denke, daſſelbe als 
Indeſſen hat das petersburger Ca⸗ 
binet ſich für den Erlaß einer förmlichen Rückäußerung entſchieden, 
vermuthlich, um ſeine negative Haltung wenigſtens mit einem Anſchein 
von Höflichkeit zu bekleiden. Im Weſentlichen ſoll Fürſt Gortſchakoff 
feine früheren Auslaſſungen wiederholen und nochmals die Folgerungen 
bekämpfen, welche die weſtliche Diplomatie aus den Beſtimmungen der 
wiener Congreßacte herleitet. Die ruſſiſche Kundgebung iſt aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zur Stunde ſchon an ihre Adreſſe abgegeben, wenn auch 
die pariſer und londoner Blätter darüber noch keine beſtimmte Mitthei⸗ 
lung bringen. — Ein hieſiges Blatt will die Nachricht erhalten haben, 
daß auch Hannover entſchloſſen fei, feinen Beitritt zum preußiſch⸗fran⸗ 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


zöſiſchen Handelsvertrag, definitiv zu verſagen. Dieſe Mittheilung iſt 
unbedingt falſch; denn bis zu einer ſolchen Entſchiedenheit der Oppo⸗ 
ſition haben es ſelbſt die ſüddeutſchen Mittelſtaaten nicht gebracht, deren 
Intereſſen an dem Zollverband mit Preußen jedenfalls nicht fo eng 
geknüpft ſind, wie die Hannovers. Wenn an der ganzen Nachricht 
etwas Wahres iſt, ſo kann es nur dies ſein, daß Hannover daran 
denkt, an den münchener Handelsberathungen Theil zu nehmen. Dabei 
iſt wohl zu beachten, daß die Würzburger dort nicht auf Grund eines 
bindenden negativen Programmes zuſammentreten, ſondern daß ſie nur 
den Verſuch machen wollen, ſich über die Bedingungen zu verſtändigen, 
von denen fie ihren Beitritt zum preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrage 
abhängig machen wollen. — Ein heut von der „Kreuzzeitung“ commen⸗ 
tirter Artikel der miniſteriellen „Provinzial⸗Correſpondenz“ ftellt ſtrenge 
Maßnahmen der Regierung gegen die Betheiligung von Beamten an 
oppofitionellen Wahloperationen in Ausſicht. Auch will man wiſſen, 
daß die Frage wegen der Stellvertretungskoſten für Beamte, welche ein 
Abgeordneten⸗Mandat annehmen, wieder in Anregung gekommen iſt. 


Berlin, 11. Sept. [Internationaler ſtatiſtiſcher Congreß.] 
In der 2 5. Sitzung ſetzte Herr Profeſſor Baumſtark ſeine geſtern 
abgebrochene Berichterſtattung über den Abſchnitt „Preiſe und Löhne“ 
fort. Die Section hat zwei Zuſatz⸗Reſolutionen für nothwendig erachtet. 
Die eine betrifft Maaße und Gewichte“, die andere „das Verfahren für die 
Gewinnung der Durchſchnittspreiſe.“ Das gegenwärtige Verfahren zur Ges 
winnung der Durchſchnittspreiſe laſſe außerordentlich viele Unſicherheiten zu. 
Die Section habe ſich deshalb veranlaßt geſehen, dem Congreſſe zwei Reſo⸗ 
lutionen vorzuſchlagen, dahin gehend: „Die Ba der Artikel ſind entweder 
nur nach Gewicht, oder, wenn gleichwohl nach Maaßen, dennoch ſtets unter 
Angabe des Gewichts des Maaßes zu ermitteln und auszudrücken“, und 
„alle Durchſchnittspreiſe von Markttagen ꝛc., für Tage, Wochen, Monate und 
Jahre find auf Grund aller vorgekommenen Preife, oder doch wenigſtens 
möglichſt vieler zu berechnen, dazu ſtets die hoͤchſten und niedrigſten Preiſe 
zu notiren und bei Veröffentlichung der Mittelwerthe die Quantitäten, aus 
welchen ſie erhalten ſind, anzugeben.“ Beide Reſolutionen wurden einſtim⸗ 
mig angenommen. In der Reſolution 3 der Vorbereitungs⸗Commiſſion 
iſt die Statiſtik der Preiſe der Arbeit ꝛc. vorläufig nur auf die beim Eiſen⸗ 
bahnweſen feſtgeſtellten beſchränkt. Die Section hat die großen Verdienste 
der deutſchen Eiſenbahnverwaltung in Betreff der Eiſenbahn⸗Statiſtik aner⸗ 
kannt, doch hat ſie in der von ihr beantragten Reſolution die Ausdehnung 
der Statiſtik auf grobe Etabliſſements, Fabriken, Bergwerke ꝛc. vorgeſchlagen. 
Director Engel bemerkte, daß ein hieſiger Fabrikant ſich ſchon habe ange⸗ 
legen ſein laſen, dasjenige, was die Section vorgeſchlagen, zur Ausführung 
iu bringen, (Beifall.) Die Reſolution der Section wurde genehmigt. — Die 
etzte Reſolution lautet: „Der Vorſchlag der ee Preiſes der Ar⸗ 
beit auf Börſen wird dem Congreß zur Prüfung und E ägung empfohlen.“ 
Die Section verkannte die Schwierigkeit dieſes Vorſchlages nicht, es gab ſich 
in A mehrfach die Anſicht kund, daß es nicht Sache des Congreſſes 
ſei, ſich mit dieſer Frage zu beſchräſtigen. Die Section war daher nicht im 
Stande, einen pofitiven Vorſchlag zu machen, ſondern ftellte es dem Con⸗ 
greſſe anheim, ſelbſt darüber zu beſchließen. Die Verſammlung faßte den 
Beſchluß, die Frage nicht in Berathung zu nehmen. Profeſſor Baumſtark 
dankte dem Congreſſe für die gefaßten Beſchlüſſe, die für die Wiſſenſchaft 
und Verwaltung von ſo hohem Werthe ſeien und bei denen mitgewirkt zu 
haben, er ſich zu großer Ehre ſchätze. — Im Anſchluß hieran berichtete Herr 
Hammick über die Arbeiter⸗Verhältniſſe in der Graſſchaft Lancaſhire und 
Herr Ruggles (Newyork) über die Goldminen Nordamerika's. — Die 2te 
Section, die über Hypotheken⸗Verfaſſung und Sicherung des 

rundeigen ee 13 . die Verſamm⸗ 
e . Ra el keinen Beſchlu i „ 
ben, ſondern nahm Aach Kenntniß babon, — Demnächſt zu den Arbeiten 
der erſten Section zurückgehend, wurde von Herrn Aſſeſſor Bödh der Be: 
richt über den Abſchnitt: „Organiſation der Volkszählung und 
Volksbeſchreibung“ erſtattet. Das Thema der Volkszählung hat bereits 
weimal einen Berathungsgegenſtand des Congreſſes gebildet. Die Section 
ht ſich zunächſt an die Beſchlüſſe des londoner Congreſſes gehalten. Sie 
at jedoch eine größere Betheiligung der Bevölkerung bei der Volkszählung 
für nothwendig gehalten und deshalb einſtimmig eine Reſolution, dahin ge⸗ 
hend, vorgeſchlagen: „Die Section von der Ueberzeugung ausgehend, daß 
durch die ausgedehnte Mitwirkung der Bevölkerung das ſtatiſtiſche Verſtänd⸗ 
niß derſelben geſtärkt und ſonach beſſere Reſultate erzielt werden, erachtet es 
für wünſchenswerih, daß dieſe Mitwirkung nicht nur auf die Aufſtellung der 
Hausſtandsliſten beſchränkt werde, ſondern an ſolchen Orten, wo die Bildung 
der Bevölkerung es geſtattet, dieſelbe auch auf die Theilnahme an der Samm⸗ 
lung und Prüfung der Liſten als Zählungs⸗Agenten und Mitglieder der 
Zaͤhlungs⸗Commiſſion erweitert werde.“ Hierüber erhob ſich einige Diskuſſion, 
in welcher Hr. v. Buſcher auf die hohe Wichtigkeit der Volkszählung und auf 
den Unterſchied zwiſchen der Volkszählung und Völksbeſchreibung aufmerkſam 
machte. Die Gründe dieſes Unterſchiedes ſeien praktiſche und politiſche. Das Publi⸗ 
kum ſei wohl geeignet, Auskunft zu . über alle Dinge, die ſich durch 
Zahlen ausdrücken laſſen, nicht aber über viele andere Dinge. Die Angaben 
über Sprachverſchiedenheiten, Religionsverſchiedenheiten ꝛc. könne man dem 
Publikum nicht überlaſſen. Er ſtelle den Antrag, der von der Section bean⸗ 
tragten Reſolution hinzuzufügen, daß die Mitwirkung des Publikums ſich 
nur 1 die Daten der Voltszählung beſchränken ſolle, wie fie vom londoner 
Congreß feſtgeſetzt ſeien, und ferner, ein Programm für die Praxis der Volks⸗ 
beſchreibung, inſofern dieſelbe nicht durch die Zählung bewirkt werden könne, 
vom nächſten Congreß aufſtellen zu laſſen. Herr Stöſſel (Bonn) erklärte 
ſich gegen jede Beſchraäͤnkung der Mitwirkung der Bevölkerung. Herr Steuer⸗ 
rath Fabricius (Darmſtadt) erörterte das Prinzip der Seftflelhung der factis 
ſchen Bevölkerung und ſchilderte die vielfachen Schwierigkeiten derſelben. 
Die Verſammlung genehmigte nach Schluß der Debatte den Antrag der 
Section in Verbindung mit dem zweiten Antrage des Herrn v. Buſchen, fo 
wie einen Antrag des Herrn Fabricius: der Congreß erklärt, daß die 
Schwierigkeiten, welche einer Ermittelung der factiſchen evölkerung entgegen⸗ 
ier ich durch entſprechende Zählungsvorſchlage brieitigen laſſen. — Es 
olgt der Bericht der 3. Section über den Abſchnitt: „Die üterbewegung 
auf den Ne an Referent Geh. Rath Maybach (Berlin). Dieſe 
Statiſtik hat die Aufgabe, den kosmopolitiſchen Charakter dieſer großen dr 
ſtitute zum Austrag zu bringen und den Verbleib der Güter und die Ein: 
nahmen und Ausgaben genau feſtzuſtellen. Die Section hat dies als das 
endliche Ziel der Beſtrebungen hingeſtellt, ee aber nicht die großen 
S 3 verkannt, vie ji, der Loſung dieſer Aufgabe entgegenitellen, 
doch im Vertrauen darauf, daß die Eiſenbahn⸗Directionen das Beſtreben der 
Statiſtik unterſtüzen werden, beantragte fie die Annahme nachſtehender Reſo⸗ 
lution: „Es iſt für die Statiſtik von großer Wichtigkeit, daß über die Be⸗ 
wegung der Güter auf den Eiſenbahnen, wenigſtens für die wichtigſten Artikel 
ur Feſtſtellung ihres Urſprunges Aufnahmen thunlichſt genau erhoben wer: 
en“ und „unter Anerkennung der Be trebungen der Eiſenbahn⸗Verwaltungen, 
es als nothwendig auszusprechen, daß, um die Bewegung fo vollkommen als 
möglich zu veranſchaulichen, es angeſtrebt werden müſſe, daß alle Eiſenbahnen, 
mindeſtens die eines Landes, ein Ganzes bilden.“ In welcher Weiſe dies 
möglich zu machen ſei, müſſe die Section den Eiſenbahn⸗Verwaltungen ſelbſt 
Aberlaſſen, und fie glaubt deshalb nur die wichtigſten Gegenstände, über welche 
Aufnahmen we haben, bezeichnen zu müſſen. Daran knüpfte die 
eſolutionen: „Der Congreß erkennt es als wünſchenswerth 
an a. daß die Eiſenbahn⸗Verwaltungen während des Jahres ſtatiſtiſche Notizen 
über die ſpeziell bezeichneten wichtigen Gegenſtände ſammeln, und b. dieſe 
Notizen auch auf geringere Gegenſtände unter einer allgemeinen Bezeichnun 
een Herr Dr, Petermann (Dresden) ſtellte hierzu den Antrag, da 
die Ciſenbahn⸗Verwaltungen verrnlaßt verden möchten, ihre Notizen der Vor⸗ 
bereitungs⸗Commiſſion zum Congreſſe zugehen zu laſſen. Ohne Discufjion 
wurden die Reſolutionen der Section und dieſer 91 angenommen. — 
Den folgenden Bericht erſtattete Herr Generalarzt Dr. Löffler (Magdeburg) 
über den Abſchmitt: „Vergleichende Statiſtik der Geſundheit und Sterblichkeit 
der Civil⸗ und Militär⸗Bevolkerung.“ Die Section hat ſich beſonders mit 
der Rekrutirungs⸗Stattſtit beihäftigt und hat ſich nach eingehender 
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Dinstag, den 15. September 1863. 


Berathung den im Programm enthaltenen Reſolutionen angeſchloſſen, die 
dahin gehen, daß der Congreß in der Rekrutirung eine der wichtigſten Ge⸗ 
legenheiten erkennt, um über den phyſiſchen Zuſtand eines großen Bruch⸗ 
theils der männlichen Bevölkerung zuverläſſige ſtatiſtiſche Beobachtungen zu 
ſammeln, welche nicht blos für die DOSE erfahrungsgemäßer Grund⸗ 
lagen des Rekrutirungsweſens, ſondern namentlich für die eurtheilung des 
Wohlergehens der Bevölkerung überhaupt ſichere Anhaltspunkte gewähren 
können, a er daher empfehle, die Erhebungen über den — Zuſtand 
aller zur Muſterung gelangenden Perſonen, auch der untermäßigen und der 
augenfällig unbrauchbaren, in möglichſt genauer und umfaſſender Weiſe be⸗ 
wirken, ſammeln und regelmäßig veröffentlichen zu laſſen. Die Tabelle Rs, 
die Medizinalbehörde prüfen, daraus die General⸗Ueberſicht zuſammenſtellen 
wobei zugleich, nach einer von den Truppentheilen zu 5 Ueberſichl 
diejenigen Perſonen mit aufgenommen werden mögen, welche innerhalb des 
erſten 2 — ahres dreh ihrem Eintritt in das Heer wieder entlaſſen wur⸗ 
den wegen ſolcher Gebrechen oder Krankheiten, welche ſie nicht erſt während 
ihrer Dienſtzeit erlangt haben. Ohne Discuſſton genehmigte 
lung die Anträge und ſchloß damit die Sitzung nach 4% Ühr. 
[Maßregeln gegen die bisherigen Abgeordneten.] Der 
„Magdeb. Ztg.“ wird geſchrieben: Man ſpricht von bevorſtehenden 
Maßregeln, die einem großen Theile der bisherigen Abgeordneten die 
Annahme eines Mandats erſchweren, wenn nicht unmöglich machen 
dürften. Dieſe Maßregeln können ſich natürlich nur auf ſolche Abge⸗ 
ordnete beziehen, welche zugleich Beamte ſind, und man nimmt allge⸗ 
mein an, daß die Regierung den Beamten, welche ſich wählen laſſen, 
einfach aufgeben würde, die Koſten ihrer Stellvertretung ſelbſt zu tra⸗ 
gen. Dieſe Annahme findet um ſo mehr Glauben, als bekanntlich die 
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Regierung ſchon zu Anfang dieſes Jahres behauptet hatte, daß ſie im = 


Wege der Verwaltung dazu befugt fein würde. Allein man. überfieht, 
daß doch auch zu gleicher Zeit aus überwiegenden Gründen die Regie⸗ 
rung den Weg der Geſetzgebung für angemeſſener erachtete und es vor⸗ 
zog, daß an Stelle der bloßen Befugniß eine allgemein bindende Regel 
trete. Es iſt alſo nicht wahrſcheinlich, daß die überwiegenden Gründe, 
welche im Januar eingeräumt wurden, heute als weniger erheblich ans 
geſehen werden ſollten. Herr v. Rönne fagt in feinem „Staatsrecht 
der Preußiſchen Monarchie“ Band J. S. 494 ausdrücklich: „Auch ver⸗ 
ſteht es ſich von ſelbſt, daß dem Beamten für die Dauer ſeiner Theilnahme 
an den Kammerverhandlungen keine Abzüge, insbeſondere wegen der et⸗ 
waigen Stellvertretungskoſten von ſeinem Gehalte gemacht werden dürfen.“ 
Fände gleichwohl das Gegentheil ſtatt, ſo würde die Entſcheidung der 


Frage, wie in der letzten Seſſion des Landtages der Commiſſarius des 


Finanzminiſteriums einräumte, nach dem Geſetze vom 24. Mai 1861 
den Gerichten anheim fallen; dieſe würden zu finden haben, was wirklich 
Rechtens ſei. Nun kann es natürlich in dem Intereſſe der Regierung 
nicht liegen, eine derartige Entſcheidung zu provociren, und darum glau⸗ 
ben wir an unſerm Theile auch durchaus nicht, daß man dem Beam⸗ 


ten gerade mit der angeführten Maßregel die Annahme des Mandats 


erſchweren wird. Es wäre zunächſt noch gar keine Erſchwerung; denn 
die Ergreifung des Rechtsweges, zu der möglichenfalld die ſämmtlichen 
Beamten ſich verſtehen würden, ließe ja die Moͤglichkeit offen, daß die 
Kläger den Prozeß gewännen. 

e Nach längerer Pauſe bringt der „Staatsanzeiger“ wie⸗ 
der einen politiſchen Stedbrier: der Staatsgerichtshof verfolgt einen Müller⸗ 
an R. J. Sperkowski aus Samoſtrzel, Kreis Wi 


nicht außer Zuſammenhang mit der neulichen Aeußerung der „Nordd. 


Allg. Ztg.“, welche ſich auf die Neuwahlen beziehend, gegen Schulze 


Delitzſch für Laſſalle auftrat, daß der Letztere hier am Rhein wieder 
auftritt. Von Düſſeldorf, 7. September, wird geſchrieben: „Große 
Arbeiter⸗Verſammlungen ſtehen den bergiſchen Landen bevor. Am 
18. d. M. beabſichtigt Laſſalle hier einzutreffen, um am 20. d. in 
Elberfeld, ſpäter in Solingen und Düſſeldorf in öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins zu ſprechen. In 
Elberfeld ſucht man, da vorausſichtlich kein Lokal groß genug ſein 
würde, die Maſſen der Herbeiftrömenden aufzunehmen, die Erlaubniß 
zur Verſammlung unter freiem Himmel zu erhalten.“ 

Elberfeld, 10. Septbr. [Die Wahlen.] Dem Vernehmen 
nach beabſichtigt man in dem Wahlkreiſe Elberfeld⸗Barmen, die Herren 


Schulze⸗Delitzſch und Handelsgerichts⸗Präſident Gebhard für die bevor 


ſtehende Wahl zum Abgeordnetenhauſe in Vorſchlag zu bringen; ſoweit 
wir die Stimmung des hieſigen Wahlkreiſes kennen, dürften die 
Genannten große Chancen haben. Herr Gebhard ſoll zwar bei 
der letzten Wahl noch für den Herrn Handels miniſter v. d. Heydt 
geſtimmt haben, doch jetzt entſchieden zur verfaſſungstreuen Partei 


fteben. (Rh. Z.) 
Deutſchlan d. 

Luxemburg, 9. September. [Miniſterwechſel.] Ich habe 
Ihnen heute einen theilweiſen Miniſterwechſel zu melden. Nachdem 
ſchon vor zwei Monaten von einer Kriſis geſprochen worden, iſt die⸗ 
ſelbe heute zum Austrage gekommen. Se. königliche Hoheit der Prinz⸗ 
Statthalter ſollte ſchon vorigen Monat hierher kommen, ward aber 
daran durch die frankfurter Conferenzen gehindert. Seit vorigem Frei⸗ 
tag, wo der Prinz angelangt, dauerten die Verhandlungen, die nun⸗ 
mehr mit dem Rücktritt des Herrn Jonas und ſeiner Erſetzung durch 
den General⸗Advocaten Hrn. Neumann erledigt ſcheinen. Ob mit der 


Perſonaländerung auch ein Syſtemwechſel vor ſich gehen wird, muß 


erſt die Zukunft lehren. Der Prinz ſoll ſchon übermorgen nach dem 
Haag zurückkehren. Wie es heißt, hätte die immer mehr zu Tage tre⸗ 
tende clericale Färbung des Hrn. Jonas ihn zum Falle gebracht. (K. Z.) 

Kaſſel, 11. Septbr. [Die ritterſchaftlichen Wahlen] find 
beendet. Es ſind, der „Kaſſ. Ztg.“ zufolge, nachſtehende Mitglieder 
der Ritterſchaft zu Abgeordneten erwählt: 1) K. v. Berlepſch zu Fah⸗ 
renbach, 2) Oberforſtaſſeſſor v. Heydwolff zu Kaſſel, 3) Obervorſteher 
und Kammerherr R. v. Keudell, 4) Forſtmeiſter v. Münchhauſen zu 


Kaſſel, 5) Obervorſteher v. Schutzbar genannt Milchling, 6) Bodo BE 


Trott zu Solz zu Imshauſen. 

Hannover, 12. Septtbr. [Zur Zollvereinsſache.] Der 
„F. P.⸗Z3.“ zufolge beabſichtigt der Chef des hannoverſchen Handels⸗ 
und Finanzminiſteriums, Staatsminister Erxleben, auf dem Rückwege 


von ſeiner Erholungsreiſe nach der Schweiz nach München zu gehen, x 


amburg, 
d. A ſich uber die Abſchaffung von 
d. M. zum Erſatze eine 
14 G. für die gewerbliche em. 
ſchloſſn, daß eine Waarendeclarationsgebühr von 1% pCt. für die Einfuhr 
und von % pCt. für die Ausfuhr erhoben werden pl. = 
Inſpection hat geftern begonnen und wird heute fortgejeßt. 
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Vom hein, 11. Septbr. [Laſſalle.] Es geſchieht wohl 
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Altona, 11. Sept. [Die Bundesinfpectiond- Generale) 


Herr v. Schlichting und Herr v. Wiederholt nebſt Gefolge, befinden 


ſtch augenblicklich, behufs der Beſichtignng des dortigen Truppencontin⸗ 
gents, in unſerer Nachbarſtadt Hamburg. Von dort werden ſie ſich, 


dem Vernehmen nach, am nächſten Montag nach Rendsburg begeben, 
um die dort garniſonirenden holſtein⸗lauenburgiſchen Contingents⸗Trup⸗ 
pentheile, die Artillerie und die dem zweiten Artillerie-Regiment zuge⸗ 
heilte Pontonnier⸗Compagnie, (welche erſt kürzlich zwölf neue, auf der 
Carlshütte gefertigte Pontons erhalten hat) zu inſpiciren. Die In⸗ 
ſpections⸗Offiziere werden während ihres Aufenthalts in Rendsburg in 
der Altſtadt wohnen, demjenigen Stadttheile, welcher ſeit der Reſtaura⸗ 
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ſelbſt dann nicht zu befürchten ſteht, wenn Preußen bis dahin noch 
einige von den Unterzeichnern wankend gemacht. — Nach Berichten 
unſeres ſehr ruſſenfreundlich geſinnten General-Conſuls Baron Lederer 
aus Warſchau iſt die petersburger Regierung feſt entſchloſſen und genö⸗ 
thigt, in Polen um jeden Preis ſchnell ein Ende zu machen, weil in 
der Ukraine ein neues Ungewitter im Anzuge iſt, deſſen Ausbruch bisher 
nur nothdürftig durch die communiſtiſchen Maßregeln Annenkoff's zu 
Gunſten der ruſſiſchen Bauern hintangehalten ward. Es gährt überall, 
auch unter den Ruſſen, daher ſind in Warſchau „große Schläge“ zu 
ſürchten — die zehntägige Sperrung der Stadt ſcheint dieſe Beſorgniß 
zu beſtätigen. Der in Lemberg verhaftet geweſene Inſurgentenführer 


Caracciolo de Bella, reift um dieſelbe Zeit auf feinen Poſten ab. Die 
Wahl dieſer Perſönlichkeit für die liſſaboner Geſandtſchaft fällt einiger⸗ 
maßen auf, da man weiß, daß das Miniſterium dieſen Poſten nicht 
etwa als eine bloße Familien⸗Geſandtſchaft betrachtet, ſondern die Ver⸗ 
wandtſchaft der Dynaſtie zur Anbahnung einer engen politiſchen Ver⸗ 
bindung zwiſchen Italien und Portugal benutzen will. Zunächſt wird 
man einen neuen Handelsvertrag zu vereinbaren ſuchen, da der vom 


Jahre 1859 noch ganz im Geiſte der alten Handelspolitik gehalten iſt. 


Man rechnet namentlich darauf, daß die portugieſiſchen Kolonien dem 
italieniſchen Handel geöffnet werden, und verſpricht ſich von einer ſolchen 
Conceſſion große Reſultate. Die Gerüchte, nach welchen portugieſiſche 


& tion der däniſchen Herrſchaft in den Herzogthümern von den Dänen Jezioranski iſt entſprungen und rüftet ſich, mit feinem geworbenen An: Kolonien als Deportationsorte für italieniſche Sträflinge dienen follen, 
dium ſchleswigſchen Gebiet gerechnet wird. (B. A. 3.) [ hange die Ruſſen jenſeits der Grenze zu attaquiren. Graf Niara, der ſcheinen ebenfalls nicht aller Anhaltspunkte bar zu fein. Die Ge 
15 Schleswig, 10. Sept. [Däniſche Maßregeln gegen dieſam 3. unter Lelewel bei Porembi blieb, machte 48 den ungariſchen ſandtſchaft in Liſſabon ſoll alſo keineswegs eine Sinecure fein. (F. 3.) 
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Aus Polen. — Rogawski. — Parlamentariſches.] 
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flür die einzelnen Theilnehmer beimißt. 
Regierung denkt die Zeit bis zum 18. Oktober, wo der Abgeordnetentag 


1 von feinen Collegen ſchon arg in's Gebet genommen. 
ſo weit und zwingt die mittlerweile denn doch 


Deutſchen.] Jüngſt meldete ein in däniſcher Sprache erſcheinendes 
mittelſchleswigſches Blatt, daß gegen einen im ſüdweſtlichen Theil des 
Herzogthums angeſtellten Lehrer eine Unterſuchung eingeleitet worden 
ſei, weil derſelbe den nach Leipzig gereiſten holſteiniſchen Turnern (im 
Herzogthum Schleswig werden wiſſentlich von vorherein keine Turner⸗ 
ſchaften geduldet) ſich angeſchloſſen hatte. Ich kann nun nicht allein 
jene Meldung beſtätigen, ſondern muß hinzufügen, daß in Kopenhagen 
augenblicklich ein noch kräftigerer Act däniſcher Gewalthaberei in der 
Vorbereitung ſteht. Der däniſch redende Miniſter ad interim für die 
deutſchen Herzogthümer Holſtein und Lauenburg ſinnt nämlich auf 
nichts Geringeres, als auf eine paſſende Form für die Maßregelung 
mehrerer holſteiniſcher Advocaten, die ſich auf dem deutſchen Abgeord⸗ 
netentage und in ſonſtigen Verſammlungen deutſcher Vaterlandsfreunde 
der Sache ihres engern ſchleswig⸗holſteiniſchen Vaterlandes mit Wärme 
annahmen, und deren Namen alſo für den kundigern Politiker nicht 
ſchwer zu errathen ſein dürften. (D. A. 3.) 
Oeſterre i eh. 
„ Wien, 11. Sept. [Zur deutſchen e 
eine 
Frage mehr, daß in der deutſchen Sache hier vorläufig eine Windſtille 
eingetreten iſt — aber auch gar keine Frage, daß die Regierung bereits 
einen ganz beſtimmten Plan hat, nach dem ſie zu handeln gedenkt. 
Nur will ſie, ehe ſie mit dieſem hervortritt und an ſeine Realiſtrung 
geht, erſt den nächſten Schachzug Preußens abwarten, ſo wie deſſen 
Wirkungen auf die mit Oeſterreich verbündeten Fürſten. Daß von den 
letzteren alsdann noch einige — man ſpricht aber nur von „kleinen“ 
und behauptet insbeſondere, der vier Königreiche ganz ſicher zu ſein — 
abfallen werden, darauf iſt man hier vollkommen gefaßt; eben ſo aber 
iſt man auch entſchloſſen, darüber zur Tagesordnung überzugehen. 
Beinahe am meiſten ſcheint man für den Augenblick durch den Gedan⸗ 


7 


Len beſchäftigt, Preußen werde feine Antwort, die ſelbſtverſtändlich als 


abſchläglich betrachtet wird, an jeden einzelnen der Souveräne richten, 
die das Collectivſchreiben unterzeichnet, und dadurch beweiſen, daß es 
den Ergebniſſen des Fürſtentages gar keine ſolidariſche Verbindlichkeit 
Wie dem nun auch ſei, unſere 


wieder zuſammentritt, mit Bemühungen zur Gewinnung unſerer Reichs⸗ 
Räthe für die Reformakte und für ein zahlreiches Auftreten öſterreichi⸗ 
ſcher Abgeordneter in Frankfurt zu Gunſten derſelben auszufüllen. Mir 
ſcheint, man rechnet ein wenig darauf, von preußiſcher Seite der Be⸗ 
ſchickung des Abgeordnetentages Hinderniſſe in den Weg gelegt zu ſehen. 
Mit unſeren Reichsräthen iſt man auf gutem Wege, da Schmerling 
ſeinen Einfluß mit in die Waagſchale wirft; Brinz dient wieder als 
Haupt⸗Einpeitſcher, 
rung bald eine, 


und von unſerem Abgeorenetenhauſe kann die Regie- gen, ſein eden du 9 ö 4 
der Demonftration der baierſchen Kammer ähnliche, um 2 bis 3 Fl. ein Pfund Rindfleiſch um 5 Nkr. zu kaufen iſt. Die 


Feldzug als Honved mit, diente unter Lamarmora in der Krim und 
focht gleich bei dem Beginn der polniſchen Inſurrection unter Langie⸗ 
wicz mit. — Wegen Rogawski, des verhafteten Reichsraths⸗Deputirten, 


wird die Regierung am Dinstag einen ſehr harten Stand im Abgeord⸗ 


netenhauſe haben, falls ſie zur Rechtfertigung ihres Verfahrens nicht 
ganz andere Bewelſe beibringt, als die bisher verlautbarten. Darüber, 
daß die Auffindung von Papieren, welche Rogawski als Mitglied der 
proviſoriſchen Regierung bezeichnen ſollen, keine Ertappung in flagranti 
iſt, wie das Geſetz ſie zur Verhaftung eines Abgeordneten ohne vor⸗ 
gängige Genehmigung des Reichsraths vorſchreibt, ſind alle Juriſten 
einig. — Der Finanzausſchuß genehmigte heute den Antrag Schindler's, 
die Regierung ſei zu erſuchen, die Aufſicht in den Gefangenhäuſern den 
geiſtlichen Orden zu entziehen. Der Heimathsgeſetz-Ausſchuß beſchloß, 
eine Geſetzvorlage einzubringen, durch welche der politiſche Eheconſens 
aufgehoben wird. 

N. S. Die Mehrheit der Abgeordneten wird, wie ich jo eben höre, 
die ſofortige Freilaſſung Rogawski's votiren und auch die Genehmigung 
zur neuerlichen Vornahme der Verhaftung für die Dauer der Reichs⸗ 
rathsſeſſion verweigern. Der Schindler'ſche Antrag bezieht ſich nament⸗ 
lich auf die Nonnenorden, denen die Verträge ſofort gekündigt werden 
ſollen. Der Geſetzentwurf wegen der politiſchen Eheconſenſe entſpricht 
einer Petition des wiener Gemeinderaths und enthält nur zwei Para⸗ 
graphen: die Aufhebung und die Nichtanwendbarkeit der Maßregel auf 
das Militär. 

Wien, 12. September. [Dementi.] Die „Gen.⸗Correſpondenz“ 
ſchreibt: Die frankfurter Zeitung „Europe“ vom 10. September ent: 
hält eine pariſer Correſpondenz, welche ſagt, Fürſt Metternich habe 
früher der franzöſiſchen Regierung die Zuſicherung gegeben, Oeſterreich 
werde in der polniſchen Frage ſo weit gehen, wie es Frankreich wolle, 
ſogar die Andeutung, daß die kaiſerliche Regierung ſelbſt vor einem 
Kriege mit Rußland nicht zurückweichen werde, ſei gefallen. — Wir 
ſind veranlaßt, in poſitiver Weiſe zu erklären, daß Zuſicherungen ſolcher 
Art nicht ertheilt, Andeutungen im bezeichneten Sinne niemals gemacht 
wurden. Es ergiebt ſich hieraus, daß von Seiten des kaiſerlichen Ca⸗ 
binets keine Veranlaſſung vorlag, den Vertreter Oeſterreichs am Tuile⸗ 
rienhofe zu desavouiren, was nach den Angaben des pariſer Correſpon⸗ 
denten der „Europe“ geſchehen ſein ſoll. Was derſelbe im weiteren 
Verlaufe ſeines Briefes über angebliche Projecte des deutſchen Bundes 
in Bezug auf Polen conjecturirt, das bedarf kaum einer ernſthaften 
Berückſichtigung. Der deutſche Bund iſt keine erobernde Macht. 

Peſth, 11. Sept. [Der Nothſtand.] Die Nachrichten, welche 
vom Lande über den Nothſtand hier eintreffen, lauten erſchütternd. In 
Folge des großen Mangels an Futter fieht der Landwirth ſich gezwun⸗ 
ſein Vieh um jeden Preis zu veräußern, ſo daß ein Bauernpferd 


Kundgebung erhalten, wenn es ihr an der Zeit ſcheint, eine ſolche zu Unſicherheit der Perſon und des Eigenthums, welche bekanntlich ſchon 


fordern. Mühlfeld wird, wegen ſeiner Aeußerungen in Mainz, daß die 
öſterreichiſche Legislative ſich niemals einer deutſchen unterordnen konne, 
Sind wir nun 


wohl jedenfalls von Pußta) zur andern, 


früher einen hohen Grad erreicht hatte, nimmt eine noch größere Aus: 
dehnung an, und ſchaarenweiſe ziehen die ſogenannten szegeny le- 
gények (arme Burſchen) von einer Cſarda (Wirthſchaftsgebäude einer 
überall Lebensmittel erpreſſend. Die Behörden ent: 


Berlin aus ergriffene Initiative nicht ganz andere Wege einzuſchlagen, wickeln eine lobenswerthe Thätigkeit, um Abhilfe zu treffen, und werden 


ſo wird man das Directorium, vorläufig nur mit 5 Stimmen, 
ſammenſetzen, und noch in dieſem Winter die Delegirten⸗Verſammlung 
einberufen, es dieſer letzteren ſelber überlaſſend, ob fie, von den guten 


Wuünſchen Oeſterreichs unterſtützt, die Kraft hat, dem Directorium und 


zu: von Privaten mit vieler Wirkſamkeit unterſtützt. In den meiſten Comi— 


taten haben die einflußreichſten Perſönlichkeiten ſich dem von der Be: 
horde eingeſetzten Unterſtützungs⸗Comite angeſchloſſen; nur das neutraer 
Comitat, welches von jeher am tollſten ſich geberdet, glaubte aus poli⸗ 


Bundesrathe jene directen Volkswahlen wenigſtens für einzelne Länder tiſchen Gründen die gegenwärtigen Behörden in ihren Beſtrebungen 


abzupreſſen, zu deren Gunſten außerhalb Oeſterreichs Franz Joſeph ſchon nicht unterſtützen zu dürfen. 


in Frankfurt ernſter aufgetreten wäre, hätte er nicht fürchten müſſen, 
dadurch die Mittelſtaaten zurückzuſchrecken. Wie verſichert wird, erifti- 


(Prefie.) 
Italien. 
Turin, 8. Septbr. [Beziehungen zwiſchen Italien und 


ren neben der Reformakte geheime Artikel, in welchen eine Anzahl von Portugal.] Der Prinz von Carignan wird ſich zur Zeit der Nieder⸗ 


Staaten zur Durchführung derſelben ſich ſo unbedingt verpflichtet haben, kunft der Königin von Portugal nach Liſſabon begeben, wahrſcheinlich 


daß bei dem Verſuche, das frankfurter Werk zu realiſtren, ein Fiasko in Begleitung eines der kgl. Prinzen. 


Der neue Geſandte, Marquis 


T heat er. 
[Gaſtſpiele.] Sonnabend, 12. Sept.: 
Sonntag: Die Zauberflöte. 
Bei der Aufführung des „Nathan“ war es uns, 


überzeugend zu reden, und überall den reinſten Gedanken des Menſchen⸗ 
Nathan der Weiſe. thums zur Geltung zu bringen; das Alles iſt Herrn Deetz in hinläng⸗ 


lichem Maße gelungen. Beſonders angenehm berührte uns der Zug 


als wenn das naiver Liebenswürdigkeit, der die Figur durchleuchtete und ſie damit auch 


Bild des Dichters im Plafond der im Ganzen recht gelungenen Bor: unſerm Herzen nahe brachte. Es war nicht blos der Weiſe, vor dem 


ſtellung freundlich zunickte und ſich nur hin und wieder ſichtlich verfin: wir ehrfurchtsvolle Hochachtung empfinden, 
ſterte. Es erfreut mich, schien das Bild vor Allem zu fagen, daß ſich weiſe der Mann von milder und inniger Gemüthsart, der uns mit 
ein fo zahlreiches und aufmerkſames Publikum zu meinem Nathan ein- Sympathie des Herzens erfüllte. : 
gefunden, und daß dieſes Publikum zuweilen denn doch auf den Ge- Rolle jedoch ſcheint uns Herr Deetz zu weit zu gehen, 


ſondern auch und vorzugs⸗ 


In der In dividualiſirung der 
und können wir 


danken zu kommen ſcheint, daß es nicht nur berufen wird zu ſchauen, namentlich die ziemlich ſtark ausgeprägte jüdiſche Färbung ſeines Vor⸗ 


fondern auch zu hören und zu vernehmen. 


Es erfreut mich, daß trages nicht billigen. 


Nathan iſt ein idealer Charakter. Er ſteht 


Turin, 9. Septbr. [Aunisaffatre. — Parlament.] Die 
Herren Drouyn de Lhuys und Baroche hatten ſich allerdings durch die 
kritiſche Situation des italieniſchen Miniſteriums und durch die Rückſicht 
auf die moglichen Folgen der Vorenthaltung der Gefangenen von der 
Aunis wenig beeinfluſſen laſſen, ſondern gemäß dem Antrage des Pro⸗ 
curators von Chambery ihr Votum dahin abgegeben, daß die fünf In⸗ 
dividuen nicht auszuliefern, ſondern nach Barcelona, ihrem urſprüng⸗ 
lichen Beſtimmungsorte, zu bringen ſeien. Glücklicher Weiſe aber trat 
der Kaiſer im letzten Augenblicke ſelbſt ins Mittel und entſchied die 
Sache gegen die Anſicht ſeiner Räthe dahin, daß die Gefangenen ohne 
Reſerve und Bedingungen auszuliefern ſeien. Die dieſſeitige Regierung 
hatte indeß bereits aus freiem Antriebe die Erklärung gegeben, daß die 
Todesſtrafe über dieſe vom Schickſal beſonders begünſtigten Briganten 
nicht verhängt werden ſoll. Man wird ihnen übrigens nur wegen ge⸗ 
meiner Verbrechen den Prozeß machen und ihre ſogenannte „politiſche“ 
Wirkſamkeit unberückſichtigt laſſen. — Das Parlament wird in der 
zweiten Hälfte des Octobers wieder zuſammentreten. (K. Z.) 

[Engliſche Geſandtſchaft.] Die Umgeſtaltung, welche Earl 
Ruſſell mit dem Perſonal der engliſchen Geſandtſchaft in Turin vor⸗ 
nimmt, iſt eine radikale. Nicht nur wird Sir J. Hudſon durch Hrn. 
Elliot und der Geſandtſchafts⸗Secretär Weſt durch Hrn. Odo Ruſſell 
erſetzt, ſondern auch Hr. Saurin und noch ein anderer Attachs ver⸗ 
laſſen ihren Poſten, indem der eine nach Peking, der andere nach Wa⸗ 
ſhington geſchickt wird. 

[Brigantage.] Die Nachrichten über das Brigantiunweſen häu⸗ 
fen ſich in der beunruhigendſten Weiſe. Nach der Verſicherung der 
„Campana del Popolo“ ſchwärmt in der Nähe von Corato in der 
Terra di Bari eine Bande von 200 Briganten. Vor einigen Tagen 
wurde von derſelben in Corato eine Contribution an Lebensmitteln, 
Waffen, Kleidungsſtücken ꝛc. auf ganz militäriſche Weiſe gefordert und 
eingetrieben. Sie haben die ſchönen Villen und Landhäuſer um die 
Stadt herum in Beſitz genommen, leben da wie die Paſcha's und Nie⸗ 
mand wagt ſie zu vertreiben, da man nicht einmal zehn Nationalgar⸗ 
diſten zuſammenzubringen im Stande iſt. Es hat ſich Alles ſelbſt auf⸗ 
gegeben und man läßt Gott und die Briganten walten. Aehnlich iſt 
es in dem Gebiete von Barletta und in dem von Lecce. In anderen 
Provinzen iſt die Noth nicht geringer. Zwiſchen den Bergen von Po⸗ 


ſitano, Agerola, Vettica, Prajano und Jurone, Conca und Amalfi 


ſchwärmt eine hundert Mann ſtarke Bande. Niemand wagt ſich zum 
Thore hinaus, aus Furcht, aufgehoben zu werden. 

Rom. [Die große Prozeſſion] Sancta Sanctorum, die am 
8. d. Mts., dem Feſt der Geburt Mariä, in Rom abgehalten worden, 
hat eine große Menge Pilger, namentlich aus Frankreich und Belgien, 


angezogen. Nach einer Verordnung des Cardinal⸗Vicars mußten an 


dieſem Tage alle Wirthshäuſer, Reſtaurants, Weinhäuſer und Cafes 
der Stadt Rom und fünf Miglien im Umkreiſe geſchloſſen bleiben. 
Das der Sage zufolge vom heiligen Apoſtel Lukas gemalte Bild des 
Erlöſers wurde bei dieſer Gelegenheit acht Tage in der Baſilica di S. 
Maria Maggiore zur Verehrung ausgeſetzt, von wo es feierlich nach 
der Kirche von S. Giovanni in Laterano gebracht und dort noch drei 
Tage ausgeſtellt bleiben wird. Das eigentliche Originalgemälde iſt, der 
„Armonia“ zufolge, auf der Tafel kaum mehr ſichtbar. Schon Papſt 
Alexander III. ließ das ſieben römiſche Palmen hohe und drei Palmen 


breite Bild mit einem doppelten ſeidenen Schleier bedecken, und Inno⸗ 


cenz III. überdeckte das Bild, mit Ausnahme des Geſichtes und des 
Bartes, mit einer ſilbernen, reich mit Edelſteinen bedeckten Platte. Der 
Kopf, welcher jetzt noch ſichtbar iſt, iſt eine Copie des urſprünglichen 


Originals. 
Schweiz 
Bern, 10. Sept. [Für Polen.] Von dem Centraleomite in 
Zürich find bis jetzt ca. 40,000 Fres. für Polen in der ganzen Schweiz 
eingenommen worden. Daß nicht mehr eingekommen, liegt an dem 


der ſich auch diesmal wieder fo ftörend eindrängte. Am gelungenſten 
erſchien uns feine Darftellung bis zu dem Momente, wo feine Liebe 
zu Recha zum Ausbruch kommt, und der ihm erſt ſpäter zu Theil ge⸗ 
wordene Beifall wäre jedenfalls früher um Vieles verdienter geweſen. 

In der Vorſtellung der „Zauberflöte“ debütirte Fräulein Gelpke 
vom Theater zu Peſth als „Königin der Nacht.“ Die Sängerin un⸗ 
ternahm das Wagniß, die berühmten euriofen Arien in ihrer unſprüng⸗ 
lichen Geſtalt wiederzugeben, konnte ſich aber auf dem kühnen Flug in 
dieſe hohe Region nicht ſchwindelfrei erhalten. Aber ſelbſt bei gelun⸗ 
gener Ausführung bleibt es immer nur ein Kunſtſtück, das für die 
Leiſtungsfähigkeit einer Sängerin keinen Maßſtab abgeben kann, und 
ſind wir daher genöthigt, unſer Urtheil über Fräulein Gelpke vorläufig 


das in dem Stücke ausgeſprochene Schonungs⸗ und Duldungsgefühll auf dem Höhepunkte geiſtiger Freiheit, umfloſſen von dem reinen Aether 
wenigſtens auf den Brettern heilig und werth gehalten wird, hier na- des erhabenen Menſchenthums, und auf einen ſolchen Repräſentanten n Bi 
mentlich in Breslau, wo ſich feiner Zeit einmal ein Arzt (Tralles) die ſidealſter Lebensanſchauung ſollte auch nicht der kleinſte Schatten von erſten Anfängen ſtehenden Debütantin, glauben wir nach ihrer „Das 
Mühe genommen hat, ein zweibändiges Buch gegen den Nathan zu Beſchränktheit geworfen werden. Nathan trägt wohl das Kleid eines mina, ſagen zu können, daß fe zu nicht geringen Hoffnungen für dle 
ſchreiben. Es erfreut mich endlich, daß die meiſten Darſteller meine] Juden, feine Sprache aber, der lebendige Ausdruck des Geiſtes, muß Zukunft berechtigt. Das Organ iſt von blühender Friſche, ſompathi⸗ 
ſchlechten Verſe mit fo viel Liebe und Ernſt ſiudirt haben, und bedauere wie dieſer von allen Schlacken der Zufälligkeit und Beſonderheit befreit ſchem Wohllaut und leichter Anſprache, der runde, volle Ton verräth 
nur, nicht bei Allen in gleicher Gunſt zu ſtehen. fein, und hier muß es dem Schauſpieler genügen: Menſch zu fein. ſchon jetzt einen bedeutenden Grad von Ausdrucksfähigkeit, und auch 
Wir armen Rezenſenten aber, die wir im Laufe eines Jahres fol Das Publikum nahm die Leiſtung des Gaſtes mit lebhaftem Beifall Tonbildung und Ausſprache ſcheinen auf gefunder Baſis zu ruhen. Die 
viel unverdauliche Bühnenkoſt verſchlucken müſſen, wir ſehen gern über auf und rief ihn zu wiederholtenmalen hervor. Gleicher Auszeichnung jugendliche Süngerin fand die lebhafteſte Aufmunterung von Seiten 
die kleinen Schwächen hinweg, uns ganz dem Genuſſe hingebend, ein⸗ hatte ſich Herr Weilenbeck als „Kloſterbruder“ zu erfreuen. Er traf des Publikums, in die wir mit Vergnügen einſtimmen. — Der tu⸗ 
mal wieder die freie, mannhafte, kernvolle Sprache eines Leſſing zu den Ton der frommen Einfalt, die ohne das Bewußtſein der Freiheit gendhafte „Saraſtro“ und der luſtige „Papageno“ haben nach wie 
hören und uns an einem Stücke zu erheben, das bei aller theatrali⸗ fo rein menſchlich handelt, in ganz trefflicher Weiſe. Er vermied mit vor an den Herren Prawit und Rieger die ſicherſten Stützen, und 
ſchen Effektloſigkeit ſo tief in unſere Seele greift. ; großer Vorſicht, wozu die Ausdrucksweiſe hier ſogar leicht verlockt, irgend als Dritter im Bunde geſellte ſich diesmal Herr Rebling, deſſen 
Die Schauspieler ſelbſt, follten wir übrigens meinen, müſſen in der welche Schlauheit in das Weſen des Kloſterbruders zu legen, ſondern „Tami, als Seitenſtück zu ſeinem vielgerühmten „Ottavio“ gelten 
Darſtellung eines ſolchen Werkes mit einem gewiſſen Stolze der Größe] gab ihm durchweg das Gepräge einer Natur, in welcher die reine Menſch⸗ kann. Sehr befriedigend wirkte in dieſer Vorſtellung noch Fräulein 
ihres Berufes inne werden und ſich von der Ueberzeugung durchdrun⸗ lichkeit ſo zu ſagen im inſtinktartigen Zuſtande repräſentirt wird. Anſtenſen in ihrer Doppelaufgabe als „Knabe“ und „Papagena. 
gen fühlen, daß die Bühne denn doch ganz andere Zwecke habe, als] Die Leiſtung verdient die vollſte Anerkennung, fo wie wir andererſeits Ihr Duett mit Herrn Rieger auf pa pa mußte, wie immer, wieder⸗ 
einem zerſtreuungsfüchtigen Publikum blos eine Stunde flüchtiger Un⸗ auch unſere volle Befriedigung über die „Recha“ von Fräulein Christ holt werden. Herr Meinhold verfehlt als „Monoſtatos“ feine Wir⸗ 
terhaltung zu bereiten. auszuſprechen haben. Es war ein Bild von friſchen, warmen Farben, kung niemals (auch ohne Nieſen), und die „Drei Damen“ in Schwarz 
In dieſem Sinne mochte wohl auch Goethe nach der erſten Auf- ohne Ueberladung und fein ſchattirt. repräſentirten unter Anführung von Frl. Olbrich den Hoſſtaat der 
führung des Nathan in Weimar (1803) von dem dortigen Theater Als die bei weitem ſchwierigſte Rolle des Stückes iſt uns immer Königin mit Takt und Sicherheit, die ſie nur während ihrer letzten 
agen: daß er ihm Glück wünſche, wenn ein ſolches Stück darauf bleie der „Tempelherr“ vorgekommen. Die Compofition dieſes Charakters iſt Viſite bei Tamino zu verlaſſen ſchenen. — Das Orcheſter führte ſei⸗ 
ben und öfters wiederholt werden kann. . äußerſt complicirt, und fein Verſtändniß erfordert eine tief eingehende nen Part mit eben fo vieler Discretion als ſchwungvoller Begeiſterung 
Die Titelrolle wurde diesmal von Herrn Deetz geſpielt, einem Betrachtung. Herr Jendersky bewies namentlich in dem angeſchla- (aus, und das gefüllte Haus nahm die Vorſtellung mit allgemeinem 
Darſteller, der ſich aus der Zeit feines früheren Engagements in gutem genen Grundton, daß er über den Gegenſtand gründlich nachgedacht Beifall auf. 
Andenken erhalten hat. Er verstand es, der Rolle eine beſtimmte, und eine charakteriſiſche Geſtaltung feſt im Auge habe. Die Ausfüh-| Unſer jüngfter Artikel „zur Hamlet⸗Vorſtellung“ iſt nicht ohne 
8 charaktervolle Färbung zu geben. Vor dem Fürſten mit Würde, vor dem rung iſt zur Zeit aber noch ſehr ungleichmäßig, und möchten wir ihn Entgegnung von Seiten unſeres hochgeſchätzten Collegen in der „Schle⸗ 
Bettler mit Gemüth, vor dem Freien erſtarkend, vor dem Beſchränkten ganz beſonders vor der Neigung zum larmoyanten Ausdruck warnen, ſiſchen Zeitung“ geblieben, aus der wir aber mit Befriedigung erſehen, 


* 


noch auszuſetzen. Von Fräulein Braun hingegen, einer noch in den 


e ur” RE 2 88 Er 
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Mißtrauens führt man jetzt an, daß das pariſer Polencomite, welches 
die polniſche Nationalregierung im Auslande vertritt, den zur Adels⸗ 
Partei zählenden Fürſten L. Czartoryski und den Grafen Branicki aus⸗ 
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Mißtrauen, daß es ſich in Polen nur um eine Wiederherſtellung der] Geſandten ſich nämlich nach Madrid, wo ſie ſich einen Monat lang 
Herrſchaft der polniſchen Ariſtokratie handle. Zur Beſchwichtigung dieſes aufhalten wollen. 


Grof brit an nien. 
London, 11. Sept. [Die Königin], welche die Nacht von 


genommen, aus bewährten Republikanern, von denen einige, wie z. B. Mittwoch auf den Donnerſtag auf ihrer Yacht vor Margate zugebracht 
an auch in den politiſchen Kämpfen in Frankreich eine ſehr hatte, iſt geſtern Vormittag um halb 12 Uhr in Woolwich gelandet 
m 


mte Haltung gezeigt haben, beſtehen ſoll. 
Frankreich. 


Paris, 


und von dort ſogleich nach Windſor weiter gefahren, wo ſie 10 Min. 
nach 1 Uhr eintraf. Dem Publikum war diesmal freier Zutritt zum 
Landungsplatze geſtattet und es empfing Ihre Majeſtät mit großem 


10. Sept. [Die preußiſche Kammerauflöſung.] Jubel. Zum erſtenmale ſeit dem Tode des Prinzen Albert hatte die 


Die hieſigen Blätter hatten die Auflöſung der preußiſchen Kammern] Königin die Erlaubniß gegeben, daß ſie bei der Landung mit den 
zuerſt mit einiger Zurückhaltung beſprochen. Die Frage bot ſich in üblichen Salutſchüſſen empfangen werden dürfte. 


Folge der Motive der Maßregel, wie ſie officiell verkündet waren, als 


[Die conföderirten Panzerſchiffe.] Die „Morning Poſt“ 


eine verwickelte dar. Die negative Haltung der meiſten franzöſiſchen erklärt heute abermals in zuverfichtlihem Tone, Earl Ruſſell werde 


Zeitungen gegenüber dem öſterreichiſchen Reform⸗Projecte ließ dieselben das Auslaufen 
fait wünſchen, daß in Preußen eine miniſterielle Majorität aus den nicht geftatten, 
Vahlen hervorgehen möchte. Als indeſſen die Drohung der feudalen] wofern nicht der Beweis geführt werde, daß 
daß ein ungünſtiger Ausfall der Wahlen die Verfaſſung ge: widrig ſei. 


Blätter, 


fährden werde, hier bekannt wurde, ſchlug die Stimmung um. Da 


die feudale Preſſe zu der Drohung ermächtigt fein ſollte, iſt nicht an: fabelhaft klingende, 


zunehmen. 
tritt, damit 


bereden, den ihre verfaſſungswidrigen Prophezeiungen auf das nicht 
etheiligte franzöſiſche Publikum hervorbringen. (Köln. 3.) 
8 [Die Florida.] Es ſind zwei gerichtliche Beſchlagnahmen des in 
reſt zur Ausbeſſerung liegenden Kapers Florida (früher Alabama) 
erfolgt. Es find Kaufleute von Marſeille, welche dieſe Schritte gegen 
as conföderirte Raubſchiff eingeleitet haben; die Einen machen den 
chaden geltend, den eines ihrer Schiffe dadurch erlitten hat, daß die 
orida es zwang, einen feiner Richtung entgegengeſetzten Weg einzu: 
lagen, um eine nicht unbeträchtliche Zahl Seeleute von vorher geka⸗ 
5 und zerſtörten Schiffen ans Land zu ſetzen; Andere verlangten 
dealſchädigung für Waaren, die ſich auf einigen der von der Florida 
derbrannten Schiffen befanden. Das Handelsgericht von Marſeille hat 
en betreffenden Kaufleuten die Ermächtigung ertheilt, auf ihre Rech⸗ 
mung und Gefahr die Beſchlagnahme vornehmen zu laſſen und eine 
lage einzuleiten. Einſtweilen iſt die Florida von einem Regierungs⸗ 
done in die Docks bugſirt worden, in denen man eifrig an ihrer 
olſandigen Ausbeſſerung arbeitet. 
ü aris, 11. Sept. [Die Dfficiöfen. — Der Kaiſer. — 
llüren die mexicaniſche Armee.] „Conſtitutionnel“ und „Pays“ 


darüber 


Welchen zweifelhaften Dienſt ſie der Sache, wofür ſie ein⸗ 


auf, daß der Artikel 8 des frankfurter Reform⸗Entwurfs mit 
em Artikel 47 der wiener Schluß⸗Acte im Grunde identiſch ſei. Das 
pape fügt die Bemerkung hinzu, daß das Reform⸗Projeet ja eben 
ur ein Projekt ſei. Wenn man die kaiſerlichen Blätter lieſt, ſollte 
man faſt denken, es habe kaum jemals eine größere Einſtimmigkeit in 
em Konzerte der Großmächte beſtanden, als jetzt; die „France“ z. B. 
verſichert in einem zur Geduld mahnenden Artikel abermals, daß die 
franzöſiſchengliſch⸗öſterreichiſche Entente die franzöſiſch⸗ruſſiſch⸗preußiſche 
nicht ausſchließe, und die „France“ beharrt daher bei der Ueberzeu⸗ 
gung, daß nichts von dem, was ſich in Bezug auf Preußen und Ruß: 
land vorbereitete, aufgegeben ſei. Die ruſſiſche Antwort wird an der 


des „Monaſtir“ und „El Touſſon“ aus dem Merſey 
vielmehr die beiden Schiffe mit Beſchlag belegen laſſen, 


[Bewaffnung der Neger durch die Südlichen.] Die etwas 
jetzt freilich beſtätigte Nachricht, daß der Präſident 


der Gonföderirten, Jefferſon Davis eine halbe Million Schwarzer be: 


leiſten dürfte, iſt ſelbſt von hier aus dem Eindrucke zu] waffne und gegen den Norden in's Feld ſchicken wolle, ſtößt natürlich 


bei den Anhängern des Nordens auf hartnäckigen Unglauben. Ein 
gewiſſer Sella Martin lein Schwarzer) ſchreibt dem „Star“, die Neger 
würden — falls die Nachricht ſich beſtätige — anfangs ohne Zweifel 
tapfer fechten, weil man ſie dazu zwingen würde, aber bald zu den 
Nordländern übergehen. Der conſervative „Standard“ glaubt an die 
Maßregel als einen Schritt der Verzweiflung und bedauert ſie theil⸗ 
weiſe, weil die Bewaffnung der Neger zur Abſchaffung der Sclaverei 
führen müſſe. „In einem Angriffskriege“, ſagt er, „Neger oder In⸗ 
dianer zu bewaffnen, iſt unverzeihlich, aber die Conföderirten vertheidi⸗ 
gen ſich gegen einen Angriffskrieg, alſo kann ſie kein Vorwurf treffen. 
Wenn nur 100,000 bewaffnete Neger nach Ohio, Indiana, Illinois 
und Pennſylvanien rücken, werden fie in dieſen Staaten für die bei⸗ 
ſpielloſen Gräuelthaten der Yankees gerechte Vergeltung üben. Freilich 
bringt dieſe Maß regel mit ſich die Abſchaffung der Sclaverei und da⸗ 
ber aller Wahrſcheinlichkeit nach den völligen Ruin der materiellen 
Wohlfahrt des Südens, die Vernichtung ſeines ganzen ſocialen Ge⸗ 
bäudes, die unheilbare Auflöſung feiner induſtriellen Organiſation, fo 
daß die Baumwoll ⸗Staaten ſo tief finfen würden, wie unfere weſtin⸗ 
diſchen Beſitzungen. Die Maßregel wird zu dauernder Armuth den 


nun endlich, offenbar auf oſtereichiſchen Wunsch, die Welt reichen ſocialen adel verdanmen, dem die union ihr Bischen Schein 


von Reſpectabilität, Staatskunſt und Bildung zu verdanken hatte. 
Aber wenn das Opfer der unerbittliche Preis nationaler Unabhängig⸗ 
keit iſt, ſo zweifeln wir nicht, daß es freudig gebracht werden wird. 
Nicht das Gewiſſen des Südens werden die Folgen belaſten. Wenn 
die Emancipation dem Süden Verderben, Europa und namentlich 
England, deſſen Fabriken von der Baumwollzufuhr abhängen, ſchweres 
Unglück bringt, fo werden die eroberungsſüchtigen Nordländer die Ver⸗ 
antwortlichkeit dafür tragen.“ Ein ſauberes Blatt, dieſer conſervative 
„Standard!“ 
Dänemark. 


*IX* Kopenhagen, 11. Septbr. [Abreiſe des Königs 


ituation kaum etwas ändern; mit ihr werden die Unterhandlungen und Auszeichnung des griechiſchen Monarchen. — Directe 


nur in 


eine „weniger active“ Phaſe treten, was eme vielverſprechende[ Nachrichten aus Rußland. 


— Einberufung des Reichs⸗ 


dutch iſt. — Girardin erklärt auf Grund ſeiner Beobachtungen über tages. — Verzichtleiſtung des Koͤnigs Georg auf den dä⸗ 


deut 3 
Me ae Münzverbältnifje und anderer, 


weniger einleuchtenden Er: Inifhen Thron.] Der König verließ in aller Frühe auf dem Dampf: 


werde. — 1 die deutſche Einheit eine Chimäre ſei und bleiben ſchiffe „Slesvig“ das Schloß Skodsburg. Der Dampfer paſſirte im 
En s iſt gewiß, daß der Kaifer ſich in Biarritz mit wichtigen Laufe des Vormittags hier vorbei und wurde durch Kanonenſchüſſe be: 

nanzplänen beſchäftigt; er hat auch Herrn Pereire zu ſich beſchieden, grüßt. — König Georg verabſchiedete ſich vorgeſtern beim däniſchen 
welcher dieſer Einladung in der nächſten Woche folgen wird. Ueber⸗ König und erſchien an der kgl. Tafel. Bei dieſer Gelegenheit empfing 
haupt erwartet man vor der Eröffnung der Kammern noch bedeutende der junge Monarch das filberne Ehrenzeichen der Dannebrogsmänner 
adminiſtrative und finanzielle Maßnahmen. — Der Transport⸗Dampfer und die Diſtinctionen eines däniſchen Admirals. — Directe Nachrichten 


w 
formen und 30,000 Paar Schuhe nach Vera⸗Cruz. (K. 3.) 


lon an 


aone, der von Cherbourg in dieſen Tagen nach Mexico abfahren aus Kronſtadt melden die vor dem dortigen Hafen ſtattgehabte Nieder⸗ 
ird, bringt für die noch zu bildende mexicaniſche Armee 20,000 Uni: legung von unterſeeiſchen Minen in mehreren älteren Kriegsſchiffen. 


Die Einfahrt nach Kronſtadt ſoll dadurch außerordentlich erſchwert wor⸗ 


[Die anamitiſchen Geſandten!, welche geſtern Abend in Tou- den und namentlich zu Nachtzeiten mit den größten Gefahren verknüpft 
gekommen find, werden heute dort das Arſenal und die auf der ſein. 


5 Schiffe, darunter ein Schraubendampfſchiff, erhielten auf ſolche 


ortigen Rhede liegenden Linienſchiffe beſuchen und dieſen Abend zur Weiſe bereits eine bedeutende Beſchädigung. — Der Reichstag für das 
Par nach Marſeille abreiſen, um ſich von dort per Eiſenbahn nach eigentliche Königreich Dänemark it durch allerhöchſten offenen Brief 
auls zu begeben. In Alexandrien haben fie einen weit günſtigern zum 21. d. M. einberufen worden. Sofort nach dem Zuſammentritt 


Eindru 
rückgel 


ck als früher die japaniſchen und die ſiameſiſchen Geſandten zu⸗ wird indeß Vertagung eintreten, da der wiſſentlich zum 28. d. Mts. 
aſſen. Dieſelben überbringen Ihren Majeſtäten und dem kaiſer⸗ einberufene däniſch⸗ſchleswigſche Rumpf⸗Reichsrath in Gemäßheit des für 


a Prinzen ſehr reiche Geſchenke und eben fo in 30 Kiſten Ge- Holſtein⸗Lauenburg außer Kraft geſetzten Geſammtſtaats⸗Verfaſſung vom 


8 er im eigentlichen Weſen der Sache ganz unſere Anſicht theilt und. Heuboden gewonnen, wo er ſich hinlegte und that, als ob er im tiefſten 
e von uns angefochtene Procedur des Schreiber in der That auch] Schlafe läge. Niemand wußte, daß er der Schuldige war, als die 


ni 


SH von unſerem Collegen mit fo vieler Gründlichkeit angeführten 
hatſachen doch kein ſolches Gewicht beilegen, um ihnen unſere Ueber⸗ 
zeugung zu opfern. Denn wenn Thatſachen auch ſprechen, ſo beweiſen 
de doch nichts, und müſſen wir dennoch auch dabei beharren, daß ein 
beulſcher Schauſpieler beſſer daran thut, den engliſchen Brauch an der 
etreffenden Stelle zu unterlaſſen, als zu befolgen. M. K. 


0 Wenn Fürſt Alexis fein Mittagsſchläſchen hielt, durfte im Städt⸗ 
Tag fi, keine Katze unterſtehen, zu miauen. Im Sommer wurde jeden 
Befekt, in welchem der Fürſt einzuſchlafen pflegte, und bevor er auf 
einen 
treffende ſofort beim Kragen genommen und im Stalle mit der vorge⸗ 


auf d 
aß 


Alexis als Schmarotzer lebte, während dieſer ſtillen Zeit unter dem 


Saen gab dann Ferſengeld. Die Wächter im Schloſſe waren ein⸗ den ſchmarotzenden Adeligen, die bei ihm lebten. „Geht und fragt die 
; 


enke für die Königin von Spanien. Von Paris aus begeben die] 2. Oktober 1855 den Sonder⸗Vertretungen gegenüber den Vorrang 


— — ——— — — — 


ihr Bau nicht geſez⸗ 


genießt. — König Georg von Griechenland hat zu Gunſten feines 
jüngeren Bruders, des Prinzen Waldemar, auf ein eventuelles Erb⸗ 


recht an den däniſchen Thron verzichtet. Andererſeits wird berichtet, 


daß König Georg nach ſeiner noch nicht definitiv beſtimmten Abrelſe 
von hier zugleich einen Beſuch in St. Petersburg abſtatten werde. 
Rußland. 
Unruben in Polen. b 

H. Warſchau, 11. September. [Neues Treffen. — Lei⸗ 
chenzug. — Brutale Verhaftung. — Der Großfürſt. — 
Offizielle Bulletins.] In der Gegend von Kutno wurde ge⸗ 
ſtern gekämpft. Es ſoll da eine ruſſiſche Abtheilung von einer weit 
überlegenen polniſchen umzingelt ſein. Heute Früh jedoch iſt per Extra⸗ 
zug von hier aus den Ruſſen Verſtärkung zugeſchickt worden. Es ſollen 
bei Kutno einige tauſend Polen verſammelt geweſen ſein; um ſo mehr 
iſt man auf den Ausgang des Treffens geſpannt, über den man hier 
nicht wenig beſorgt iſt. — Vor ein Paar Monaten ſind unter Anderen 
zwei junge ruſſiſche höhere Offiziere von Petersburg hier angekommen, 
um, wie es hieß, als Freiwillige den Kampf gegen die Polen mitzu⸗ 
machen. Der Eine hieß Grabbe, der Andere Jermolow. Einer 
von dieſen Beiden fol Szamail gefangen genommen haben. Beide 
Freiwillige wurden in einem Kampfe gegen Taczanowski ſchwer vers 
wundet und verſchieden hier im Lazareth von Ujazdow. Geſtern wurden 
die Leichen vom Lazareth nach der Petersburger Eiſenbahn gebracht, um 
nach Petersburg ſpedirt zu werden. Der Zug durch die Stadt war 
rin ſehr ſolenner, der General-Kriegs⸗Gouverneur Korff und eine Menge 
Offiziere aller Grade folgte den Leichen, die mit allen militäriſchen 
Honneurs geführt wurden. Die begleitenden Offiziere riefen den Vor⸗ 
übergehenden in den Straßen zu, die Hüte zu ziehen, und verhafteten 
einen Jeden, der ſich nicht ſofort dem Zuruf fügte. Die Polizei ſah 
der Sache unwillig zu und blieb neutral. Als der Zug vor der Con⸗ 
ditorei Clotin bei der Poſt vorbeikam, riefen die Offiziere einem dort 
auf dem Balkon ſeinen Kaffee trinkenden Manne zu, den Hut abzuneh⸗ 
men, als dieſer es aber nicht that, drangen einige Marsſöͤhne durch 
die Conditorei zum Balkon hinauf, ſchleppten den Mann buchſtäblich 
am Bart herunter, zerrten und riſſen ihn ſo herum, daß ſie die Klei⸗ 
der von ihm abriſſen, und in dieſem elenden Zuſtand ſchleppten ſie den 
Mann nach der Wache. Ich bitte zu beachten, daß hier nicht gewöhn⸗ 
liche Straßenjungen die Thäter waren, ſondern Offiziere, die hier die 
Ordnung und Ruhe und die Achtung vor der Regierung wieder her⸗ 
ſtellen ſollen! — Heute, am Namenstag des Kaiſers, war bei General 
Berg Empfang. Er zeigte ſich gegen alle Anweſenden ſehr freundlich, 
theilte ihnen mit, daß ihm ſoeben ein Telegramm vom Großfürſten 
Conſtantin zugegangen, worin er beauftragt ſei, alle dem Großfürſten 
bekannte Perſonen, die gewiß im Schloſſe zum Empfange erſchienen 
ſeien, in ſeinem Namen zu grüßen. — Es ſcheint nunmehr ausgemacht 
zu ſein, daß der Großfürſt nicht mehr hierher zurückkommt. Auf Be⸗ 
fehl von Petersburg wurden ſämmtliche Sachen dorthin geſchickt. Er 
hat es nicht verſtanden, ſich nach irgend einer Seite hin gut zu ſtellen. 
Die Ruſſen beſchuldigen ihn der Schwäche, die Polen werfen ihm einige 
in der That nicht zu entſchuldigende Executionen vor, und die durch 
fein perſoͤnliches Einſchreiten für das Nichtgrüßen ſtattgehabten Verhaf⸗ 
tungen will ihm niemand nachſehen. — Der „Dziennik“ berichtet von 
der im Lublinſchen vom 3. bis zum 6. d. M. ſtattgefundenen Verfolgung 
der Lelewel'ſchen Abtheilung, welche beim Dorf Batosz, in der Nähe 
des Städtchens Bichawy auf's Haupt geſchlagen und verſprengt wurde. 
Lelewel iſt gefallen. 180 verwundete Inſurgenten ſind nach Bichawa 
gebracht worden, 30 haben die Ruſſen gefangen, welche ihrerſeits nur 
4 Todte und 8 Verwundete haben. Auch vom Plocki'ſchen berichtet der 
„Dziennik“, daß am 8. d. M. beim Dorfe Gumowa 300 polniſche 
Reiter von 180 Koſaken erreicht wurden und beträchtlichen Schaden 
erlitten haben. Es ſeien den Juſurgenten eine große Fahne, 31 Pferde 
und 20 Pfund Blei weggenommen worden. Die Ruſſen haben einen 
Uriadnik (Unteroffizier) verloren. — In dem erſten Bulletin über Le⸗ 
lewel iſt auffallend, daß der „Dziennik“ nicht ſagt, was in den drei 
Tagen des 3., 4. und 5. geſchehen, ſondern nur vom 6. meldet. Es 
iſt augenſcheinlich, daß die Ruſſen an jenen Tagen geſchlagen wurden, 
und erſt am 6., wo friſche ruſſiſche Truppen ankamen, ſcheinen die 
Polen eine Niederlage erlitten zu haben, zu welcher die ruſſiſchen 
Truppen, welche am 3., 4. und 5. kämpften, nicht mehr beitragen 
konnten. Es geht dieſes aus dem Bulletin klar hervor. 

H. Warſchau, 12. September. [Bekanntmachungen des 
Stadtchefs. — Treffen. — Illumination.] Der Stadtchef 
veröffentlicht heute folgenden Tagesbefehl: Mit der Abreiſe des Zarewitſch 
beabſichtigt Moskau (bekanntlich anſtatt Rußland) eine neue Epoche von 
Verfolgungen, Räubereien, Einkerkerungen, Deportationen und Morde. 
Nachdem es zur Lockſpeiſe für Europa das Verſprechen ‚einer fogenann, 


zu hören war. 
bringen ſie den Menſchen, da haben ſie ihn“, ſagten Mehrere zugleich, 
als der Kellermeiſter und der Kammerdiener den braven Waska mit 
gefeſſelten Händen und Füßen herbeiſchleppten. Der Fürſt ließ ſich auf 
ein Sopha nieder, um mit gebührender Würde das Urtheil zu ſprechen. 
Waska wurde vor ihn gebracht, und die Zuſchauer, die das Schrecklichſte 
erwarteten, waren ſo voll Angſt, daß ſie nicht wußten, ob ſie todt oder 


Da kam Rettung für die ſchwerbedrohten Rücken. „Da 


lebendig waren. „Du alſo haft die Straße geſungen!“ fragte mit der 
Miene des Großinquiſitors der Fürſt. — „Halten's zu Gnaden, aller: 
durchlauchtigſter Herr — ich habe es gethan“, antwortete der arme 
Sünder, — Der Fürft ſchwieg eine Weile, dann ſagte er: „Du haſt 
eine wunderſchöne Stimme“, und ſich zu der Dienerſchaft wendend, 
„man gebe ihm einen geſtickten Kaftan und zehn Rubel.“ — „So 
ſehen Sie denn“, bemerkte der alte Bauer, der die Geſchichte erzählt, 
„was für ein gutherziger Mann Prinz Alexis Juriwitſch war. Er war 
einzig und allein ein Freund der Ordnung, und die, welche ſie nicht 
beobachteten, wurden raſch und ſtreng beſtraft.“ 

Die Gaſtfreundſchaft des Fürſten war eben fo prunkhaft als bar⸗ 
bariſch. Bei großen Feſtlichkeiten, wie z. B. dem Namenstage des Für⸗ 
ſten, wurden mehrere hundert Perſonen zum Eſſen geladen. Von dieſen 
ſpeiſten achtzig bis hundert im Banketſaal und vier⸗ bis fünfhundert in 
An dem einen Ende der Haupt⸗ 


— 


hlllte eine Bühne, auf welcher zunächſt Dunjafchta, 


* 


: Thier kaum noch auf den Füßen ſtehen konnte. Die Gäſte im Allge⸗ f Zaboria, verfertigt. Dann trat Paraſchka, eine andere Schäferin, auf, 


inzwiſchen mit einander herumbalgten. 


ten Conſtitution für alle treuen Lande hingeworfen hat, will es in den 
Grenzen des Königreiches eine zweite Murawieffſche Regierung be⸗ 
ginnen, welche als Grundlage und als Garantie für die Zukunft dieſer 
liberalen Reformen dienen ſoll. Einwohner von Warſchau! Eine 
ſolche Taktik Moskau's iſt Euch nicht erſt von heute bekannt. Das 
Verſprechen von Repreſſtonen, die Ankündigung noch wilderer Barbareien 
iſt nur die Regung eines Tigers, deſſen Kraft zu Ende geht. Da Moskau 
uns nicht durch Thaten beſiegen kann, ſo will es dieſes durch Drohungen 
und durch Terrorismus erzielen. Das hinterliſtige Verſprechen aber, 
daß, nachdem die beſte Kraft und die Intelligenz des Volkes, welche 
gegen Finſterniß und Deſpoten kämpfen, niedergeworfen ſein werden, 
daß dann den Entkräfteten, Ungebildeten, Uebriggebliebenen Menſchenrechte 
eingeräumt werden ſollen — dieſes elende Verſprechen mag für Mos⸗ 
kau gut ſein, um Europa's Toleranz für deſſen Gewaltthaten, Räubereien 
und Schlächtereien zu gewinnen, vielleicht auch irgend ein Bündniß 
mit Deſpoten zu erlangen, nimmermehr aber wird ihm dieſes Verſprechen 
die Unterthanenſchaft Polens, den Gehorſam Warſchau's verſchaffen. — 
Seit dritthalb Jahre giebt uns Moskau immer größere und liberalere 
Verheißungen, welche aber durch immer neue grauſame und brutaliſche 
Bedrückungen bekräftigt werden, durch welche der Geiſt der Freiheit und 
Unabhängigkeit ertödtet werden ſoll, was eben dem Volke die Waffen 
in die Hand drückte. — Nach der langen Feuerprobe, die ihr, Ein⸗ 
wohner Warſchau's, mit dem ganzen Volke beſtanden habt, werden Euch 
die neuen Drohungen und Verfolgungen nicht abſchrecken. Männlich 
werdet Ihr ausharren und der Loſung folgen, die bis jetzt Euch ge⸗ 
leitet hat.... Niemand von Euch wird auch nur ein kleines Theil: 
chen ſeines Vermögens zur Belohnung der Unteücker freiwillig hingeben, 
und wenn die ſoldatiſche Uebermacht jemanden ſeinen ſchwer erworbenen 
Groſchen entreißen wird, ſo wird das keine Gabe eines Unterthans, 
ſondern der Raub wilder Räuber ſein. Niemand von Euch wird, 
ſelbſt in der größten Gefahr, den Standpunkt verlaſſen, den er in der 
Befreiungsarbeit einnimmt, vielmehr wird ein jeder bereit ſein ſich zu 
opfern, wenn Opfer erforderlich fein werden. — Die National: 
regierung und alle unter ihrer Leitung ſtehenden Behörden werden 
ihre Funktionen ohne Unterbrechung fortführen und ſich beſtreben, 
jeden Schritt des Uſurpators, jede moskowitiſche Verordnung zu Gun⸗ 
ſten der Nationalſache und. zum Ruin für Moskau zu wenden 
— Auch hat der Stadtchef eine Anſprache an die „Bürger, Haus⸗ 
hälter und Portiers“ erlaſſen. Die Anſprache iſt ungemein po⸗ 
pulär gehalten und lautet: Die Moskowiten, obwohl ſie ungeheuer 
viel Soldaten und Waffen haben, können uns im Felde nicht beſiegen. 
Sie wollen deshalb alle redlichen und guten Polen, die in Warſchau 
wohnen, wegfiſchen, weil dieſe, wie die Moskowiten meinen, alles das 
lenken, was in Polen vorgeht. Die Moskowiten ſind ſelbſt zu dumm, 
um Diejenigen zu erkennen, welche der Sache der Nation treu und 
welche ihr falſch ſind, ſie wollen deshalb Euch zu ihren Spionen ma⸗ 
chen, Ihr ſollt ihnen von Allem Nachricht geben, was in den Häuſern 
vorgeht, fie wollen, daß Ihr Eure eigenen Brüder, Eure Landsleute, 
ihnen zur Qual und zum Tode übergeben ſollt. Werdet Ihr dieſes 
thun? Ihr ſeid ja gute Polen, ſo gut wie diejenigen, welche mit den 
Moskowiten kämpfen, und wie die, welche in Warſchau für das liebe 
Vaterland arbeiten. Werdet Ihr moskowitiſche Spione ſein? Nein! 
Ihr werdet dieſes nicht thun, denn dieſes verbietet das Wohl unſeres 
Vaterlandes und unſere heilige Religion. Denket daran, daß jede gute 
That für das Vaterland die polniſche Regierung reichlich belohnen, jede 
ſchlechte aber, jede Denunciation an die Moskowiten, ſtreng, ſogar mit 
dem Tode beſtrafen wird. — Ein vom 31. v. M. datirtes Dekret der 
National⸗Regierung ergänzt und erläutert das Dekret vom 8. April 
in Bezug auf Steuerverweigerung. Es gilt dieſes nur, heißt es, von 
Fiscal⸗Steuern, aber nicht von Communal⸗Abgaben, Schulgeld u. ſ. w.; 
eben fo wenig dürfen Zahlungen an die Bank, Landſchafts⸗Credit⸗An⸗ 
ſtalt ꝛc. verweigert werden. Für verbotene Steuerzahlung ſind Strafen 
angeſetzt: a) Geld, das Doppelte des Betrages; b) außerdem noch 
Infamie; c) Verluſt der politiſchen Rechte; d) Verluſt der bürgerlichen 
und Civilrechte, fo wie Verweiſung aus dem Lande. — Ich ſchrieb 
Ihnen vor ein paar Tagen von einem Treffen unweit der Eiſenbahn⸗ 
Station Rogow, bei dem die Polen unter Skawronski und Anderen 
ihre Feinde in die Flucht jagten. Ich beſtätige Ihnen dieſe Nachricht 


noch einmal, wie ſie mir von einigen zuverläſſigen Seiten verbürgt 


Der „Dziennik“ erzählt dieſelbe Affaire ſo, daß den Polen 
Die Ruſ⸗ 


wurde. 
300 Leute getödtet und 114 gefangen genommen wurden. 


“fen hätten dabei nur 2 Verwundete Offiziere niedriger Grade, 2 Todte 
und 9 Verwundete gehabt. 
ihnen „abhanden“ gekommen. — Moͤge dieſes als Beiſpiel für die 
Zuverläſſigkeit der ruſſiſchen Berichte dienen. 


Auch 16 Pferde aus der Fronte ſeien 
Oder vielleicht liegt hier 
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der Bericht von einem fpäteren Treffen mit Skawronski vor, da im Wehmuth ſchelde er aus einem Kreiſe, der ihm lieb geworden und 
Bülletin kein Datum angegeben iſt? — Zum erſtenmal ſeit ihrem mehr hoffe, daß ihm ein bleibendes Andenken bewahrt werde. Wer in = 


als zwanzigjährigen Beſtehen hat die hieſige ruſſiſche Reſſource geſtern 
zum Namenstage des Kaiſers eine glänzende Illumination veranſtaltet 
und vor dem Gebäude Militärmuſik ertönen laſſen. Alſo auch eine 
ruſſiſche Demonſtration! 

** Aus u hau meldet der „Czas“ vom 12.: Vor einigen Tagen 
wurde die Weichſelbrücke nach der Vorſtadt Praga von Soldaten beſetzt und 
Niemand heraus noch in die Stadt gelaſſen, während die Polizei, von Mi⸗ 
litär begleitet, die offentlichen Gärten revidirte, die Spaziergänger beläſtigte, 
und 6, die ohne Laternen waren, ee Es war 7 Uhr Abends. 
Um dieſelbe Zeit wurde am Sulkowskiſchen Hauſe der Polizei⸗Aufſeher 


Blau mittelſt eines Dolchſtiches in den Hals verwundet; der Betroffene ver⸗ N 


folgte den Mörder, konnte ihn aber nicht erreichen. In der Nacht vom 
Sonnabend auf Sonntag brachte man aus Janow die Leichen eines zuffüihen 
Generals und von vier Offizieren, ferner die Garde⸗Offiziere Grabbe und 


750 hierher; fie ſollen nach Petersburg gebracht werden. Neuerlich A 


aben wiederum zahlreiche Verhaftungen von Kaufleuten, Poſt⸗ und Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamten ſtattgefunden. A 
Aus Wilna ſchreibt man dem „Czas“: Außer den bis jetzt erfolgten 
Hinrichtungen ſoll Murawieff deren 30 neue angeſetzt haben. Ende v. M. 
wurden abermals 80 Gefangene nach Sibirien abgeführt, unter ihnen der 
penſ. ruf]. Dffgier Klimuntomwicz, der zu lebenswieriger ſchwerer Arbeit in 
den ſibiriſchen Bergwerken verurtheilt iſt. Ein gleiches Schickſal erleiden zwei 
Damen wegen Theilnahme am Aufſtande, nämlich Frau Emilie Bondzynska 
und deren Tochter, ferner der Adelsmarſchall des trodifchen Kreiſes, Ludwig 
Jelinski, der nach Perm deportirt iſt. Unter den neuerdings Verhafteten 
befindet ſich der Profeſſor der poln. Sprache, Dluski. Der „Czas“ bringt 
ein vollſtändiges Namensverzeichniß der an welche mit Deportation 
beſtraft ſind. en aus Kiew werden fortwährend Gefangene nach den 
ſibiriſchen Minen ſſch auf die Zahl derer, welche noch in den Gefängniſſen 
ſchmachten, beläuft ſich auf 1500. In den letzten Tagen wurden 90 Gefan⸗ 
gene aus Volhynien und der Ukraine nach Sibirien abgeſchickt. 


Osmaniſehes Reich. 

* Man meldet aus Syrien, daß die Araber, welche ſich weigern, Ab: 
gaben zu zahlen und ſich der Rekrutirung zu unterwerfen, und die ſich 
in der Nähe von Saint Jean d'Acre empört haben, geſchlagen worden 
ſind und bedeutende Verluſte erlitten haben. 
Menge Roſſe von den erſten Racen abgenommen. Die Araber ver⸗ 
langen ihre Pferde zurück; die Türken verweigern ſie ihnen. Die Me⸗ 
tualis, welche ebenfalls die Rekrutirung verweigern, ſind in der Nähe 
von Balbeck geſchlagen worden; ſie drohen, ſich in die Wüſte zurück⸗ 
zuziehen und Incurſionen zu organiſiren. Sie werden von den Truppen 
in Damascus und Beyruth verfolgt. — Aus Konftantinopel meldet 
man unter dem 3. d., es ſolle daſelbſt eine Revue über 30,000 Mann 
ſtattfinden; die Flotte werde dabei mitwirken und verſchiedene Evolu⸗ 
tionen ausführen. 

meri ka. 

[Neues Panzergeſchwader. — Courſe am Sklaven— 
markt.] In der walhingtoner „Tribune“ leſen wir, daß die Admi⸗ 
ralität wiederum den Bau eines neuen Geſchwaders der allerſtärkſten 
Panzerſchiffe in Angriff genommen habe. Der Beſchreibung nach 
würden dies die furchtbarſten Kriegsſchiffe fein, die je auf der See: ge: 
ſchwommen ſind. Jedes derſelben ſoll zwei Drehthürme führen und 
mit Eiſenplatten von mehreren Fuß Durchmeſſer gepanzert werden. — 
Den Angaben der „News Vork: Times” zufolge werden die hoͤchſten 
Preiſe für Sklaven gegenwärtig im Staate Kentucki gezahlt. In 
Miſſouri varlirt der Cours zwiſchen 40 und 400 D., in Maryland 
zwiſchen 18 und 20, während fie in Tenneſſee ganz unverkäuflich find. 
In den ſüdlichen Staaten ſoll ſich der Durchſchnittspreis allerdings auf 
2500 D. ſtellen, damit iſt aber Papiergeld gemeint, und auf Gold 
redueirt hieße dies kaum etwas mehr denn 200 Dollars. 


Provinzial-Jeitung. 


Breslau, 14. September. [Tagesbericht.] 

4 Se. königl. Hoheit der Kronprinz hat im Namen Sr. Majeſtät des 
Königs, des allerdurchlauchtigſten Protectors des Nationaldankes für Vete⸗ 
ranen, den Lieutenant a. D. und Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Left zu Franken: 
ſtein zum Kreis⸗Commiſſarius ernannt. 

=bb= Abſchied.] Heute Mittag 12 Uhr waren ſämmtliche 
Bureau⸗, Kaſſen- und Kirchen-Beamten zur Verabſchiedung vom Herrn 


Man hat ihnen eine 


Oberbürgermeiſter Elwanger, im Fürſtenſgale verſammelt. Als der 


Herr Oberbürgermeiſter eingetreten war, hielt er an die Verſammelten 
eine Anſprache, der wir Folgendes entnehmen. Nachdem der Hr. Ober⸗ 
bürgermeiſter ſich über den Fleiß, die Sorgfalt und den Eifer in Aus⸗ 
übung ihres Dienſtes belobigend ausgeſprochen und beſonders hervorge⸗ 
hoben, daß ſie ſich nicht nur ſeine und der Mitbürger Achtung im 
hohen Grade erworben haben, habe auch er ihr Anſehen nach außen 
zu wahren gewußt und freue ſich, ihnen dies ſagen zu können. Mit 


x 


kunft feiner Hilfe bedürfe, ſolle ſich getroſt an ihn wenden, da er ſtets 
bereit ſei, Jedem nach Möglichkeit zu helfen, wie er es ſtets zu thun 
gewohnt iſt, und ſagte ſchließlich Allen ein herzliches Lebewohl. — 
Hierauf trat der älteſte Magiſtratsſecretär, Hr. Schramm vor, und 
hielt im Namen ſämmtlicher Beamten folgende Abſchiedsrede und über 
reichte hierbei eine Abſchieds⸗Adreſſe. 3 
„Hochverehrter Herr 1 Geſtatten Sie mir ec 
Namens der magiſtratualiſchen Subaltern⸗Beamten, nur einige Worte als 
Erwiderung auf Ibre unſerem Herzen e Anſprache. — Die Stunde * 
Ihres Scheidens 'iſt für uns eine ſehr ernſte, wehmüthige, feierliche 
lles was Sie für uns gethan, und wie Sie im Bewußtſein des Rechtthuns 
und der Milde gehandelt, iſt unſerem Gedächtniſſe tief eingeprägt. Aber in 
Worten Ihnen unſeren Dank dafür abzuſtatten, iſt unmöglich, das läßt ſich 
nur fühlen, nicht wiedergeben. Zwar haben wir verſucht, unſern Gefühlen 
usdruck zu geben und Ihnen zugleich ein recht herzliches Lebewohl zus 
zurufen in dieſer Adreſſe, die wir uns erlauben, Ihnen ehrerbietigſt zu 
überreichen; indeſſen dieſes äußere Zeichen unſerer Hochachtung, Ergee? 
benheit und Dankbarkeit, ſteht weit zurück im Vergleich gegen das unver“ 
gängliche Denkmal, welches Sie, hochverehrter Herr Oberbuͤrgermeiſter, n 
unſerem Herzen ſich errichtet haben. — Der Al lmächtige ſei mit Ihnen 
immerdar; Er ſegne alle Ihre Beſtrebungen und Unternehmungen. Möge 
Ihnen fortan von Jedermann gerechte Anerkennung Ihrer vielfachen 
hohen Verdienſte zu Theil werden! 

Die Adreſſe ſelbſt lautet: 

Hochwohlgeborner Herr! Hochgeehrteſter Herr Oberbürgermeiſter! Zum 
letztenmale wird uns die Ehre zu Theil, Euer Hochwohlgeboren als unſern 
Chef begrüßen zu können. — Sie ſcheiden aus Ihrer gegenwärtigen hohen 
Stellung, und dürfte es uns in dieſer ernſten Stunde wohl geſtattet ſein, 
dasjenige auszuſprechen, was unſere Bee auf's Tiefſte bewegt. — Euer 
Hochwol 1 haben die N untergebenen Beamten ſtets mit ſtrenger 
Gerechtigkeit und Wohlwollen behandelt; Sie haben für die materielle Ber 
beſſerung ihrer Lage nach beſten Kräften geſorgt, erforderlichenfalls deren 
Anſehen nach außen in humaner Unparteilichkeit gewahrt und ſind jedem 
Bedrängten in Tagen der Noth ein freundlicher Retter geweſen. — Hoch⸗ 
verehrteſter Herr Oberbürgermeiſter! unſere Pflicht gebietet, hiervon Zeugniß 
abzulegen im Augenblicke Ihres Scheidens und Ihnen fur alles dies und 
für die vielſachen Beweiſe von Liebe und wahrhaft päterlihem Wohlwoll 
unſern herzlichſten und wärmſten Dank hiermit auszuſprechen. — Möge del 
Allerhöchſte Sie in ſeinen gnädigen Schutz nehmen, jedes Ungemach von 
Ihrer Seite bannen und Ihnen Ihre Geiſtesfriſche und Geſundheit bis in 
das höchſte Alter erhalten; möge Ihnen, hochverehrter Herr! auf Ihren weit 
teren Lebenspfaden ſtets gerechte Anerkennung Ihrer Verdienſte zu Th 
werden und vergönnt ſein, noch die Segnungen Ihrer mannichfachen Schöpfun 

en in der hieſigen Gemeinde im reichlichſten Maße zu ſchauen. — Dit Die ö 
en wenigen, aber um ſo aufrichtigeren Worten, rufen wir Ihnen aus del 
Tiefe unſerer Bruſt ein herzliches „Lebewohl“ mit der ehrerbietigſten Bit 
zu: Auch uns eine freundliche Erinnerung bewahren zu wollen. 

Ihr Andenken wird in unſeren Herzen nie erlöſchen. — Euer Hochwohl⸗ 
geboren gehorſamſte. Die Subaltern⸗Beamten des Magiſtrats hieſiger Haupt 
und Reſidenzſtadt. £ r N 

Dieſe Adreſſe in groß Folio iſt von ſämmtlichen Beamten unter 
zeichnet und in dem Atelier von Kretſchmer lithographirt mit Abbil⸗ 
dungen des Stadtwappens, des Rathhauſes, der Villa in Steinburg: 
darunter das Sinnbild der Gerechtigkeit und am unteren Rande Breb“ 
lau von der Oſtſeite, verziert. Der elegante Einband iſt rother Sammt“ 
umſchlag mit gegoſſenen, maſſiven Silberecken, die unter einander wie“ 
der mit maſſiven Silberſtäben verbunden find, gefertigt vom Hof⸗Juwe 
lier Sommed Die Buchbinderarbeit iſt von Pohlmann. 


&I [Zur Grund ſteuer-Regulirung.] Die örtlichen Vermeſſungen 
reſp. Recherchen nach der vorhandenen Sadebeckſchen Karte behufs Grund 
ſteuer⸗Veranlagung des Stadtkreiſes Breslau find fo eben beendet. — In 
dieſer Woche wird nun mit der Aufſtellung der Flächeninhalts⸗Berechnun 
ſowie nachher mit Aufftellung des Einſchätzungsregiſters vorgegangen wer“ 
den. Die Berechnungsarbeiten für den breslauer Landkreis ſind gegen“ 
wärtig ſo weit anden eam daß binnen Kurzem die Einleitung des geſetz“ 
lich W eclamationsverfahrens in Angriff genommen werden 
lann. Die vierwöchentliche Reclamationsfriſt wird durch das Kreisblatt zur 
Kenntniß der nen gebracht werden. Die Reclamirenden haben ihre 
Einwendungen ſchriftlich oder mündlich bei dem königlichen Veranlagung? 
Commiſſarius Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Meitzen anzubringen, welcher zu, 
nächſt zu entſcheiden hat, ob und in wie weit die Reclamationen be ründet 
ſind. — In der ann, wird regelmäßig mit den Arbeiten in Ferro 
tionsſachen 25 ahren, welche Arbeiten auch neben der Grundſteuer⸗Reglle 

lirung ihre regelmäßige Erledigung gefunden haben. 4 
* . Schulen.] Städtiſche Clementarſchulen waren im 
Jahre 1852 vorhanden 29, gegenwärtig find 34. Dieſe ſämmtlichen Schulen 
ſind dreiklaſſig, einige 5 f ſogar 4 Klaſſen und es hat nicht nur eine Ver 
mehrung der Schulen ſeit jener Zeit e ſondern auch eine erhebe 
liche Vermehrung der Klaſſen. — Die Zahl der Lehrer an den ſtaßtiſchen 
Elementarſchulen belief ſich im 55 1862 bei den erſten (Haupt⸗) Lehren! 
auf 33, den zweiten Lehrern auf 35, den dritten Lehrern auf 45. Das Ges 
halt betrug in feiner Geſammt⸗Summe bei den erſten Lehrern 16,730 Ahle 
den cht Lehrern 12,600 Thlr., den dritten Bin 11,410 Thlr. Da 

Durchſchnittsgehalt kommt . ſtehen: bei den erſten 8 8 auf 506 Thlt/ 
bei den zweiten Lehrern auf 360 Thlr., bei den dritten Lehrern auf 253 Thlt⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 2 


meinen aßen aus filbernen, der Fürft, ſeine Gemahlin und einige be 
ſonders diſtinguirte Perſonen dagegen ſpeiſten aus goldenen Schüſſeln 
und Tellern. Hinter jedem Stuhle ſtanden zwei Bedienten, und in 
einer Ecke des Saales befanden ſich Hanswürſte, Taubſtumme, Zwerge 
und Kalmücken, die auf Beendigung des Mahles warteten und ſich 
Unmittelbar nach Tiſche wurde 


die Geſundheit des Fürſten getrunken, unten in Champagner, oben 


auf den Gallerien in Meth und Kirſchwein. 


Dann begann das Or⸗ 
cheſter zu ſpielen, das Sängerchor zu ſingen. Es wurden Kanonen ab⸗ 


gefeuert, die Hanswürſte machten ihre Luftſprünge, Purzelbäume und 
Grimaſſen vor Sr. Hoheit, die Zwerge quiekten, ſelbſt der Taubſtumme 
ließ irgend ein Paar Töne hören, die Gäſte warfen vor Vergnügen 


ihre Gläſer an die Wand, und der Bär ſtand auf ſeinen Hinterpfoten 


Hund brummte. Hierauf begaben ſich die Gäſte in den Salon, und 


nachdem ſie hier noch 
wurde ein Mittagsſchläſchen befohlen. 
auf dem Schloßdache, 


ein Glas ausgeſuchten Ungarweins getrunken, 

Die Schlummerfahne erſchien 

und in ganz Zaboria war kein anderer Laut 

a zu hören, als das Schnarchen von Alexis Juriwitſch und feinen 
äſten. 

Wenn die Schläfer erwachten, begaben ſie auf ihre Gemächer 
um ſich für den Ball anzukleiden, der re en — 5 5 
Ballſaale wurden Tauſende von Wachskerzen angeſteckt, vor dem Haufe 
flammten Theertonnen, jenſeits der Wolga zündete man mächtige Schei⸗ 
terhaufen zur Erleuchtung der Gegend an. Sobald der Fürſt mit der 
Fürftin erſchien, ſpielte das Orcheſter mit Pauken und Trompeten eine 
Polonaiſe. Dann ſchritt der Gouverneur in einem grünen Kaftan, 
rothem Eſtamet und dottergelbem Kamifol, eine gewaltige Wolkenper⸗ 
rücke auf dem Scheitel feine Kavallerieſchärpe quer über die Bruſt, 
auf die Fürſtin zu, verbeugte ſich fo zierlich als moglich, ergriff die 


Hand Ihrer Hoheit und führte den Tanz an, bei welchem die anderen 


Paare nach Rang und Stand folgten. Nach der Polonaiſe betrat die 
Geſellſchaft ein Speiſezimmer, wo ein Chor italieniſcher Muſikanten 
ſpielte, bis ſie Alle Platz genommen. 
die Tochter eines Bauern, 
das hübſcheſte Mädchen im Städtchen, erſchien. Sie war im Styl der 
Pompadour gekleidet, mit hoher gepuderter Friſur und Schminckpfläſterchen 


im Geſicht, mit einem Wort, genau in dem Koſtüme der Schäferinnen 


0 


n 


ren 


am Hofe Ludwigs des Fünfzehnten. Dunjaſchka begann mit dem Vor⸗ 


frag einer Gratulationsode, die Simeon Tititſch, der Schloßpoet von 


Ein Vorhang ging auf und ent⸗ 0 


und fagte zu Dunjaſchka allerlei niedliche Saͤchelchen von Liebe und 
Lämmlein, die ebenfalls von Tititſch herrührten, wobei wir bemerken, 
daß dieſes Mitglied der Dichterzunft ein Herr von ſtark hervortretenden 
Zigeunerneigungen war, der, wenn man von ihm ein Gelegenheits⸗ 
karmen haben wollte, ſtets mehrere Tage eingeſperrt werden mußte, 
damit er ſich nicht ſtatt im kaſtiliſchen Quell in der Schnapoflaſche 
berauſchte. Nach der Liebe und dem Lämmlein der Schäferin Pa⸗ 
raſchka pflegte plötzlich unter dem Praſſeln und Krachen eines Feuer⸗ 
werkes ein kleiner Küchenjunge, Namens Andruſchka, vom Himmel des 
Theaters zu fallen. Derſelbe ſollte den Phöbus vorſtellen, weshalb 
er einen gelben Kaftan und hellblaue Hoſen mit goldenen Span⸗ 
gen trug. In der Hand hielt er ein Stück Holz mit einem Loch in 
der Mitte, worüber Bindfadeu gezogen war, und welches ſeine Lyra 
bedeutete. In den Haaren hatte er gelben Draht, den man für 
Sonnenſtrahlen halten durfte. Schließlich marſchirten neun Bauern⸗ 
mädchen in Reifröcken auf — die Muſen, welche den Fürſten mit 
einem Kranz von Blumen aus dem Gewächshaus des Schloſſes be 
kränzten. Alexis Juriwitſch rief zum Schluß bisweilen nach Simeon 
Tititſch, um ihm ſeine Anerkennung auszudrücken. Allein der Poet 
war niemals in präſentabelm Zuſtande, er war gewöhnlich an irgend 
ein Hausgeräth auf ſeiner Stube angebunden, da er betrunken ein ſehr 
turbulentes Gemüth offenbarte. 

Das Abendeſſen war eine Wiederholung des Mittagsmahles mit 
weniger Schüſſeln und mehr Flaſchen. Nach demſelben zogen ſich die 
Damen, ſowie alle Herren von niederem Range zurück und Fürſt Alexis 
begab ſich mit fünfzig oder zwanzig von den vornehmſten Gäſten hinaus 
in den Gartenpavillon. Hier zog er zum Zeichen, daß Jeder ſich's nun 
bequem machen durfte, den Rock aus, worauf ein ſcharfes Zechen be: 
gann, welches bis zum nächſten Morgen währte. (Poſ. 3.) 


[Eine Diätenrechnung.] Die reactionäre Partei eifert überall dem 
Scheine nach gegen die Zahlung von Diäten. Es iſt deshalb nicht unintereſ⸗ 
ſant, die Diätenrechnung einzuſehen, welche ein Haupt der Reaction in Naſſau, 

er Herr v. Breidbach⸗Burresheim, gemacht hat, als er nach der Thronbeſtei⸗ 
Wies des 19 0 2 Königs von Preußen zu deſſen Beglückwünſchung von 

iesbaden na Berlin geſchickt war. Wir bemerken dabei, daß man von 
Frankfurt a. M. bis Berlin für die erſte Klaſſe der Eiſenbahn 36 Fl. 56 Kr., 
bon Wiesbaden bis Berlin alſo ungefähr 40 Fl. zu zahlen hat. Herr von 
Breidbach verwendete zu dieſor Beolädiwünfhungsreie achtzehn Tage, wovon 
er indeſſen nach feiner Angabe nur elf in Berlin zubrachte, und liquidirte im 
Uebrigen folgende Rechnung: Diäten pro 18 Tage & 30 Fl. (alſo taglich 
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17 Thlr. 4 Sgr.) = 540 Fl, Eisenbahn 156 Fl. 27 Kr., Cauipagen zwiſchen 
den Bahnhöfen 15 Fl. 30 Kr., Trinkgelder = Conducteure wen ſonſlig a 
Perſonal 4 Fl. 20 Kr., Wagen von Paderborn nach Lippſpringe und Trinl⸗ N 
geld 8 Fl. 40 Kr., von Berlin nach Neuftadt an der Doſſe 10 Fl. 30 Kr, 
Trinkgeld an die dortigen Geſtütsknechte 9 Fl. 56 Kr. Zur Parade nach 
Potsdam 7 Fl. 14 Kr., Trinkgeld an den Sofunter 9 Fl. 56 Kr., Trink eld 
an den Reitknecht 9 5 Kr., Parade in Berlin, Trinkgeld an den Neil 
knecht 9 Fl. 56 Kr., königl. Cquipage zur Audienz, Trinkgeld den königlichen 
Kutſchern und Lakaien 19 Fl. 52 Kr., Abſchiedsdiner dem konigl. Fiat | 
Adjutanten 45 u dem Lohndiener 42 Fl., Staatsadreßhandbuch 4 Fl., tel® 
graphiſche Depeſchen 15 Fl., kleine Auslagen nicht notirt 3 Fl., Diäten füt 
einen Lakaien 72 Fl. Summa 913 Fl. 17 Kr. — 522 Thlr. 


Schiller's Tochter, Frau Emilie d. Gleichen⸗Rußwurm,] hal 
ein Verzeichniß der Feſtgaben zur Schillerfeier von 77 m np 
und im Druck herausgegeben, „um den Deutſchen einen Ueberblick jener groß, 
artigen Novemberfeier“ darzubteten. Eingeſchickt find 1054 Gaben aus 400 
Städten, die meiſten aus Wien, Berlin, Stuttgart, Nürnberg, Hamburg) 
Breslau. Außerhalb Deutſchlands haben ſich beſonders die Echweiz, Un⸗ 
garn, Siebenbürgen und namentlich Amerika bervorgethan; in den Vereinig⸗ 
ten Staaten haben mehr als 90 Städte eine Schilerteier begangen. Italien 
iſt mit Rom, Neapel, Venedig, Verona, die ſberiſche Halbinſel mit Malaga, 
und Ne Frankreich mit Paris und Lyon, die Niederlande mit Brill 
Antwerpen, Amſterdam, Rotterdam und Leyden, England mit London, Liver 
pool und N Rußland und Polen mit Petersburg, Orenburg, Ultra 
ge Kent u a po Lee der dee 

5 au i 
Dichten beangen. er Inſel Malta Deutſche das Jubiläum 9 


— 2 5 
London, 10. Sept. [Geiſterelub.] Zu den Tollheiten des Tages 
gehört, daß ſich hier ein Geiſterclub gebildet hat, d. h. ein Verein, der es ſich 
zur Aufgabe macht (die betreffende Ankündigung ift nicht ganz klar), pral“ 
tiſch zu erforſchen, ob es Geiſtern wirklich zuweilen in den Sinne komme 

den Schauplatz des irdiſchen Lebens mit Beſuchen zu beehren, oder auch fi 
bie Aufgabe ſtellt, den modernen Geiſterglauben lächerlich zu machen. 

erſte Schritt, den der Verein gemacht, iſt eben fo originell als praktiſch: er 
läßt ankündigen, daß er in Londou ein Haus zu miethen wünſche, in we 
chem es notoriſch umgehe, um es zum Clubhauſe einzurichten. Er wird nicht 
lange zu ſuchen haben, denn es giebt hier viele Häufer, die ſeit Menſchenge“ 
denken leer ſtehen, weil die ganze Nachbarſchaft weiß, daß es in ihnen ſpult 9 


[Ein Bonmot.), In Paris circuljrte jüngft folgendes Bonmot, das 1 1 
ſeiner Unüberſetzbarkeit halber im Original wiedergeben: Der Miniſter de 2 
Öffentlichen Unterrichts in Frankreich ſagte eines Tages: „La eivilisation uu 
monde entier est due à la France.“ Man antwortete ihm darauf: „EX. 
cellence, e'est un peu trop, disons du demi-monde.“ | 
rn Bee N é] ͤ RN een T 

Mit einer Beilage. 


5 > i 8 8 2 . EN? En 3 


9 


. 
2 | 


t 
u) 


BR | 


1 


ö den Elementarſchulen weitere 1 


a 


83 
Da; 


Ba a A A 


RS Beilage zu Nr. 


ortſetzung. ) 
— Der Magiſtrat hat der Sul Penne Sen wegen Verbeſſe⸗ 
rung der Gehälter der Lehrer, ſowohl an den höheren Anftalten als an 


€ gemacht; tritt die Verſammlung 
dieſen Vorſchlägen bei, ſo würde ſich das Durchſchnittsgehalt ſtellen: bei den 
wiſſenſchaftlichen Lehrern auf 784 Thlr., bei den Elementar⸗Lehrern auf 391 
Thaler und zwar eines a) erſten Lehrers auf 566 Thlr., b) zweiten Lehrers 
auf 398 Thlr., () dritten Lehrers 0 276 Thlr. — Die Zahl der Schüler 
belief ſich im Jahre 1862 bei dem Gymnaſium zu St. Eliſabet auf 699, 
bei dem Gymnaſium zu Maria⸗Magdalena auf 895, bei der Realſchule 
am Zwinger auf 654, bei der Realſchule zum heil. Geiſt auf 756, 
bei der höheren Töchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena auf 666, — in den 
Elementarſchulen zuſammen: 9186. — Außer dieſen ſtädtiſchen Schulen wei⸗ 
ſen an Schülern nach: das katholiſche Gymnaſium 665, das Friedrichs⸗Gym⸗ 


naſium 331, die 9 katholiſchen Pfarrſchulen 2294, die Elementarſchulen der 


Urſulinerinnen 588, die verſchiedenen Privatſchulen 2398. 

lKirchliches.] Bei dem geſtrigen Sonntagsgottesdienſte in der 
Minoriten⸗Kirche wurde die neue Orgel das erſtemal geſpiel. Sie hat 33 
5 — und einen vollen kräftigen Ton. Die äußere Form iſt einfach aber 
geſchmackvoll. Eine zu der Feierlichkeit von dem Organiſten der Kirche, 
Herrn Bröer, eigens componirte Meſſe wurde aufgeführt. j 

[Jean Vogt.] In den letzten Tagen weilte der koͤnigl. Muſik⸗Di⸗ 
rector J. Vogt in unſeren Mauern, der nach Berichten in der „Berliner 
muſikaliſchen Zeitung“ hauptſächlich durch ſein Oratorium „Die Aufer⸗ 
weckung des Lazarus“ zur Berühmtheit gelangt iſt. Nur wenigen Wer: 
ten dieſer Art von Zeitgenoſſen iſt die Ehre wiederholter Aufführungen zu 

eil geworden; es verdient daher wohl erwähnt zu werden, daß daſſelbe 
uͤrzlich zweimal hinter einander in Dresden zu Gehör gebracht worden iſt, 
nachdem es früher in Berlin — unter Direction des Componiſten —, fo 
wie in Liegnitz, Halle, Zwickau und Nürnberg zur Ausführung ge⸗ 
langt war. Neben dem $ eifall der Sachkenner haben unſerem begabten 
Landsmanne ſeine Leiſtungen mancherlei ehrende Auszeichnungen von aller⸗ 
bödhjter Stelle erworben. Außer dem ihm von Sr. Majeſtät verliehenen Titel 
„Königl. Muſik⸗Director“ ift er neuerdings noch durch die große goldene Me⸗ 
daille für Kunſt und Wiſſenſchaft und von Sr. Hoheit dem Herzog bon 
Sachſen⸗Coburg durch die am era Bande zu tragende Medaille ausge: 
zeichnet worden, Auch Vogt's Clavier⸗Compoſitionen erfreuen ſich wohlver⸗ 
dienter Theilnahme; wir erinnern z. B. an den „Nachtgeſan der in 


kurzer ae eine allgemeine Verbreitung gefunden hat und ein beliebtes Re⸗ 
pertoir-Stüd unſerer Pianiſten bleiben wird. Mehrere in ernſterem Style 


Pe Compoſitionen — auch für die Orgel — befinden ſich unter der 
Preſſe. Wäre es nicht ein Gewinn für Breslau und ſein Muſikleben, wenn 
es gelänge, eine ſolche Kraft dauernd hier zu feſſeln? 

‚an [Sommertheater] Wenn man die Thätigkeit unſerer Sommer: 
Bühne in der nun bald abgelaufenen Saiſon mit der in 9985 Jahren 
vergleicht, ſo zeigt ſich ein erfreulicher Fortſchritt; denn ſelten war ein ſo 
mannichfaltiges und gutes Repertoir einſtudirt. Die geſtrige Doppel⸗Vorſtel⸗ 
lung brachte zwei der beliebteſten Stücke, die ſich lebhafter Theilnahme und 
rauſchenden Beifalls erfreuten. Es iſt nunmehr beſtimmt, daß die Reſtaura⸗ 
tion im Wintergarten in andere Hände übergeht. Der neue Wirth, Herr 
Händel, ſoll auf zweckmäßige Verbeſſerungen bedacht fein. 

X [Ottilie Gense's Gaſtſpiel auf dem Sommertheater.] 
Um den Schluß der Sommertheaterſaiſon noch in heiterſter Weiſe zu 
feiern, hat die Direction für die letzten vierzehn Tage einen Gaſt en⸗ 
gagirt, der bei uns in Breslau noch unbekannt, während er ſich doch 
bereits eines theaterweltlichen Rufes erfreut, „ſoweit die deutſche Zunge 
klingt“ und — nach ſeinem Beſuch in dieſem Sommer in Petersburg 
— auch noch darüber hinaus. Am 18. d. M. wird nämlich auf un⸗ 
ſerer Sommerbühne Ottilie Gene ein Gaſtſpiel beginnen, nach⸗ 
dem ſie ſo eben in Berlin, der Wiege ihrer heitern Kunſt, einen Mo⸗ 
nat lang allabendlich vor gedrängt vollem Hauſe die brillanteſten Hu⸗ 
morfeuerwerke emporſprühen ließ. Das Talent dieſer Vaudeville⸗ 
Soubrette par excellence iſt nicht, wie das der Goßmann 
unter Treibhausfenſtern aufgewachſen und zu allerlei chineſiſchen 
und fapaneſiſchen Horticultur⸗Abſonderlichkeiten zugeſtutzt, — es 
ein im Freien frei aufgewachſenes, ſich friſch und natürlich nach 
15 en Seiten entfaltendes. Ihr Witz iſt eigentlich ein lokaler, ein Zweig 

es Kladderadatſch⸗Witzes, ihr Humor dagegen der eigentliche Aller: 
welts⸗Humor mit genialem Kern. Alles was Ottilie Gen ee aus 
ihrem Füllhorn des Komus und Momus dem Publikum darbietet, find 
friſche, in opulenter Fülle ſtrotzende Blüthen einer ungefeſſelten natür— 
lichen Heiterkeit. Es hat Jemand die Schauspielerin den graciöſen 
weiblichen Harlekin der deutſchen Bühne genannt, der man es nicht 
übel nimmt, wenn fie ſich in voller Ausgelaſſenheit ſelbſt einmal auf 
den Kopf ſtellen würde. Wir ſtimmen dem zu, doch mit der Bemer⸗ 
kung, daß fie jo decent, eine ſolche Forcetour nur in Beinkleiderrollen 
zu wagen. Mit mehr Recht nennen wir fie die deutſche Deſazet, ſchon 
deshalb, weil ſie in neueſter Zeit neben ihren deutſchen Scherzen auch 
franzöſiſche Levaſſoriaden aufführt und zwar mit der Sicherheit in der 
fremden Sprache und in der degagirten Haltung wie jene Pariſerin. 
Jedenfalls können wir die Gaſtſpiele der Künſtlerin Allen denen em⸗ 
pfeblen, die nach den düſtern Tagen der Gegenwart ſich wenigſtens nach 
einigen heitern Abendſtunden ſehnen. i 
bb [Petition.] Dem Vernehmen nach wollen die Wirthe öffent: 
licher Lokale in Morgenau in Gemeinſchaft mit dem dortigen Ortsgerichte 
bei dem hieſigen Magiſtrat vorſtellig werden, daß die von der Stadt pro⸗ 
dehnt 62 der Gasbeleuchtung bis nach Morgenau ſelbſt ausge⸗ 

Av (Induſtrielles.] Kurzlich paſſirte eine Anzahl in Görlitz bei 
Lüders gebauter und ai BR nee Wale bort Biegen 
unſere Stadt, um per Bahn nach Trieſt und von da per Schiff nach ihrem 
Beſtimmungsorte befördert zu werden. Die Conſtruction der Wagen ent⸗ 
pricht vollkommen der der unſrigen, nur ift die Vorrichtung getroffen, daß 
ehufs Einladung von Gütern und Thieren ſogenannte Brücken herab⸗ 
gelaſſen werden können, die auf ſchrägen Eiſenſtangen liegen, welche herauf⸗ 
geſchlagen und in dazu beſtimmte Hl en geſchoben werden; dadurch kann 
die Einladung an jeder Stelle erm glich werden. Auch haben dieſe 
Wa 155 aus klimatiſchen Urſachen fenſterartige Oeffnungen und aus 
phyſt aliſchen Gründen iſt der Anſtrich weiß mit ae: rother Abſetzung 

** [Getreidehalle.] Wie wir hören, hat das Comite für Er⸗ 
richtung einer Getreidehalle (an der Ziegelbaſtion) beſchloſſen, daß die 
Intereſſenten eine Actien⸗Geſellſchaft (nicht Societät) bilden ſollen. Wenn 
Magistrat die Garantie der 4 pCt. Zinfen und die Amortiſation unter 
den vorgeſchlagenen Modalitäten übernimmt, ſo wird die Geſellſchaft 
das Actien⸗Kapital in Höhe von 30,000 Thlr. ſicher aufbringen. Der 
Plan für die Ausführung ſoll der ſtädtiſchen Behörde, die ſich bisher 
dem Unternehmen ſo günſtig erwieſen, mit dem Erſuchen um ihre Zu⸗ 
ſtimmung unterbreitet werden. 

. —* [defchent.) Den ſtädtiſchen Elementarſchulen find vom Magiſtrat 
je 12 Exemplare der Schrift: „Die deutſchen n in Liedern und 


Gedichten, mit ein⸗, zwei⸗ und dreiſtimmigen Weiſen von L. Erk“ als Geſchenk 


zur Vertheilung an die beſten Schüler überſandt worden. 

„ [Prüfet Alles und das Beſte behaltet.] Die durch den 
Schäfer in Pirſchen bei Koſtenblut vollzogenen Kuren (ſ. Nr. 417 
d. Bresl. 3.) find Thatſachen, die allerdings nur in dem engen Be: 
reich des Kreiſes Neumarkt bekannt ſind. Die Mittel aber, die der 
anſpruchsloſe Mann gegen die Hundswuth bei Thieren und Men⸗ 
ſchen anwendet, ſind nur inſofern Geheimmittel, als ſie nur von ihm 
in ſolchen Fallen angewendet werden. Ich habe Gelegenheit gehabt, 
den Mann kennen zu lernen während meiner Conditionszeit in der 
Apotheke zu Koſtenblut. Die öftere Entnahme gewiſſer Ingre⸗ 
dienzen, die der betreffende Schäfer ſelbſt holte, ließen mich bald die 
Zwecke ihrer Anwendung ahnen, und beſtätigten ſich auch. — Als 
Hauptingredienz ſeiner Pillen fungirt die bei uns heimiſche, im Volke 
unter dem Namen „Maiwurm“ bekannte Melos majalis. Dieſer 
Maiwurm iſt ein ſchwarzer oder ſchwarzblauer Käfer, welcher einen 
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großen weichen Hinterleib nachſchleppt, und bei Berührung einen ſchar⸗ 
fen Saft von ſich giebt. Schon früher ſind dieſe Maiwürmer im Ge⸗ 
brauch geweſen, beſonders eben bei Waſſerſcheu und Tollwuth, 
und wurden in Honig aufbewahrt, in welcher Beſchaffenheit dieſelben 
noch jetzt in vielen Apotheken als Melos melle condilae auf: 
bewahrt werden. Ihre jetzige Anwendung iſt als Muyſticismus verpönt, 
doch aber nicht von dem betreffenden Schäfer, der dieſelben mit dem 
zweiten Hauptingredienz des Mittels, der „virginianiſchen Schlan— 
genwurzel“ (radix Serpentariae virginianae) zu einer Maſſe formt. 
Die Wurzel iſt in jeder Apotheke zu haben, und ſtammt aus den Ge⸗ 
birgswäldern des Staates Virginien in Nordamerika. Sie iſt von ſtark 
gewürzhaftem Geruche, kühlend, bitter ſchmeckend, und iſt ein kräftig er⸗ 
regendes Mittel. Die Indianer bedienen ſich derſelben und ebenſo des 
Krautes gegen die Folgen des Biſſes giftiger Schlangen. Dieſe beiden 
Sachen bilden, wie ich feſt glaube, nach den Erfahrungen, die ich in 
jener Gegend gemacht, die Hauptbeſtandtheile der Schäfer Vogtſchen 
Tollwuths⸗Pillen. Ich ſelbſt habe ihm dieſe Ingredienzen oft ver- 
abreicht, und will durchaus dem beſcheidenen Manne hierdurch nicht zu 
nahe treten. Was er ſonſt noch für Faxen in Ausführung der Kur 
macht, weiß ich ungenau, nur ſo viel iſt gewiß, daß oben genannte 
Dinge ſein Mittel ausmachen. E. G. 

A [Unglüdsfall.) Am Freitag Nachmittag ließ ein hieſiger Seifen: 
ſiedermeiſter vor ſeiner Wohnung auf der Oderſtraße eine Kiſte mit Waaren 
auf einen Frachtwagen laden und jfieg dann ſelbſt hinauf, um nachzuſehen, 
ob alles in Ordnung ſei. Unglüdlicherweife. brach er oben mit einem Brette 
durch und fiel zu Boden. Die Kiſte ſtürzte nach und traf ihn auf das Bein, 
welches über dem Knöchel gebrochen wurde. Die Verletzung erſcheint um fo 
ſchlimmer, als der Knochen zerſplittert iſt und wird für den Betreffenden ein 
langes Schmerzenslager zur Folge haben. 

bb. [Verhaftungen.] In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag 
wurden 12 Perſonen arretirt; unter dieſen befand ſich ein . mit 
ſeinem Knechte, welche einen betrüglichen Handel gemacht hatten. — Sonn⸗ 
tags wurden 5 und in der Nacht von Sonntag zu Montag 8 Perſoneu ver⸗ 
haltet, die meiften wegen Exceſſen und Vagabondirens. 


Breslau, 14. Septbr. Biebftähle] Geſtohlen wurden: Domini: 
kanerplatz Nr. 2 ſieben Stück Taſchentücher, eine Serviette, zwei Nachthau⸗ 
ben, ein altes weißes Halstuch, ein roth⸗ und weißgeſtreiſtes Staubtuch, 
zwei Ellen neuer Shirting, eine Scheere und mehrere Knaule Zwirn; Gar⸗ 
tenfiraße Nr. 10 eine Brieftaſche, in welcher ſich ein Invaliden⸗Quittungs⸗ 
Buch und ein Armenatteſt, auf den Invaliden Langer lautend, befanden; 
einem Milchpächter von ſeinem an der Ecke des Univerſitäts⸗Platzes und der 
Schmiedebrüde aufgeſtellten Wagen, ein Paletot von grauem Tuch mit blau⸗ 
karrirtem Parchent gefuttert. Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 11 ein brauner 
Bukskinrock mit ſchwarzen Knöpfen und ſchwarzem Camlotfutter; Schuh⸗ 
brücke Nr. 70 eine Vierteltonne culmbacher Bier; Ohlauerſtraße Nr. 45 zwei 
ſeidene Regenſchirme; aus einer Bretterbude der Neumannſchen Ziegelei am 
Lehmdamm, ein ſtahlgrüner Düffelrock mit ſchwarz⸗ und weißkarrirtem Par⸗ 
chent gefuttert, ein grauer Zeugrock mit grünem Bande eingefaßt, ein Paar 
graue Zeuhhoſen, ein Paar alte ſchwarze Tuchhoſen, eine ſchwarze Tuchweſte 
mit braunen Stahlknöpfen, eine ſchwarze Tuchmütze und 3 Thaler 25 Sgr. 
6 Pf. baares Geld, welches letztere theils in den Taſchen der oben gedachten 
Tuchhoſen, theils im Gurt derſelben eingenäht ſich befand; außerhalb Bres⸗ 
lau ein Paar ſchwarze Bukskin⸗Hoſen, ein Paar Herren⸗Oberärmel mit 
Knöpfen, ein Schlipshalter, ein Paar Glace⸗Handſchuhe und ein Turngurt. 
. m Laufe der verfloſſenen Woche ſind excl. 3 todt⸗ 
geborner Kinder, 67 männliche und 61 weibliche, zuſammen 128 Perſonen 
als bierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. Hiervon ſtarben im 
allgemeinen Krankenhoſpital 11, im Kloſter der barmherzigen Brüder 6, im 
Kloſter der Glifabetinerinnen J, im Hoſpital der Diakoniſſinnen (Bethanien) — 
und in der Gefangenen⸗Krankenanſtalt — Perſon. (Pol.⸗Bl.) 


xx Görlitz, 13. Sept. [Die Win terſaiſon] hat hier mit Macht 
begonnen, ein Concert folgt dem andern, worin durch die Kunſtreiſe der 
Kapelle des 47. Regts., welche kurze Zeit in Dresden und Leipzig concertixen 
wird, eine kleine Lücke entſtehen wird. — Nächſten Mittwoch feiert der hieſige 
Nationalverein ſein Stiftungsfeſt; das Gymnaſium und die Realſchule hat 

ahnenweihe und Schauturnen am ſelbigen Tage. Donnerstag erlebt das 

ratorium „die Jahreszeiten“ von 792 5 ſeine zweite Aufführung nach einer 
Pauſe von 2 Jahren. Kurz darauf wird die Graun che Schulanſtalt ihre 
Taufe als „Victoria⸗Inſtitut“ erhalten. Der Eigenthümer deſſelben, Herr 
Dr. Seydler (früher in Breslau), wurde am 9. Sept. bei der Rückkehr nach 
Görlitz mit ſeiner jungen Frau von Lehrern und Schülern im feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Schulhauſe empfangen und hatte ſich ſeitens angeſehener hieſiger 
Bürger vielfacher Beweiſe freundlicher Anerkennung ſeines Strebens zu er⸗ 
freuen. — Die hieſigen Bauten nehmen in großartigſter Weiſe zu; nachdem 
2 palaſtähnliche Gebäude am Demianiplatz beendet, find 2 ebenſolche am 
Marienplatz der Vollendung nahe, überall ſind große Neubauten zu ſehen. 
Der Juſtizpalaſt ſteigt immer höher, die Lüders'ſche Wagenfabrik iſt ebenfalls 
vergrößert und verſchönert, in der Nähe des heiligen Grabes erhebt ſich ein 
neues Fabrikgebäude, der Bau der Familienhäuſer ſchreitet ſchnell vor und 
ein Lazareth für die Arbeiter der Gebirgsbahn ſoll nächſtens in Angriff ge⸗ 
nommen werden. 


XVII. Landeck, 12. Sept. [Seltene Geſchäfts⸗Courage.] Einem 
hier zur Kur weilenden Bojaren aus Jaſſy gefiel der nahe an der Albrechts⸗ 
Halle aufgeſtellte Lowe von Marmor dermaßen, daß er den Entſchluß 155 
einen ahnlichen anfertigen zu laſſen und in feinem Vaterlande oder auf ſei⸗ 
nem Gute A: Seine Herrlichkeit wendete ſich daher an einen Stein: 
Jay dhe von Seitenberg und fragte ihn, was ein dergleichen Löwe franco 

aſſy koſten würde? — Der gute Meiſter hätte wohl allenfalls gewußt, wie 
theuer er den Löwen fertigen würde, aber der Transportkoſtenpunkt war für 
ihn unüberwindlich, Er bat ſich Bedenkzeit aus und wandte ſich an einen 
gewandten Mann, der ihm Meilenzahl und praeter propter die Fracht be⸗ 
rechnete, nachdem das Gewicht durch Kubikmaß ermittelt worden. Am Don⸗ 
Mack den 10. d. ſtellt ſich der bulgariſche Kunſtfreund bei dem Hrn. Bür⸗ 
germeiſter, um den Steinmetzmeiſter gegen den deponirten Betrag zur Liefe⸗ 
rung und Verladung nach Jaſſy zu verpflichten. — Der Steinmetz fordert 
900 Thlr. Der Bojar bietet 850 Thlr. und da der Meiſter nichts nachläßt, 
b zerſchlägt ſich das Geſchäft ganz und green iſt der b ſplendide Kunſt⸗ 

reund abgereiſt. Bald darauf kam Hr. T. von Gnadenfrei hier an, hörte 
chice arcnte und wollte gern zwei ſolcher Löwen für den Preis nach Jaſſy 


Ir, Namslan, 13. Sept. [Fund. — Verwundungen] Auf einem 
Dominialfelde von Eisdorf, hieſigen Kreiſes, ift eine ſehr intereſſante Münze 
gefunden worden. Diejelbe war mit einer Erdkruſte überzogen, welche ſich 
jedoch leicht mit Waſſer abwaſchen ließ. Die Münze 5 ein Goldſtück im 
Werthe von faſt mehr als einem Dukaten; ſie hat ein ſehr gut erhaltenes 
Gepräge und zeigt auf der einen Seite einen Ritter mit Reichsapfel und 
Schwerdt, zu beiden Seiten die Buchſtaben: K. B, und mit der Umſchrift: 
Wladislaus Rex. 1562. Die Rückſeite trägt ein Marienbild mit der Um⸗ 
ſchrift: EER. D. G. EL. RO. (O mit einem + in der Mitte) JM. S. 
AV. GER, Hv. BO, (0 mit einem + in der Mitte) R. (Jedenfalls: 
ee von Gottes Gnaden — Römiſcher Imperator — Deſterreich, 

ermanien, Ungarn, Böhmen.) — Vor einigen Tagen kam in Wallen⸗ 
dorf, hieſ. 5 ein Stellenbeſitzer Nachts gegen 12 Uhr von einer kleinen 
Reiſe zurück. Als derſelbe an der Feldſeite des Dorfes, unweit ſeiner Scheuer, 
anlangte, bemerkte er, trotz der großen Dunkelheit, daſelbſt einen Mann. 
Auf wiederholtes Anrufen antwortete der Unbekannte mit einem Schuß und 


entfloh eiligſt. Der zum Tode erſchrockene Stellenbeſitzer vergaß dem Flücht- 


linge nachzuſetzen, um ſo mehr, als er fühlte, daß er an den Händen, den 
Schenkeln und an der Hüfte verwundet ſei. Zum Glück find die Schroot⸗ 
körner, womit das Geſchoß (jedenfalls ein Piſtol) geladen war, nicht tief ein⸗ 
a und der Verletzte befindet ſich, da edlere Theile nicht getroffen ſind, 
außer Gefahr. Trotz der angeſtellten eifrigen Recherchen iſt der Thäter bis 
jetzt nicht ausfindig gemacht worden. Wahrſcheinlich war ein Diebſtahl bes 
abſichtigt, der durch das Erſcheinen des Verletzten vereitelt worden iſt. — 
Ein Gutsbeſitzer des kreuzburger Kreiſes ging bei bereits völlig eingebrochener 
Dunkelheit auf die Jagd. Plötzlich e er, wie das Schilf eines breiten 
Grabens ſich bewegte und raſchelte; er ih auf jene Stelle an, ſchoß beide 
Schrootladungen ſeines Doppelrohres dorthin ab und traf einen Knaben der⸗ 
artig, daß man an deſſen Aufkommen zweifelt. Was der Knabe im Schilfe 
des Grabens gemacht, war nicht zu ermitteln. N 
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(Notizen aus der Provinz.) Beuthen a. O. 
titten guben⸗grünberg⸗glogauer⸗Eiſenbahn hat die Kommune 
15,000 Thlr. Aktien gezeichnet, dagegen iſt die Zeichnung ſeitens der Bürger⸗ 
ſchaft bis jetzt leider nur eine geringe, da bis jetzt nur 1700 Thlr. unterge⸗ 
bracht ſind. Die Aufforderung der Herren Gebrüder Gruſchwitz in Neuſalz 
an deren Geſchäftsfreunde hat Erfolge gehabt, es ſollen dadurch ca. 22,000 Thlr. 
an Aktien gezeichnet worden ſein. 

+ Brieg. Nach dem hieſigen „Oderblatt“ gibt die Rechnung der 
Kämmerei für das Jahr 1862 an ordentlichen Einnahmen die Hauptſumme 
von 77,505 Thlr., an eben ſolchen Ausgaben von 60,197, ſo daß ein Ueber⸗ 
ſchuß vou 17,305 Thlr. ſich herausſtellte. Dazu tritt die außerordentliche, im 
Finanzplan vorgeſehene Rechnung (namentlich Bauten betreffend) mit 
1 5 Fe Ausgabe und 2644 Thlr. Einnahme, mithin einem Vorſchuß von 
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Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

** Schroda, 13. Sept. [Feindſeligkeit.] Vorgeſtern ritten 
Ulanen patrouillirend in der Gegend von Borowo hieſigen Kreiſes. 
weit von dem dort einſam belegenen Wirthshauſe ſtreifte an ihnen ein Schuß 
vorbei, der aus einem der Fenſter gefallen war. Sie eilten ins Haus und 
fanden den Wirth im Bette, wo auch die friſch abgefeuerte Piſtole verſteckt 
war; daneben lehnte eine Flinte. Auf die Frage, warum er geſchoſſen, ant⸗ 
wortete der Wirth, er habe nach einer Taube gezielt. Es iſt daſſelbe Wirths⸗ 
haus, in ya Nähe vor einigen Wochen ein vierzehnjähriger Knabe erwürgt 
wurde, weil er angezeigt haben ſoll, De ſich dort Inſurgenten aufhielten. 
Der Mann iſt in das geliefert. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

— Breslau, 14. Septbr. [Schwurgericht.] Ein Verbrechen aus 
Neigung zur Trägheit, der Wurzel ſo vieler Laſter, war heut Gegenſtand 
der ſchwurgerichtlichen Verhandlung. — Erneſtine Louiſe Auguſte Grenzer 
aus Monch⸗Motſchelnitz Kr. Wohlau, iſt 23 Jahre alt und des verſuchten 
Mordes angeklagt. Seit April d. J. bei den Kaufmann Kieper'ſchen Ehe⸗ 
leuten in Wohlau in Dienſten, war ihr die Pflege des jüngſten erſt 5 Wochen 
alten Kindes, Namens Carl, anvertraut. Am Nachmittag des 11. April be⸗ 
merkte Frau Kieper, die ihr Kind ſelbſt ſtillte, daß es auße 
hig und durſtig war, indem es fortwährend nach der Bruſt verlangte. Gleich⸗ 
zeitig ſah die auf Beſuch anweſende Verwandte, Clara Schnabel aus 
Breslau, wie das Kind heftig mit Händen und Füßen um ſich ſtieß. Zur 
Abhilfe bediente ſich die Mutter eines ſogenannten „Beruhigungsſaftes“, und 
außerdem verwendete ſie „Weißwein“ zum Reinigen des Mundes. Als nun 
das Kind am Abend ſchlafen gelegt werden ſollte, ließ ſich die Mutter von 
der Gr. den in einem Gläschen unter Papierverſchluß verwahrten Berubi⸗ 
gungsſaft reichen, und nahm nach Entfernung des Papiers ſofort einen aus 
dem Glaſe ſteigenden ſtarken Phosphorgeruch wahr. Eine an die Gr. und 
das zweite Dienſtmädchen, Anna Unger, gerichtete Frage, ob eine von ih⸗ 
nen mit dem Safte etwas gemacht habe, wurde von Beiden verneint; dar 
gegen erzählte die Letztere, daß die Gr. dem Kinde um Mittag, da es nicht 
ſchlafen wollte, Beruhigungsſaft gegeben habe. Stillſchweigend ſetzte die Kie⸗ 
per das Gläschen mit dem Saft bei Seite und zeigte es am nächſten Mor⸗ 
gen der Hebamme Geede, die ebenfalls bald den Phosphorgeruch erkannte. 
Hierauf wurde das Kind gebadet, und als die Geede den Mund reinigen 
wollte, bemerkte ſie gemeinſam mit der Mutter in dem ſonſt klaren Weine, 
der auch in einem Gläschen aufbewahrt wurde, einen dicken bräunlichen Satz, 
und beiden Frauen drang wiederum ein penetranter Phosphorgeruch entge⸗ 
gen. Auch jetzt noch der Meinung, daß nur ein Verſehen vorliege, ſchütteken 
ſie den Wein aus und reinigten das Gläschen. Der Kaufmann Kieper aber 
unterſuchte den Beruhigungsſaft und fand in demſelben eine Menge dunkler 
Körner, von denen er zwei herausnahm und zwiſchen den Fingern rieb. 
Seine Ahnung, es wären Phosphorkuppen von Zündhölzchen, beſtätigte ſich. 
Strenges Nachforſchen bei den Dienſtmädchen erwirkte denn ein Geſtändniß 
der Gr., wonach ſie an jenem Mittag, während die Kieper ſpeiſte, einige 
Streichhölzer genommen, deren Kuppen abgebrochen und in den Beruhi⸗ 
gungsſaft gethan, von welchem ſie ſodann dem Kinde, das nicht ſchlafen 
wollte, einen Theelöffel voll gegeben. Nun behauptet die wegen Mordver⸗ 
ſuchs Angeklagte, ſie habe gar nicht gewußt, was ſie in den Saft gelegt, 


reis⸗Gefangniß a 


eben ſo wenig will ſie die ſchädliche und tödtliche Wirkung des Phosphors 


gekannt haben, vielmehr habe ſie nur bezweckt, daß das Kind beſſer ſchlafen 
Pole, — Dem gegenüber meint die Anklage, gegen die Richtigkeit dieſer Ans 
gaben ſpreche ihre innere ge e und der jahrelange Gebrauch 
der Streichhölzer, wobei die Gr. ſicher Belehrung und Kenntniß von der Wir⸗ 
kung des Phosphors erhalten. Wie ſich durch weitere Ermittelungen ergab, 
kannte die Gr. die Wirkung des Phosphors ſehr wohl, und eben darum, 
weil ſie wußte, daß er geeignet ſei, den Tod beſonders bei einem 
Kinde ſo zarten Alters, wie das ihrer Wartung anvertraute, her⸗ 
beizuführen, ſoll ſie die Kuppen in den Saft gethan haben. Die 
Gr. wünſchte nämlich den Dienſt bei Kieper zu verlaſſen, weil ſie öfters an 
Kopf⸗ und Zahnſchmerzen litt und deshalb leichtere Arbeit vorgezogen hätte, 
Ihre Unluſt zeigte ſich ſchon in den erſten Tagen nach Antritt ihres Dienſtes; 
aber obſchon ihr von der Frau Kieper freigeſtellt wurde, den Dienſt zu ver⸗ 
laſſen und nach Hauſe zurückzukehren, blieb ſie doch, weil ſie in dieſem Falle 
eine freundliche Aufnahme bei ihren Eltern nicht erwarten durfte. Sie hat 
dies wiederholt der Unger geklagt und fragte dieſelbe eines Tages, „ob ſie 
wohl ihres Dienſtes entlaſſen würde, falls das ihrer Wartung anvertraute 
Kind ſtürbe?“ Dies bejahte die Unger mit dem Bemerken, daß ſie ja nur 
für dieſes Kind angenommen ſei. Hieraus folgert die Anklage, die Grenzer 
habe den Tod des Kindes als ein ihre Wünſche weſentlich förderndes Mittel 


betrachten müſſen und das traurige Ereigniß beſtimmt erwartet, indem ſie 


am 11. April gegen die Unger äußerte, ſie wolle an dieſem Tage nicht allein 
mit dem Kinde bleiben, und die verehel. U. bitten, ſie mit in 5 gg zu 
nehmen. Dieſe Aeußerung will die Gr. damit erklären, daß ihr in dem 
Kinderzimmer zu bange geweſen. Nach alledem, behauptet die Anklage, müſſe 
angenommen werden, die Gr. habe auch den Weißwein mit Phosphor ver⸗ 
iftet. Kreisphyſikus Dr. Morgenbeſſer hat ſich gutachtlich dahin geäus 
ert, daß in dem von ihm unterſuchten Safte mehr als % Gran Phosphor 
ſich befunden, und daß das Kind, wenn es dieſen Saft genoſſen hätte, vor⸗ 
ausſichtlich geſtorben wäre. 7877 5 5 
Die heutige Beweisaufnahme ließ den Thatbeſtand, wie er in der Vor⸗ 
unterſuchung feſtgeſtellt war, im Weſentlichen unverändert. Die Angeklagte 
ſelbſt wiederholt ihre früheren Aeußerungen, wonach ſie jene Stoffe nur 
beigemiſcht hatte, weil das Kind nicht einſchlafen wollte. Für die Staats⸗ 
anwaltſchaft plaidirte Hr. Aſſeſſor Konſa und beantragte das Schuldig. 
Die Vertheidigung, durch Hrn. Rechtsanwalt Oehr vertreten, 3 daß 
die Angeklagte mit Vorſatz reſp. Ueberlegung gehandelt habe. Nach kurzer 
Berathung fällten die Geſchworenen ihr Verdict dahin: 0 des 
verſuchten Mordes“ aber „ſchuldig der Beibringung von Gift.“ Dieſer 
Ausſpruch ſtützt ſich auf § 197 des Str.⸗Geſ.⸗B., welcher lautet: „Wer vor⸗ 
ätzlich einem Anderen Gift oder andere Stoffe beibringt, welche die Geſund⸗ 
eit zu zerſtören geeignet ſind, wird mit Zuchthaus bis = 10 Jahren bes 


traft.“ Der Gerichtshof erkannte auf Zjährige Zuchthausſtrafe. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 14. Sept. [Produkten⸗ Wochenbericht des ſchleſ. 
Landw. Central⸗Comtoir.] Ueber die Getreide⸗Ernte in Deutſchland 
hörten wir während dieſer Woche nur Gutes. In gleicher Weiſe ſprechen ſich 
überwiegend auch die Anſichten über die demnächſt beginnende Kartoffel⸗Ernte 
aus: nur unſere Mark und Pommern wollen letzterem Urtheil ſich noch nicht 
anſchließen. 5 

In England hat wieder eingetretenes jhönes Wetter die l 
für die in einzelnen Diſtricten noch nicht beendigte Ernte verſcheucht, und da⸗ 
durch der jüngſt ſchwach aufgekommenen Spekulation die Stütze genommen. 
Der kleine Avance in den Preiſen ging dadurch wieder verloren. Die franz 
zöſiſchen Märkte, kt befahren, räumten ſich nur ſchwerfällig gegen feſte For⸗ 
derungen der Inhaber. Dagegen hielt ſich Mehl in Paris feſt auf Preis, 
in Folge größerer Verſchlüſſe 3 nach England; unter Anderem wurde 
ein derartiger Abſchluß von 10,000 12,000 Sack Type⸗Paris angegeben. 
Belgien kam ſchließlich in rückgängige Preisbewegung, mit ihm Holland, zu⸗ 
— wohl in Folge der flauen Berichte von der Oſtſee. Letztere, theils durch 
die entmuthigenden engliſchen Berichte, theils durch die über Erwarten großen 
Zufuhren aus Polen veranlaßt, trat mit ſtarken Offerten, ſowohl an der Nord⸗ 
ſee wie auch an unſerem hieſigen Platze gi was, bereint mit den, jtarlen 
Zufuhren, hier eine recht flaue Stimmung hervorrief, welche ſich auch auf 
ſämmtliche deutſche Märkte übertrug. In Oeſterreich und Ungarn erhielten 
dagegen die ſtarken Einkäufe der Regierung für die nothleidenden Comitate 
in letzterem Lande, Getreide⸗Preiſe in ſteigender Tendenz. ; 

In Berlin litt das Beil: unter den enormen Kündigungen von 
circa 76,000 Ctr., für welche ſich, außer wenigen Reporteurs für verhältniß⸗ 
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N bier: glückliche Entbindung feiner lieben Frau 
cn 
Schroda, den 14. September 1863, 
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mäßig geringe Qualitäten, andere Empfänger nicht zeigten. Wie dieſe Zahl 
ſchon deprimirend auf Inhaber wirkte und den Beraten zwang, ſo waren 
die ſtarken Kanalzufuhren von 1200 Wiſpel eben auch nur geeignet, dieſen 
Eindruck noch zu erhöhen zumal fernere erhebliche Zufuhren von der Weich⸗ 
ſel in Ausſicht ſtanden. Von Thorn meldete man nämlich, daß ſeit dem Iſten 
d. M. circa 8000 Wiſpel die Weichſel paſſirt haben, die zumeiſt für Berlin 
beſtimmt ſein ſollen. Auch von Poſen hatte man ein größeres Quantum für 
dort acquirirt, deren Ankunft per Bahn man zum Theil noch in dieſem 
Monat entgegenſah. Dies Alles, dem noch immer ſtockenden Abſatze gegen⸗ 
übergeſtellt, ließ den eingetretenen Rückgang von circa 3 Thaler für nahe, 
und circa 2 Thaler für entferntere Sichten eben nicht überraſchend erſcheinen. 


Die Witterung gewann hier vorherrſchend herbſtlichen Charakter, Sonnen: |. 


ſchein, Regen, kühles, trübes Wetter folgten aufeinander; für die Feldbeſtel⸗ 
ger war dieſelbe jedoch ſehr nutzenbringend, da nunmehr rüſtig mit der 
Herbſtſaat vorgegangen werden kann, andererſeits dürfte der Regen den noch 
zu Felde ſtehenden Futtergewächſen ſehr zu gute kommen. Für den Waſſer⸗ 
ſtand der Oder blieb derſelbe ohne Bedeutung und können wir daher noch 
immer nicht von Schiffahrtsverkehr berichten, ſo lange kann jedoch auch der 
Geſchäftsverkehr im Getreidehandel am hieſigen Platze nicht an Ausdehnung 
eye und haben wir über denſelben wenig Erfreuliches zu berichten. 

ereinzelte Ladungen wurden nach Stettin mit 4% Thlr., nach Berlin mit 
4% lr. pr. 2150 Pfd. abgeſchloſſen. 

Weizen hat insbeſondere eine ſehr 5 Situation erlangt, die ſich 
auf Preisſtand ungeachtet des nicht ſeltenen Angebotes von ſchönen und 
ſchweren Qualitäten Geltung verſchaffte, wir haben daher gegen vorige Woche 
einen Preisdruck von mehreren Silbergroſchen zu berichten; heut war Weizen 
nur bei neuerdings ermäßigten Forderungen verkäuflich, pr. 84 Pfd. weißer 
ſchleſiſcher 63—70—74 Sgr., gelber ſchleſiſcher 60—63—66 Sgr., feinſte Sor⸗ 
ten über Notiz bezahlt. — Roggen wurde wie zeither beſonders in feiner 
Waare rege beachtet, wogegen die geringeren Qualitäten nicht entſprechende 
Kaufluſt fanden. Bei beſchränktem Geſchaft wurde Yin pr. 84 Pfd. 45—48 
—51 Sgr., feinſter mit 52 Sgr. bezahlt. Im Lieferungshandel machte ſich 
eine mattere Stimmung nach und nach für alle Termine geltend, ſo daß 
gegen Anfang der Woche Preiſe ungefähr 1 0 Thlr. niedriger ſchließen. 73 
war wegen des jüdiſchen Feiertags kein Ge chäft, giebt galt per 2000 Pfd. 
pr. dieſen Mon. u. Sept.-Detbr, 36% Thlr. bez., Oct.⸗Nov. 37—37%, Thlr. 


bez., Nov.⸗Dezbr. 377 — “ Thlr. bez., Den 38 Thlr. Gld., April⸗Mai |f 


1864 38% — . Thlr. bez. — Mehl zeigte ſich bei billigeren Offerten zu: 
meiſt beachtet. Wir notiren Weizen: 1. 34, —4% Thlr., Weizen: II. 3% Thlr., 
Roggen⸗ 1. 34%— 3%, Thlr., Hausbacken⸗ 2, —3 , Thlr. pr. Ctur. unverſt, 


in Partien — Thlr. niedriger. Roggen⸗Futtermehl 52—54 Sgr. Weit 


zen⸗Futtermehl 45—47 Sgr. Weizen⸗Kleie 33—40 Sgr. pr. Ctr. — Gerſte 
Anfang der Woche Bu Beachtung, drückte ſich im Preiſe, wodurch ſich 
ſchwache Frage heranbildete. Wir notiren pr. 70 Pfd. helle 37—39 Sgr., 
gelbe 35 —36 Sgr. — Hafer hat ſowohl in alter als diesjähriger Waare 
alle Beachtung verloren, und behauptete ſich daher die rückgängige Preisrich⸗ 
tung der vorigen Woche, pr. 50 Pfd. loco 25—27—28 Sgr., pr. 26 Scheffel 
& 47 Pfund pr. a; Monat u. Sept.⸗Oct. u. Oct.⸗Nov. a Thlr., April: 
Mai 1864 22% Thlr. Gld., % Brf. — Hülſenfrüchte blieben ſehr bes 
ſchränkt angeboten, gleichzeitig auch ſchwach beachtet. Pr. 90 Pfund Koch⸗ 
Erbſen 54—58 Sgr. Futter⸗Erbſen 48—52 Sgr. Wicken fehlen, 46— 
50 Sgr. Linſen, kleine 60—90 Sgr., große böhmische 120-130 Sgr. Weiße 
Bohnen 60—68 Sgr. Lupinen, gelbe 45—50 Sgr., blaue 42—45 Sgr. 
pr. Schfl. Buchweizen unbeachtet, 55—60 Sgr. pr. Scheffel nominell, 
Hirſe, roher, wenig Umſatz, 48— 52 Sgr., gemahlener fehlt. — Kleeſaat 
rothe, war ſehr wenig beachtet und haben Preiſe daher einen weſentlichen 
Nückgang erfahren, wir notiren ordinäre 10—12 Thlr., mittele 11%—12% 
Thlr., feine 14—15% Thlr. Weiße Saat war bei ſchwachem Angebot gut 
gefragt, wir notiren 12—15—17—19 Thlr. Oelſaaten haben, gleich 
den anderen Cerealien, an Beachtung verloren, die ſelbſt durch rückgängige 
Preiſe nicht angeregt wurde. Bei flauer Stimmung galt daher pr. 150 Pfd. 
brutto Winterrübſen 190— 216-210 Sgr., Winterraps 200—210— 
222 Sgr., Sommerrübſen 168 —186—192 Sgr., feinſte Sorten über 
8 Dotter 90—95 Sgr. — Hanf 95—105 Sgr. p. 60 Pfd. — Seuf 
34 Thlr. pr. Ctur. — Schlaglein mußte gleichfalls bei reichlichen Offerten 
Pfd. brutto 54% —6—6% Thlr. 


im Preiſe nachgeben, wir notiren pr. 150 2 
— Napsfuchen bei ftillem Geſchaft billiger angeboten, in Partien 52 
54 Sgr., im Einzelnen 55—57 Sgr. bezahlt. — Leinkuchen 75-80. Sgr, 
pr. Eine. — Rübböl eröffnete etwas feſter, konnte ſich jedoch nicht hehaup⸗ 
ten und a Preiſe y—4 Thaler e Julegt galt per Centner 
a 100 Pfd. 00 12% Thlr. Br., pr. dieſen M. 12% Thlr., Septbr.⸗Octhr. 
12% Thlr. bez., 12% B., Oct.⸗Nov. 12% Thlr. Br., N 

April⸗Mai 12% Thlr. Br. — Kartoffeln 26—30 Sgr. pr. 150 Pfd. brutto. 
> Kartoffelſtärke beachtet, 4 Thlr. je nach Lieferungs⸗Conditionen zu 
machen. — Spiritus folgte in vergangener Woche dem rapiden Rückgang 
in Berlin, und obgleich neue Wagre noch ſehr ſpärlich herangebracht wird, fo 
iſt das alte Lager doch noch ſo bedeutend, daß der Conſum hinreichend be⸗ 
friedigt werden kann. Gekündigt wurden in verg. Woche 192,000 Quart. 
Der Preisrückgang betrug zuletzt gegen Anfang dieſer Woche für nahe Ter⸗ 
mine ½ Thlr., für Frühjahrslieferung % Thlr. Zuletzt galt per 100 Quart 
a 80 % Tralles loco 14%, Thlr. bez., pr. dieſ. Mon. u. Septbr.⸗Oct. 14% 
Thlr. bez. u, Gld., Octbr.⸗Nov. u. Nov.⸗Dez. 14% Thlr. Gld., April⸗ 
Mai 1864 15% Thlr. Gld. — Heu, 40-50 Sgr. pr. Etnr. (11 Gebund 
& 10 Pfd.). — Stroh ge Thlr. pr. Schock & 1200 Pfd. — Butter 
19—21 Sgr. pr. Quart. — Eier 18—20 Sgr. pr. Schock. — Zwiebeln 
30 Sgr. pr. Scheffel. 


Breslau, 14. Septbr. [Börſe.] Wegen des jüdiſchen Neujahrs⸗ 
Be war die Börſe ſehr ſpärlich beſucht und fanden faſt gar keine Umjäße 
tatt. Von dſterr. Effekten wurden Banknoten 90% gehandelt, öſterr. Credit⸗ 
aktien 86 Geld, 1860er Looſe 90 Br. 


Hulda Effmert. 
Emil Pohl. 
Verlobte. 
Naumburg am Queis. [2082 


Die Verlobung meiner Tochter Pauline 
mit Herrn Kaufmann Paul Schmidt aus 
Striegau beehre ich mich ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Lampersdorf bei Frankenſtein, 

den 13. September 1863. 2090] 
Verwittwete Zimmermeiſter Glatzer, 
geb. Matthias. 


Verlobung mit Fräulein Hedwi 

Kuhnow, Tochter des Need Kreis 

Gerichts⸗Raths Kuhnow, zu Deutſch⸗Crone, 

beehre ich mich hierdurch ergebenſt an uzeigen. 
Luxemburg, den 6. September 1808. 
[2890] Fr. Negenbrecht, Stabs- Arzt. 
Als ehelich Verbundene empfehlen fi: 

er. 


Dr. Nichard Seyd 


Alle übrigen Notirungen find nominell! 


ner lieben Frau 


hiermit anzuzeigen. 


Liegnitz, den 14. September 
[2088] 


mm nn —— —— 


12900) Todes⸗Anzeige 
tatt beſon 


Breslau, den 14. September 


Heute Morgen um 3½ u 


ov.⸗Dez. 12% Thlr. B.] Papſtes, welche die de ede mehrerer Wohlthaͤtigkeits⸗ 


Die heute erfolgte glüdiche Entbindung mei⸗, Allen Verwandten und Freunden die ER \ 
0 imma, geb. Mattheus, trabende Nachricht: Geſtern als Sonnabend, Frauenhaln, Frau Caroline v. Holzendorf, 
von einem munteren Knaben beehre ich mich | den 


Nr keldung. ei Wanſen, in einem Alter von 6 


Guſtav Drechsler und Frau. 


nach ſchweren Leiden unſer guter Gatte, 2066 
Vater, Schwiegervater und Großvater, . 


IT 


Vorträge und Vereine. 
5 Breslau, 11. Sept. [Handwerker⸗Verein.] Da br. G. Jo⸗ 


—— WEHREN 


ſeph abgehalten war, den auf der geſtrigen Tagesordnung stehenden Vortrag Vorlagen 
. Ko 


zu halten, wurde der Abend der Fragebeantwortung gewidmet. 

Eger theilte die erfreuliche Nachricht mit, daß Hr. Rechtsanwalt Lent die 
Beantwortung juriſtiſcher Fragen im Verein übernommen 
habe, wie daß Ausſicht ſei, daß ein anweſender Profeſſor der Geſchichte 


3 2 126105 
Suferate 
r 4 
für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 17. September. 


1. Beſetzung einer vakanten Verteflckitenftelle bei der Feld marſchall 


Graf v. Zietenſchen Stiftung für Militär⸗Invaliden. — Commiſſions⸗ 


auch zu Vorträgen gewonnen würde. Einige A über Anweſenheit der Gutachten über die Bedingungen zur anderweitigen Verpachtung der 


Damen, geſellige Abend, Vergnügungsfahrt, Zeitungsreferate wurden durch 


den Vorſitzenden erledigt. 


J. Breslau, 14. Sept. [Verein zur Verhinderung des Begra⸗ 
bens Scheintodter.] Nach längerer Suspenſion der allgemeinen Ver⸗ 
ſammlungen des Vereines fand vorgeſtern auf Veranlaſſung des Vorſitzen⸗ 
den, Herrn Dr. Thiel, eine Conferenz des Vorſtandes ſtatt, an der fi 
u. A. die Herren Appellations⸗Gerichts⸗Präſident Belitz, Sanitätsrath Dr} 
Größner ac. betheiligten. Zur Verhandlung kamen zunächſt die neuerdings 
mehrfach, unter Anderem durch die baieriſche Regierung, conſtatirten Fälle 
von Wiederbelebung ſolcher Perſonen, welche allem Anſcheine nach für todt 
en wurden und ihrer Beerdigung nur durch ein Zuſammentreffen glück⸗ 
icher Umſtände entgingen. Darum wurde es von der Conferenz als drin⸗ 
gendes Bedürfniß erkannt, daß endlich auch in Breslau Leichenhäuſer 
errichtet würden und beſchloſſen, jedes dahin gehende Beſtreben mit allen zu 
Gebote ſtehenden Mitteln zu unterſtützen. Die Conferenz nahm daher mit 
lebhafter Befriedigung Kenntniß von den Vorarbeiten, welche ein hieſiger 
Bürger bereits für die Errichtung von vorerſt zwei Leichenhäuſern, das eine 
vor dem Ohlauer⸗, das andere vor dem Nikolai⸗Thore, unternommen. Nach 
dem von dem Betreffenden vorgelegten Projecte und den dazu gehörigen 
Plänen ꝛc. erſcheinen die reſp. Leichenhallen eben jo würdig in ihrer äußeren 
Form, als praktiſch in ihrer inneren Ausſtattung. Sie zerfallen in drei mit 
einander verbundene Räume. In der Mitte, vom Perron zu betreten, be⸗ 
face ſich der Trauer⸗Saal ee e eee Leichenreden ꝛc., ein⸗ 
ach decorirt und für alle Confeſſionen gleich geeignet. Zur Linken vom Ein⸗ 
ange liegt der Todten⸗Saal. Er ſoll zwei Abtheilungen enthalten; die eine 
ür demnächſt zu Beerdigende, ſchon in den Sarg Gelegte, bei welchen der 
Tod unzweifelhaft eingetreten; die andere für ſoſche welche zwar todt er⸗ 
cheinen, bei denen aber die noch nicht eingetretenen ſicheren Zeichen des 
Todes af abgewartet werden ſollen. Dieſe bleiben bis dahin in den Betten, 
in denen ſie zur Leichenhalle getragen wurden. Uebrigens ſollen für beide Kate⸗ 
gorien alle die nöthigen Vorkehrungen getroffen werden, um für den Fall des ge: 
ringſten Lebenszeichens den rechts vom Trauer⸗Saal wohnenden Wärter her⸗ 
beizurufen, und zu den entſprechenden Maßnahmen zu veranlaſſen. Ein Arzt 
ſoll die Halle täglich mehreremale beſuchen u. dergl. Es läßt ſich erwarten, 
daß dieſe Leichenhallen in ausgedehnter Weiſe benutzt werden dürften, denn 
für Reich und Arm iſt der Mangel eines geeigneten Raumes in der Häus⸗ 
lichkeit zur eg der Todten fat, gleich groß und bei anſteckenden 
Krankheiten iſt die Gefährdung der Familie, der Anwohner ꝛc. nicht gering, 
Es wird dann nicht vorkommen, daß man die Leichen in Ställe, Schuppen ꝛc. 
placiren muß, um die a A ka abwarten zu können ice. Wenn der 
Unternehmer im Hinblick auf das Bedürfniß der Leichenhallen und ihren 
Segen für die Commune daher von den ſtädtiſchen Behörden den Grund und 
Boden für die Bauten zu erhalten hofft, ſo dürfte er gewiß in dieſer Hoff; 
nung ſich nicht täuſchen; die weitere Unterſtützung und Mitwirkung der Be: 
wohner Breslaus dürfte ihm A eben ſo wenig fehlen und ſo wünſchen 
wir dem Unternehmen ein glückliches Gelingen. 


. ͥlU . y TOHEBLATRTTOFTTRER, 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Marſeille, 12. Sept. Man meldet aus Neapel unter dem 9. d. M. 
am 7. ſei der Jahrestag des Einzugs Garibaldi's in Neapel von den Bel 
hörden unter Theilnahme ſehr vieler Menſchen gefeiert worden. Die Mufitz 
Chöre fpielten die Gare den Des Abends war die Stadt erleuchtet, 
— Man beſtätigt die Verhaftung des, päpftlichen Safe und zweier verf 
dächtigen bourboniſchen Offiziere. — Die Banditen⸗Anführer, welche mit den 
Major Paoli unterhandelt haben, ſind Crocco, Ninco, Caruſo und Tortoſa. 


dk 250 Mann ſind nach den Gebirgen abmarſchirt. 


Turin, 12. Sept. In der letzten Nacht wurden die am Bord des Aunis 
verhafteten fünf Briganti an der Grenze des Mont Cenis den Händen ber 
italieniſchen Gendarmerie übergeben. Nast ee | 

Nom, 11. Sept. Man meldet die ee | einer Bulle de 

uſtalten verordnet, 


deren Revenuen auf die Privatdomäne Sr. Heiligkeit angewieſen find, 


A bend Po ft 

Paris, 12. Septbr. „La France“ dementirt die beiden beunru⸗ 
higenden Gerüchte, welche heute hier verbreitet waren, nach denen die 
Abreiſe des Prinzen Napoleon nach Turin ihren Grund in einer be⸗ 
denklichen Erkrankung des Königs Victor Emanuel habe, und die ruſ⸗ 
ſiſche Note, welche der franzöſiſchen Regierung zugegangen ſei, in Wor⸗ 
ten abgefaßt fein ſollte, die keine friedliche Löſung der Frage hoffen 
ließen. Der „Moniteur“ meldete heute, daß Victor Emanuel am 20. 
d. Mts. eine große Revue abhalten werde, und die ruſſiſche Antwort 
werde erſt morgen hier eintreffen. Dieſe Antwort werde vorzüglich den 
Zweck haben, die getrennte Note zu discutiren, worin das franzöſiſche 
Kabinet die polniſche Frage vom Geſichtspunkt der Verträge von 1815 
unterſucht habe. | ne 


12. d. M., Früh 8 Uhr, endete nach 
fünftägigem Krankenlager ein Lungenſchlag 
das Leben unſeres theuren, braven Vaters, 
Schwieger⸗ und Großvaters, des Wirthſchafts⸗ 
uſpectors Carl Häusler, zu Deutl Breile 


Jahren 
3 Monaten. 

Alle, die ihn kannten, werden unſeren ge⸗ 
9 5 Schmerz zu würdigen wiſſen! 


1863. 


ren Die Hinterbliebenen Sie üb 
eweſen war.] 5 e Fee e.über 
Anzeige allen We mit. Oblau, Kreuzburger⸗Hütte. Die 90 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heut Morgen 8 Uhr verſchied ſanft meine 
gute, mir unvergeßliche Frau, Minna, geb. 
Retter. Tiefbetrübt widme ich dieſe Anzeige 
allen Verwandten, Freunden und Bekannten. 


1863. 
alte.“ 

N onſé. 4) 
hr verſchied 
Seichter, Wirthſchafts⸗Inſpector. 


für mittlere Klaſſen 


zu errichten, weil es im weiten Umtreiſe Ante Wohnorts an einem derarti? 
17750 Inſtitut noch gänzlich fehlt. In der nftalt wid nach Umfänden al 


ehliheTrünfeter, geborene Gräfin Neu, in f 
geb. v. Gordon, in Marſeille. 


Todesfall: t 
Pauli, im 82. Lebensj., in Witſchlowitz. 
Lee 


Theater⸗Repertoire, 
Dinstag, den 15. Sept. Waden ber, Fräul. 
Jani und a 
Stadttheater zu Köln. 


2) „Pas de houquet‘“ 
1 von Fräul. Fanny und 


lora Waldenberg. J „Di 

Suftfpiel in. N. Pen 
N „La Cosmo 
Neudorf b. Pitſchen O./ S., d. 11. Sept. 1863. Ben 11 i Ki 15 Baldı 


it Geſang in 1 Alt von A. Langer und 
Hi, Duft von Conradi. 


Parſchner⸗Aecker, über die vorgeſchlagene Prolongation des Pachtvertra⸗ 
ges um den ſogenannten Roßgarten zu Riemberg, über den Vergleich 
mit den Erben eines verftorbenen Hoſpitalgenoſſen von St. Bernhardin, 
über die Erklärungen des Magiſtrats betreffend die Pläne für die Be⸗ 
wirthſchaftung der Kämmerei⸗ und Hoſpitalforſten und die Erhaltung 
reſp. Vermehrung der Modelle für den Zeichnen-Unterricht in den bei⸗ 
den Realſchulen, über die Anträge des Magiſtrats auf Genehmigung 
der normirten Gehälter für die Lehrer an den ſtädtiſchen höheren Lehr⸗ 


anſtalten und der Gehaltsverbeſſerungen für die Lehrer an den ſtädti⸗ 


ſchen Elementar⸗Schulen, auf Bewilligung der Mittel zur Einrichtung 
zweier Elementarklaſſen in dem Hauſe Sonnenſtraße Nr. 9, zur Be⸗ 
ſchaffung von Einbänden für die ungebundenen Werke bei der Biblio⸗ 
thek zu St. Maria Magdalena, zur Deckung der Mehrkoſten für das 
diesjährige Turnfeſt und zur Verſtärkung des Ausgabe⸗Etats für die 
Verwaltung der Elementar⸗Unterrichts⸗Angelegenheiten. — Nachträgliche 
Genehmigung vorgekommener Mehrausgaben bei den Verwaltungen 
der Kämmereigüter und der Forſten zu Riemberg, Nieder⸗Stephansdorf 
und Herrnprotſch. 

II. Commiſſions-Gutachten über die vorgeſchlagene Verlängerung 
des Vertrages bezüglich der Lieferung des Brennöls zur Straßenbe⸗ 
leuchtung, über die Anträge auf Bewilligung der Mittel zur Deckung 
der Ausgaben für die beiden höheren Töchterſchulen pro viertes Quar⸗ 
tal d. J., zur Dotirung von zwei neuen Lehrerſtellen bei dem Gymna⸗ 
ſium zu St. Eliſabet, zur Anſchaffung von Subſellien für zwei neue 
Klaſſen bei demſelben Gymnaſium, zur Verſtärkung des Ausgabe⸗Etats 
für die Verwaltung der Realſchule zum h. Geiſt, über die Verfügung der ' 
königl. Regierung auf die Remonſtration in der Angelegenheit, betref⸗ 
fend die Petition an Se. Maj. den König. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗ 
ſachen. — Verſchiedene Geſuche und Mittheilungen. g 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städte⸗Ord⸗ 
nung hingewieſen. 2079 Der Vorſitzende. 


Die Mitglieder des Breslauer Vereins der Ver⸗ 
faſſungstreuen werden eingeladen 
Mittwoch, den 16. September, Abends 
8 Uhr im Saale der Humanität 
zu einer Berathung über die bevorſtehenden Wahlen zuſammenzutreten. 
12037 er Vorſtand. 


—Schwurgericht.], Dinstag den 15. September werden folgende 
Anklagen verhandelt: Vormittags 8 Uhr wider den Tagearbeiter Joh. Theod. 
Ilgner aus Lampersdorf wegen Theilnahme an einem ſchweren Diebſtahle 
im wiederholten Rückfalle; 8¼ Uhr wider den Tagearbeiter Reinhold 
Heinrich aus Neudorf, wegen drei neuer Diebſtähle, worunter zwei 
ſchwere; 9 Uhr wider den Privatſchreiber Wutke wegen eines Verbrechens 


gegen die Sittlichkeit, 12189] 
Oſtrowo, 12. Sept. Hr. Paſtor Eckhardt Schwarzwald bei 
1515 in, welcher vor Antritt ſeiner jetzigen Stellung 15 ere Zeit in Schroda 


und Kempen als Rector fungirt und ſomit reichliche Gelegenheit gehaht hat, 
1 iſche Erfahrungen zu machen, A der um 1. October d. J. ein 
nterrichts⸗ und e behufs der Vorbereitung von Knaben 
er Gymnaſten, der Realſchulen und des Cadettencorps 


r gründliche Ausbildung in der polniſchen Sprache wie der Muſik Sorge 
getragen werden. Bei dem guten pädagogiſchen Rufe, deſſen ſich Hr. Paſtor 
Eckhardt erfreut, kann mithin die von ihm projectirte Anſtalt auf das Beſte 
empfohlen werden. [2070] 

Der Unterzeichnete beabsichtigt einen [2010] 


Dilettanten - Orchester - Verein 


zu gründen, Aumeldungen Zum Beitiit werden täglich augenolunen. 


F. Leopold Damrosch, 


Neue-Schweidnitzerstrasse Nu. 


Neue Hüdtirch: Seffouree, 


Heute, Dinstag den 15. Sept., Abends 7 Uhr, 
General⸗Verſammlung im Cafe restaurant, 
Tagesordnung: Rechnungslegung, Wahl des Vorſtandes, Wahl des 
Winkerkokals, Wahl der Kapellen, Erganzung reſp. Abänderung der Statuten. 
Nur Mitglieder haben gegen Vorzeigung . Eintritt. 
2057 der Vorſtand. 


Nachrn 
an die leider ſo früh verſtorbene 
Auna Großmann, geb. Jacobowitz, 
geſt, am 9. Septbr. 1863. 


Gleich einer Blume ſchwand Dein Les 


en hin. 
Der Sommer ging, doch kehrt mit neuer 
Anmüth er uns wieder, 
Doch Du, die dem Sommer gleich, 
Die Blathezeit des Lebens erſt genoſſeſt, 
Ach! Du lehrſt uns nimmer wieder. 
Entſchwunden biſt Du unſerm Kreis, 
Doch Erinnerung, die letzte ſchöne Gabe, 
Worin ein Strahl der ewigen Freund⸗ 
0 ſchaft glänzt, 
Erinnerung, die anf dem Zauberſtabe 
Den Weg ung fehntüdt in's Leben und 
zum Grabe, 4 
Wird, wenn auch getrennt von Dir auf 


rau Henriette Pritſch, geb. 


Flora 


aldenbeuß vom 
) „Wie deuken 
ußland? oder; Der erſte 
Luſtſpiel in 1 Akt von G. 


Fräul. 
e erſte 
Alfted 
litana““, 

aldenberg. 
Poſſe 


* Erden 
Ewig und unvergeßlich in meinem Herzen 


edwig Seydler, geb. Kaeyſer. der Kaufmann Geſtern Abends 11% Uhr ſtarb nach nur |. 10 
9 Görlig. 12084] Goran Carl Adolph Krauſe. eintägiger Krankheit daz 2 Söhnchen Men 1 * 35 Septbr. gehen währen. 
Statt beſonderer Meldung. 1 e e e 1 0 er 15 10 ober Ei j i 20 0 Al . Nene. eh Ten- Wien, den 12. Epe 1863. 
Unfere am heutigen Zage geſchloſſen eheliche Ologan ben 13 Eeptember 1863. 2 ar At dis, Kreisrichter ; 0 Antheil.“ Romantiſche Oper in [2083] 9. Stern. 
Verbindung beehren wir uns allen Verwand⸗ 1065) Die 5 a * 20 ade dt Kate nage deen Fremzöſſſchen desfScribe ax: 
ten und Freunden ergeben anzuzeigen, e Hinterbliebenen. [2988] Aung Arndtez ge - Bebler, bon Pöruſtehn and eli 171 ik von Die Verlbofung, 
London, den 8. September 1863. ö | Familiengre richten. Auber. (Carlo Brosch, Frau Deetz) % a re 
Hanes von Mollin, geb. Faulhaber. Am 12. d. M. ſtarb nach Gottes uner⸗- Werlobungen: Frl. Auguſte Laboſchinska en 1 zun een in Ni rn 
Alfred von Moll in. 2894] ſorſchlichem Rathe unſer älteſtes Töchterchen 1 erlin, 6 7 5 liſchen Kirchleins in 0 O. S. einge 


Geſtern Abend 6%, Uhr wurde meine liebe 
Frau Adelhaid, geb. Nürnberg, von einem 
munteren Knaben glücklich entbunden. Dieſe 
Anzeige Freunden und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
97290 eldung. Breslau, 14. Septbr. 1863 


Dies zeigen 


2] Samuel Zucker. a 


Heute Früh 8½ Uhr wurde meine geliebte 

Frau Albertine, geb, Aloe, von einem 

gefunden Mädchen glücklich entbunden. 
Striegau, den 12. September 1863. 

[2906] Rudolph Bartich. 


Die am 12. d. Mts., Nachm. 5% Uhr, er: 


nand Hieron 
ren, zeigen wir 


h 


benſt an 
ugufte, geb. Großmann, von 

19 80 nahen 5 n einem 
2896 


zeigt hierdurch ergebenſt an: 
Sigismund FA 


oſa, in dem Alter von 4 Jahren, am 
Scharlach und hinzugetretenem Schlagfluß. 
mit tiefbetrübtem Herzen allen 
Verwandten und Freunden an: 

Seidel, Brauereibeſitzer, und Fra 
Freiburg, den 13. Sept. 1866. fe 


— —— ſ————ꝛ——ůů—— 

Das heute Vormittag 8% Uhr am Schlage 
plötzlich erfolgte Dabinſcheden unſeres Va- 
ters, Schwieger- und Großvaters, 
mus, im Alter von 60 Jah⸗ 
att jeder beſonderen Meldung 
Verwandten und Freunden tiefbetrübt erge⸗ 


ichenbach, den 12. September 1863. 
Gegen h 1 Die Hinterbliebenen. 


umanität. 


Dinſtag u. Mittwoch Concert b. A. Jacoby. 


mit Hrn. Heinrich Löwe in 
Erneſtine Aan mit Herrn Wilh. Gellhorn 
das., Frl. Helene Nöther mit Hrn. Leopold 
Friedländer, Mannheim und Berlin. \ 

Ehel. Verbindungen: Hr. Carl Gurt⸗ 
ler mit Frl. Marie Steiner in Berlin, Herr 
Simon Traugott mit Frl. Pell aun Dip 
daſ., Hr. Dr. phil, Julius Heuer mit Fräul. 
Clara Baſedow daf. 


um 


u. 
3] 


daf., Hrn, Emanuel May dal, 
Todesfälle: Frau Auguſte 50 bor. 


* 


Walker, in Berlin, Herr Rentier Idh. Ferd 
Höpke daf., Frau Francisca Scharnweber, 


geb. Warnecke, daſ., Frau Sidonie Gräfin! Fettgewäch 


— — 10911 
Sommertheater im Wintergarten. 
Din ag, ben 15, Sept, "6 1 
uf 0 70 5 „500,00 
Iſſe eſan 
Bildern mit ejang un Eon von Jace 
ſon und Thalberg. Muſik von Michaelis. 
Anfang des Concerts um 3 Uhr. 
der Vorſtellung um 5 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


N iegenha 

lieferten Gewinne, findet Mittwoch, den 
16. September d. J., in Neiſſe ftatt. 

2061 Das Comite. er 


ingaca emie. 
Mittwoch den 16, September VIREN: 


giun der Uebungen. 182048 
Director J. Schaefer. 


ewöhnl. Preife,) 
Teufel.“ 
und Tanz in 3 Akten und 


Anfang 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Ferdinand |. — i vr 
Dh Micaelis, Hrn. Eduard Möhnet Im Berlin, Der Wund- und Zahnarzt E. Br rner Für Hautkranke!: 
Hrn, C. Ku ter daf., Hrn. Dr. Carl Edel in D aus Görlitz wird, um dem e Spfechſt. Miemerzeile 19, Vorm. 9/11 
N e e 4 0 ee 6 W 5 55 9 ug. 
Dr. Börner in Lan W., Hrn.] de Septe „ein Breslau 2 t 8. Dr. . 
uftav Krampe in Berlin, Hrn. Dr. E. Laas eintreffen 110 Ki daſelbſt Neue Sandſtr. I b hr bee 


nn] 7,2 T. eppen hoch, wei T * 5 5 er 
ee 

1 on 2} „ = { ; r. Won ſchen ahn-. 
ee tzbeuteln, e 15 Bi 7% Ep an 1. 
eu, 


Speck⸗ und tropfen. 
Bl 


5 — 7 * Fr: \ 80 
n . 


l. B, 
ohne Operation. [2904]! L. dr. Eger, 


N BUNT 
e 


erplatz 8, 1, Etage. DR. } 


es 


* * 1 
Hilferuf. 
In der Nacht vom 8. zum 9. d. Mts. ift ein großer Theil der Glogauer⸗Vorſtadt hier⸗ 
ſelbſt abgebrannt. Bei der keien Bauart der ſämmtlich noch mit Schlndeln gedeckten und 
deshalb ſehr niedrig verſicherten Häufer griff das Feuer jo raſch um ſich, daß nur wenig 
von der Habe der Bewohner derſelben gerettet werden konnte. 23 Familien mit zuſammen 
I Perſonen find hierdurch obdachlos geworden, und ſehen der Noth des bevorſtehenden 
inters kummervoll entgegen. Im Namen dieſer Unglüdlihen richten wir an alle Men: 
ſchenfreunde die Bitte, durch milde Beiträge, ſei es an Geld, Kleidungsſtücken, Wäſche, ſei 
es an Lebensmitteln, ihr hartes Loos zu erleichtern. Unſere Stadt iſt, wenn es galt durch 
Feuer Verunglückten in andern Orten beizuſtehen, niemals die letzte geweſen. Der hieſige 
Magiſtrat iſt zur Empfangnahme aller Gaben bereit.“) [2055 
Lüben, den 10. September 1863. 
Bieß, Landrath. Frhr. v. Buttlar, Major. Röhrich, Kämmerer. Zürn, Ob.⸗Paſtor. 
Staroft, Pfarrer. Göhlich, Kreisger.⸗Rath. Dr. Schüller, Kreisphyſikus. Kuhnt, 
Kreisſekretär. Brendel, Stadtperordn.⸗Vorſteher. Thies, Senator. Knobloch, Apotheker. 
Dietrich, Kaufmann. Heinzel, Reg. ⸗Aſſeſſor und Landrathsamts⸗Verweſer. 
Dr. Gradenwitz, prakt. Arzt. Baſſenge, Kreisger.⸗Director. 


) Zur Annahme gütiger Gaben für die Verunglückten erbietet ſich auch 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


An die Haupſtadt Schleſiens! 


Wie ift Dein Herz verhärtet, Du fo volkreiche unter den Städten, Du Fürſtin des Landes! 
Der Herr zündete Feuer in unſerer Mitte, die Flamme davon fraß unſere Thore und Mauern, 
unſerer Brüder wurden ohne Obdach. Sie weinen ohne Aufhören und die Thränen 
laufen ihnen über die Wangen; Greiſe und Kinder liegen des Nachts auf feuchter Erde 
in chen erjtörten Mauern. Die Zunge des Säuglings klebt an feinem Gaumen; die Kind: 
ein heicchen Brodt, und Niemand ift, der es ihnen giebt. Wie ſollen fie Rettung finden, 
wenn Niemand ihnen beiſteht? Sollen ſie als Bettler in der Fremde irren, wo des Geſetzes 
5 üter fie greifen während ihrer Nengſten? Dreimal ſprach ich zu Dir und erzählte Dir von 
em großen Wehe, womit der Herr uns heimſuchte; Du aber bliebeſt taub, und doch find 
eine Frauen und Jungfrauen voll Schmuck und Du ſelbſt biſt reich geſegnet unter den 
Städten. Ich gedenke Deiner aus der Zeit des Hungertyphus; wie warſt Du damals ſo 
herrlich unter den Barmherzigen! Du wirft auch jetzt Dein Ohr von meinem Seufzen und 
ufen nicht abwenden; denn wer anders kann ſolchem Elend abhelfen, als der, dem Gott 
der Welt Güter ſchenkte. a 
Für die Deutſch⸗Krawarner Gemeinde im Oppa⸗Thale, den 13. September 1863. 
Das Comite. Peterek, Pfarrer. Pleſch, Kaplan. 


Zur Annahme gütiger Gaben für die Verunglückten erbietet ſich wiederholt: 
2091] Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ankündigung. 


Am 6. Oktober beginnt der neue Curſus an hieſiger Provinzial⸗Gewerbeſchule. 

Der Unterricht umfaßt die geſammte Elementar⸗Mathematik, Phyſik, Chemie und chemiſche 
echnologie, die Grundlehren der Mechanik und Maſchinenlehre, ſowie der Bauconſtructions⸗ 
ehre; ferner das Freihandzeichnen nach Vorlegeblättern und Gyps, das architectoniſche und 
aſchinenzeichnen und in beſonderen in das Modelliren in Thon. Es kann darum der 
eſuch der Anſtalt allen denen empfehlen werden, welche einzelne oder fämmtliche genannte 

b iſſenſchaften in ihrem Beruf anwenden 

Bier, Müllern und Mühlenbauern, Sch 


{ 


insbeſondere den Bauhandwerkern, Maſchinen⸗ 
. hiffszimmerleuten ꝛc., ebenſo den Färbern, Formern, 
!brauern, Eſſigfabrikanten, Deftillateuren, Gerbern ꝛc. 

d An der Anſtalt werden alljährlich Entlaſſungs⸗Prufungen abgehalten. Das Seen 
er a berechtigt N in das königl. Gewerbe⸗Inſtitut zu Berlin und dadur 
— Ableiſtung der ilitärpflicht als einjähriger Freiwilliger, den mit dem Zeugniß der Reife 
ſehenen Bauhandwerkern wird beim eiſter⸗Examen die mündliche Prüfung erlaſſen. Die 
ufnahme, zu welcher gute Elementar⸗Kenntniſſe genügen, erfolgt am 5. October durch den 
irektor der Anſtalt Herrn Dr. Großmann (Köppenſtr. 24). [1477] 


Schweidnitz, den 22, Auguſt 1863. 
Das Curatorium der Provinzial⸗Gewerbeſchule. 
Sommerbrodt. Dr. Großmann. Gandtner. 


gez. v. Wrochem. Plibner. — 7 
Halle: Caſſeler Cijenbahn, 
alle⸗Nord⸗ 


e in der 2. 7 der I. Bau⸗Abtheilung — 

hauſen⸗Caſſeler Eiſenbahn — auszuführenden Erd⸗ und lanirungs⸗ 

Arbeiten ſollen in 2 Loofen und zwar: 
I. Loos von Stat. 25 ＋ 9 bis Stat, 99, 
II. .s 2 s 9 x = 186, 


Ba. ben n ee er 1 : 
8 ternehmungsluſtige wollen ihre Offerten bis Montag, den 21. September d. J. 
8 Ane diefigen Central⸗Bau⸗Burzau abgeben, woſelbſt die 7 und Peach 
Ta ingungen, ſowie Submiſſions⸗For mulare, Erd⸗Dispoſitions⸗, Löſchungs⸗ und Transport: 
Tabellen, Längen⸗Nivellements uns Querproſile eingeſehen werden können. 
08. [1885] 
reetori u 


Magdeburg, den 22. Auguſt 5 0 = 
D i 
der Magdeburg⸗Cöthen⸗Halle⸗Leipziger Eiſenbahn⸗Geſellſchaftt. 
N. Börner's Muſilſchule, Kupferſchmiedeſtraße 48, 


dritte Etage, 


wird Sonutag den r. September d. J. im Muſikſaale der Univerität die ſechste 
wrüfung der Schüler im Violinſpiel abhalten. Anfang 11 Uhr Vormittag. Einlaß⸗ 


ten find unentgeltlich in meiner Wohnung zu haben. Mit dem 1. Oktober d. J. beginnt 
in neuer Curſus für Anfänger im Violinſpiel, Geſang und Pianoforteſpiel, wozu Anmel⸗ 
ungen pon jetzt an täglich entgegengenommen werden. [2886] 


| Gesellschaft der Freunde 
souper 


zur Einweihung und Eröffnung des neuen Gesellsehafts- 
Hauses am 26. September 1863. 2 

Die Subscriptions-!.isten liegen in der Buch- und Musikalienhandlung von Ju- 

ius Hainauer, Schweiduitzerstr. 52, aus. — Gäste können micht einge- 

führt werden. — Schluss der Subseription Montag den 21. e. 

Spätere Anmeldungen können der nöttigen Vorbereitungen wegen nieht 
angenommen werden. ; [2888] Die Direction. 

2 


In Carl Jügel's Verlag in Frankfurt a. M. find bis jetzt in vielfältig erneuerten 
Auflagen Fu Gram. 12. Aufl., Engl. Gram. 9. Aufl. ꝛc. 2c.) le ber 


Ollendorff echten Met 0 E 


bearbeitete Lehrbücher, eine Sprache in ſechs Monaten vollkommen leſen, ſchreiben und 

ſprechen zu lernen, erſchienen, naͤmlich:⸗ 5 

a, Grammatiken für Deutſche, um Franzöſiſch, Italieniſch, Engliſch, Holländiſch, 
Schwediſch, Däniſch, Ruſſiſch, Polniſch, Spaniſch und Portugieſiſch zu lernen. 

b. Grammatiken für Engländer, um Deutſch, Franzöſiſch, Italieniſch und 
Spaniſch zu lernen. 


©. Grammatiken ee um Deutſch, Engliſch und Italieniſch zu lernen. 


* 


4. Grammatiken für Italiener, um Deutſch, Franzöſiſch und Engliſch zu lernen. 
e. Grammatik für Ruſſen, um Franzöſiſch zu lernen. (Eine ruſſiſch⸗ deutſche 
Grammatik iſt unter der Preffe.) 
Sämtliche Grammatiken, mit ihren dazu gehörigen Schlüſſeln und ſonſtigen Lehrbüchern, 
ſtets, dauerhaft gebunden, in den renommirteſten Buchhandlungen vorräthig. 8 
Neu erſchienen it und allen Schulen und Inſtituten als beſonders praktiſch zu empfehlen: 
G. Traut's Erſter Unterricht in der franzöſiſchen Sprache; nach der Ollendorff ſchen 
.. fü die Elementarſtufen des Schul» und Privatunterrichts und insbeſondere 
als Vorſchule der Ollendorff'ſchen franzöſiſchen Grammatik eingerichtet. In 
8, dauerhaft gebunden, Preis 18 Sgr. l 12076 


Allen Landwirthen empfohlen!! 
Soeben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

. Caſchen. Kalender a 
für die preußiſchen Haus und Landwirthe 
auf das Jahr 1864 
Von Dr William Löbe. 

f Sechster Jahrgang. 


— 


Elegant gebunden mit Leinwandtaſche und — preußiſchen Wappen in Golddruck. 

b h reis 18 Sgr. \ 5 
Lobe's Taſchen⸗Kalender iſt für RG; Landwirth ohne Unterſchied durch feine praktiſche 
ya eden des Inhalts, Cleganz und Wohlfeilheit ein unentbehrliches 


erlag der Reichen bach'ſchen Landw. Verlagshandlung in Wittenberg und Leipzig ' 


ſind 


[2078] 


f 


8. 


5 


— 
j 


2243 
Die Mitglieder des historischen 
Vereins kommen verabredetermaassen 
Mittwoch den 16., Abends 7 Uhr bei König 
zusammen, [2072] 


Die Prvoinzial-Gewerbeſchult 


3a Brieg, 
in welcher der Unterricht 

1) in Mathematik, praktiſchem Rechnen, Feld: 

meſſen, Mechanik, Maſchinenkunde und 
mechaniſcher Technologie, 

2) in Phyſik, Chemie und chemiſcher Tech⸗ 

nologie, 

3) im Linear: und Freihandzeichnen, in Baus 

Conſtructions⸗ und Projections⸗Lehre und 
im Modelliren g 
in zwei aufeinander folgenden einjährigen 
Gurten ertheilt wird, tritt am 6. Oktbr. d. J. 
in's Leben. 5 

Bauhandwerker können während des Win⸗ 
ters, ohne Verpflichtung zum Schulbeſuche 
während des Sommers, als Schüler eintreten. 

erſonen, welche nur an einzelnen Unterrichts⸗ 

bjecten Theil nehmen wollen, werden als 
Hoſpitanten aufgenommen. 

Anmeldungen von Schülern und Hoſpitan⸗ 
ten nimmt der unterzeichnete Director bis zum 
3. Oktober d. J. entgegen. Derſelbe iſt gern 
bereit, auf Anfragen nähere Auskunft zu er⸗ 
theilen. Brieg, den 12. September 1863. 

2058] Noeggerath. 


Erklärung. 

Die im „Bazar“ Nr. 24 für den häuslichen 
Bedarf empfohlene echt ae Reife 2 
maſchine (Grower Bater'ſche) aus der Hand: 
lung von Manaſſe, Markgrafenſtr. 62, hat 
5 75 Eigenſchaften vor andern in hieſigen 
Fabriken angefertigten Maſchinen voraus: 

J) die Naht reifelt ſich ſchneller auf, k fie 

genäht werden kann, wogegen die auf 
anderen Maſchinen gefertigte Naht beim 
Trennen ſich ſo feſt zeigt, als die mit der 
Hand genähte ö 
fie braucht das Vierfache vom Garn, ge⸗ 
den er Maſchine, die eine feſte Naht 
iefert; 
je macht auf einer Seite einen Stepp⸗ 
tich und auf der anderen einen Schnur⸗ 
ſtich, der ſich vollſtändig mit der Zeit auf⸗ 
löft, die haltbare Naht der hier an 45 
tigten Maſchinen zeigt dagegen auf bei⸗ 
den Seiten einen gleichen Stich; 
die genannte Maſchine liefert nur eine 
Nahtart, während die von hieſigen Fa⸗ 
briken angefertigten dreierlei Nähte nad 
Belieben herſtellen. PER 

Die Grower Baker'ſchen Maſchinen ſind ſeit 
5 Jahren in hieſigen Fabriken angefertigt, aber 
aus den angeführten Gründen zurückgeſtellt 
worden. F. Boecke, 2069] 

Ingenieur und Nähmaſchinen⸗Fabrikant, 
Oranienſtraße 105, Berlin. 


3) 


4) 


[2019] Bekauntmachung. 

Die Mitglieder der r 
werden hierdurch in Kenntniß geſetzt, daß be⸗ 

ufs der, nach N 42 des Geſetzes dom 23ſten 

uli 1847 im Laufe dieſes Jahres ſtattfin⸗ 
denden Neuwahl des Vorſtands und des Re⸗ 
e e ee die Liſte der ſtimm⸗ 
one und beziehungsweiſe wählbaren Ge⸗ 

eindemitglieder vom 15. 
zum 1. Oktober d. J. in unſerm Bü⸗ 
reau, Graupenſtraße Nr. 11 b. während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht ausgelegt iſt. 

Reclamationen gegen die Richtigkeit der 
Liſte find,, gemäß § 20 des Gemeinde⸗Sta⸗ 
tuts, bis zum 8. Oktober d. J. bei dem uns 
terzeichneten Vorſtande anzubringen. 

Brezlau, den 7. September 1863. 

Der Vorſtand 
der Synagogen = Gemeinde. 


Seiffert in Roſenthal. 


Heute Mittwoch letztes 


Vauxhall und Sabnenfeit, 
brillaute orientaliſche Illumination 
des ganzen Gartens, [2676] 
Blumen und Blumen⸗Anlagen, 
vollſtändig neu arrangirt. 


Concert, 


ausgeführt von Kapellmeiſter Hrn. Langner. 
Reſtauration 3 la carte mit friſchem Lagerbier 
vom Eis. Gemengte Speiſe. 


Zum Schluß: Große Retraite mit benga⸗ 


liſcher Beleuchtung der Gartenpartien. 
Anf. des Concerts 4Uhr. Entree à Perſon 3 Sgr. 
Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 


Geppert's Neitanration, 
Neue: Teese 4 


empfiehlt ſeine comfortable eingerichte⸗ 
ten Räumlichkeiten, ſowie ein ſepara⸗ 
tes Zimmer, zu Abendgeſellſchas⸗ 
ten und geſelligen Cirkeln ſich 
vorzüglich eignend, der geneigten 
Beachtung. \ 12980] 
„Für gute Speiſen, en Bai⸗ 
riſch, ſowie für ein gutes Billard iſt 
ebenfalls geſorgt. 


erztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ (galanten 
A Keane Ohlauerſtraße 34, 5 ‚aM 


ge. 
Auswärtiges brieflich. ] 


Verlorene Reifetufche. 


Am 3. d. M. ift auf der Reiſe von Oppeln 
nach Roſenberg eine rothe mit weißer Zeich⸗ 
nung verſehene Plüſchtaſche verloren gegangen. 
Die Taſche war mit zwei inwendi 0 
verſehen, wovon das eine ohne Me 
war. Die Reiſetaſche enthielt Kleivungsſtlicke 
und verſchiedene andere Gegenftänbe, Mer 
dieſe Reiſetaſche nebſt Inhalt an die Exped. 
der Breslauer 1 oder der 9 7 zu 
Oppeln oder zu Roſenberg abgiebt, erhält eine 
Belohnung von 10 Thalern. [2075] 


„ ee 
Korfuer Paradies: Aepfel, auch friſche 
grüne Palmen, offerire in Origingl⸗Kiſten 
und einzeln. 2002 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. 


en 
. ern 
eſſingbeſchlag 


e 


% = > Egg 


Septen: ber bis 


Oeffentliche Vorladung. 

Der Kunſthändler⸗Sohn Emil Otto 
Richard Kar ſch, am 19. Oktober 1838 
in Breslan geboren, gegenwärtig vermuth⸗ 
lich in New⸗Norl ſich aufhaltend, a 
der Schiffer Albert Heinrich Rudolf 
Wentzki, am 8. Februar 1840 in Brieg 
geboren, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, 
der Vergolder Julius Ludwig Robert 
Nimptſch, am 15. März 1840 in Breslau 
geboren, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, 
Der Maſchinenbauer Albert Wilhelm 
Eduard Goetze, am 18. Januar 1838 
in Berlin geboren, muthmaßlich in Frank⸗ 
reich ſich aufhaltend, 

der Schneidermeiſter⸗Sohn Loebel Bres⸗ 
lauer, am 19. März 1840 in Rawicz de: 
boren, in London (Leadenhan⸗Straße 150) 


ſich aufhaltend, 2 
der Schloſſergeſell Friedrich Wilhelm 
Julius Adolf Hohn, am 10. Mai 
1835 in Breslau geboren, deſſen Aufent⸗ 
halt unbekannt iſt, 
der Handlungsdiener Albrecht Richard 
Rudolf Wurm, am 23. März 1840 in 
Breslau geboren, deſſen Aufenthalt unbe⸗ 
kannt iſt, 3 
8) der Commis Theodor Oſchinsky, am 
14. Juni 1840 in Nicolai geboren, muth⸗ 
maßlich in London ſich aufhaltend, 
der Schloſſergeſſelle Karl anz Otto 
Pfaffen ſchſäger, am 1. Mai 1839 in 
Breslau geboren, deſſen Aufenthalt unbe⸗ 
kannt iſt, 
der Gutsbeſitzer⸗Sohn Heinrich von 
Przeinsky, am 2. März 1842 in Borow 
bei Lublin geboren, deſſen Aufenthalt un⸗ 
bekannt iſt, 
ſind angeklagt: die preußiſchen Lande 
ohne Erlaubniß verlaſſen und dadurch 
dem Eintritt in den Dienſt des ſte⸗ 
henden Heeres ſich zu entziehen ge⸗ 


1) 


2) 


7 


9 


10) 


ſucht zu haben. 
Der Former und Landwehrmann I. Auf: 
gebots der Garde = Infanterie Peter 
Strzelitz, 29 Jahre alt, aus Kolon⸗ 
nowska, Kreis Lublinis, gebürtig, deſſen 
Aufenthalt nicht zu ermitteln geweſen, 
iſt angeklagt: im Jahre 1862 als 
beurlaubter Landwehrmann ohne Er⸗ 
laubniß an zu kein 
„Auf Grund des § 110 des Strafgeſetzbuches 
iſt die Unterſuchung gegen dieſelben eingeleitet 
und zur mündlichen Verhandlung der Sache 
ein Termin auf E 
den 29. Oktober 1863, Vorm. 9 Uhr, 
im Sitzungsſaale zur Aburtelung für Vergehen 
in dem Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude hierſelbſt an⸗ 
beraumt worden. : ke 
Die Angeklagten werden engl 1 — ich 
mit der Aufforderung vorgeladen, in dem an⸗ 
beraumten Termine zur fe de Stunde zu 
erſcheinen und die zu ihrer ertheidigung die⸗ 
nenden Beweismittel mit zur Stelle zu bringen 
oder ſolche dem unterzeichneten Gericht dergeſtalt 
zeitig vor dem Termine anzuzeigen, daß ſie 
noch zu demſelben herbeigeſchafft werden können. 
Beim Ausbleiben des Einen oder Andern 
wird mit der Unterſuchung und Entſcheidung 
in euntimaeiam verfahren werden. 
Breslau, den 28. April 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung für 
Strafſachen. Deputation I. 
E e re 
Die am 15. April 1863 hierſelbſt verſtorbene 
unverehelichte Suſanna Muechlin hat in 
ihrem am 9. Juli 1863 eröffneten Teſtament 
dem Schuhmacher Auguſt Bernhard Sei⸗ 
del, zuletzt in Berlin bei der Eiſenbahn be⸗ 
ia ein Legat von 50 Thlrn., in Wor⸗ 
ten: „ ünfzig Thalern“, in Schleſiſchen Pfand⸗ 
briefen mit der Beſtimmung ausgeſetzt, daß 
daſſelbe ſechs Monate nach ihrem Tode von 
der zur Erbin ernannten verwittweten Schank⸗ 
wirth und Hausbeſitzer Seidel, Hedwig, 
ebornen Pattaſch, hier — Laurentiusplatz 
Nr. 14 — zu entrichten und bis dahin under⸗ 
zinslich iſt. 
Dies wird dem, ſeinem gegenwärtigen Auf⸗ 
enthalt nach unbekannten duukmucher ugu 
ade ie Seidel hiermit öffentlich bekannt 
emacht. 
b Breslau, den 2. September 1863. 
Königliches Stadt⸗Gericht, Abtheil. II., 
für Teſtaments⸗ und Nachlaß ⸗Sachen. 


1310] Bekanntmachung, 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1401 die 
Firma: „G. A. Penckert“ bier, und 
als deren Inhaber der frühere Gutsbeſitzer 

Guſtav Adolph Peuckert bier heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 5. September 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1 
[1311] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter fi bei Nr. 1364 
das Erlöſchen der Firma: „E. Budeweg“ 
hier, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 5. September 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


312] Bekanntmachung 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift dei Nr. 325 
das Erlöſchen der Firma: „Ad. Hempel“ 
bier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 5. September 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung !. 


1313] Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 
178 das Erlöſchen der dem Auguſt Kay⸗ 
ſer, von dem Kaufmann Friedrich Wil⸗ 
belm Hübner hier, für die Nr. 655 des 
irmen Regiſters eingetragene Firma: F. 
Hübner ertheilten Procura heute ein 
getragen worden. 
Breslau, den 5. September 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 
— r rn 


[1315] Bekanntmachung. 5 
In der Geſellſchafts⸗ Regiſter iſt heute bei 
Nr. 158 vermerkt worden, daß die offene 
Herbede: „Schweitzer & Sam⸗ 
ter“, welche hier ihren Sitz bat, in Königs⸗ 
berg is Pr. eine Zweigniederlaſſung errich⸗ 
at. 


Breslau, den 5. September 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


12,000 Thaler, ganz oder getheilt, zu 
Neujahr, und 2000 Thaler ſofort, ſind auf 
ſichere Hypothek zu vergeben. Näheres sub 
R, U. R. poste restaute franco Breslau. 


11) 


[1314) Bekanntmachung. 0 
n ünſer Prokuren⸗Regiſter iſt Nr. 226 
bert 3 hier, als Prokuriſt des 

Kaufmanns Moritz Trautwein bier für 

deſſen hier beſtehende, in unſerem Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 1302 eingetragene Firma „Mo⸗ 
ritz Trautwein“ heute eingetragen worden. 
reslau, den 5. September 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Steckbriefs⸗ Erneuerung. 

Der unterm 9. April d. J. hinter dein Kauf⸗ 
mann Hermann bie adlo aus Breslau erlaſſene 
Steckbrief wird hierdurch erneuert. [1316] 

Breslau, den 7. September 1863. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
1 Adolph Jaenſch zu Bett 
ern iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkurs⸗Gläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 6. Oktober 1883 einſchließlich 
reitgefeßt worden. . 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 28. Juli d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Frist angemeldeten Forderungen iſt 

auf Mittwoch den 28. Okt. 1863, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem Kommiſſar 

Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Rath Loos im Sitzungs⸗ 

Zimmer Nr. 3 unſeres. Geſchäfts⸗Lokales 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
autoaforben, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine d ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗ 
Rätbe Fiſcher und Krug hierſelbſt zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. [1308] 

Breslau, den 8. September 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1 Abtheilung. 


Für die gewerkſchaftlich Mansfeldſche Kupfer⸗ 
hütte, „Kupferkammer“ bei Hettſtädt, ſoll eine 
Gebläſe⸗Dampf⸗Maſchine mit Expanſion 
geliefert werden. Die betreffende Lokalität 
erfordert einen ſtehenden Cylinder mit darüber 
liegender Schwungradwelle. Das Schwung⸗ 
rad muß mindeſtens 12 Fuß Durchmeſſer 
15 und zugleich als Riemenſcheibe für einen 

iemen von 12 Na Breite zu benutzen ſein. 

Die Kraft der Maſchine muß am äußerften 
Ende der Schwungradwelle durch den Pronyſchen 
Brems⸗Dynamometer gemeſſen, 16 Pferde: 
Kräfte Netto betragen. 

„Außerdem ſoll noch ebendaſelbſt der zu 
dieſer Maſchine erforderliche Dampfkeſſel zur 
Erzeugung von Dämpfen mit 3 Ahnoſphären 
Ueberdruck und für Steinkohlenfeuerung ein⸗ 
8 mit ca. 240 Qu.⸗Fuß Heizfläche, nach 

ornwaller Conſtruction aufgeſtellt werden. 
Offerten zur Maſchine und zum Keſſel, 
jede für ſich, ſind bis zum letzten Septem⸗ 
ber d. Pi bei der unterzeichneten Direction 
einzureichen und Skizzen beizufügen. 

Die näheren Bedingungen ſind in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen und auch gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien auf Franco⸗Anfragen 
zu erhalten. 

Eisleben, den 9. September 1863. 

Die gewerkſchaftliche Ober⸗-Berg⸗ und 
Hütten⸗Direction. 13031 


Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 
Der hieſige Bürgermeiſter⸗Poſten, mit 
welchem ein jährlicher Gehalt von 900 Thlr. 


ft verbunden ift, wird mit dem 1. Mai 1864 


vacant. Qualificirte Candidaten wollen ihre 
Bewerbungs⸗Geſuche bis zum 1. November 
d. J. an unſeren Vorſteher, Gutsbeſitzer 
Stephan, unter Beilegung ihrer Zeugniſſe, 
einreichen. 2062 
Patſchkau, den 12. Sept. 1863. 
Die Stadtverordneten. 


Holzverkauf. = = 
Donnerſtag den 24. September d. J. ſollen 
von ti 9 Uhr ab im Kasperſchen 
Gaſthauſe u kaßliſch⸗Hammer: 

1) 158 Klaftern kiefern Brennholz aus dem 
Schlage im Jagen 83 des Schutzbezirks 
Kathol.⸗Hammer. x 

2) 385 Klaftern kiefern Scheit⸗ und 117 
Klft, dergleichen Knuppel⸗, ſowie 40 Klit, 
Buchen⸗ Brennholz aus dem Schlage im 
Jagen 145 des Schutzbezirks Waldecke und 

3) ca. 50 Klaftern diverſes Brennholz aus 
der Totalität, 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. 1309 
Katholiſch⸗Hammer, den 10. Sept. 1863. 


Pferde⸗Auction. _ [2087] 
Morgen, Mittwoch, den 16. Septbr., 
Mittags 12 Uhr, werde ich im Gaſthofe zur 
Stadt Aachen (Friedrich⸗Wilhelmsſtraße) 
2 ſteierſche Hengfte, ſtarke Arbeits: 
pferde, nebſt dazu gehörigen Fuhr⸗ 
werksgeſchirren, 
eg gegen gleich baare Zahlung vers 
eigern. . 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Für Kapitaliſten. 


Jur Errichtung einer Flachsgarn⸗Spin⸗ 
nerei in einer industriellen Gegend wird ein 
Theilnebmer mit 3050000 Thlr. als Ein⸗ 
lage geſucht und dafür Sicherſtellung auf ber 
reits vorhandene Grundſtücke und Fabritge⸗ 
baude gewährt. Offerten werden frankirt ers 
beten unter L. C. B. durch die Expeditſon der 
Breölauer Zeitung, worauf ſpecelle Mittbeis 
lung bald erfolgt. [1996] 


Friſche Rebhühner, 
eſpickt, a Paar 10—12 Sar., ſowie Faſanen, 
ehwild und Rothwild & Pfd. 5 Sgr. empfiehlt 
RN. Koch, Wildhändler, Ring Nr. 7. 


1 
1 
x 
77 
1 
I 


11 


i 


reichhaltigſt aſſortirt iſt. 


‚En gros & en deta 


VUubrechtsſtraße Nr. 59, erſte 


en * I * 2 
Verkauf zweier Flachsbereitungs⸗Anſtalten. 

Die unterzeichnete Anſtalt beabſichtigt die beiden ihr gehörigen Flachsbereitungs⸗ 
Anſtalten in Lichtenberg bei Freiberg und und in Marienberg unter ſehr günſtigen Zah⸗ 
lungsbedingungen zu verkaufen. 

Beide Anſtalten ſtehen in vollem Betriebe und können mit nicht unbeträchtlichen Vor⸗ 
räthen an Rohflachs und geröftetem Flachs übergeben werden. — Zu beiden gehört ein 
Arealbeſitz von bedeutenderem Umfange. 

Nähere Auskunft ertheilt das Bureau der unterzeichneten Anſtalt. 

Leipzig, den 2. September 1863. 

Allgemeine deutſche Eredit⸗Anſtalt. 


Schul und Penſions⸗Muzeige. 


Den geehrten Eltern reſp. Vormündern zeigen wir ergebenſt an, daß in unſerer ‚Unter: 
richts⸗ und Penſions⸗Anſtalt den 5. Oktober in allen vier Klaſſen ein neuer Lehrcurſus be⸗ 
ginnen wird. Es iſt ſowohl noch Raum für Schülerinnen als auch für Penſionärinnen vor⸗ 


[2077] 


handen. Breslau. Adelheid Pietſch, Johannes Pietſch, 
5 3 Vorſteher einer höheren Toͤchterſchule und eines Penſionats, 
12903] Bon am Rathhauſe Nr, 16, 


In meiner Benfions-Grziehungs-Anftalt können zu Michaeli noch 
illdiſche Knaben, welche hieſige Schul⸗Anſtalten beſuchen, Aufnahme finden. 
[2762] Simon Gradenwitz, Nikolai⸗Stadtgraben 6d. 


zwei 


8 
Penſions⸗Offerte zu Wichaeli. 
Eltern, welche Knaben in wahrhaft gute Hände geben wollen, wo ſie ſtrenge Aufſicht 
und gewiſſenhaft mütterliche Pflege haben, bei gefunder Wohnung, wird Herr Curatus 
Hoffmann bei St. Dorothea die Güte br, eine Penſion nachzuweifen. Auch ſteht ein 
Flügel zur Benutzung. Eben jo wird auch für Nachhilfe geſorgt. 67 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Einem hochzuperehrenden Publikum erlaube ich mir hierdurch ergebenft anzuzeigen, daß 

ich am ge Platze, Ohlauerſtraße 36 u. 32 (altes Theater ein . 
Papier- und Zeichnen⸗Materialien⸗Geſchäft 

mit allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln errichtet habe. 2840] 


Mein eifrigſtes Beſtreben wird hierbei ſtets darauf gerichtet bleiben, das mich wohl⸗ 
wollend zu beehrende Vertrauen, um das ich hiermit beſonders bitte, in jeder Hinſicht nach 


age Kräften zu rechtfertigen. Carl Reiſchel. 
Echte harlemer Blumenzwiebeln 


direct aus den beſten Handelsgärtnereien bezogen, find angekommen; dieſelben 
fallen in dieſem Jahre vorzüglich ſtark und ſchön, ſo daß ſie einen reichen Flor 
verſprechen, und offerire ich ſolche laut gratis in Empfang zu nehmendem Cataloge. 


Carl Fr. Keitſch, Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 25, 


Stockgaſſe⸗Ecke. [1753] 


Thee-Offerte von Eduard Worthmann, 


Breslau, Schmiedebrücke 51, im weißen Hauſe. 

Seit einer langen Reihe von Jahren habe ich dieſem Artikel meine Aufmerkſamkeit ges 
ſchenkt und kein Opfer geſcheut, durch Preiswürdigkeit der Waare das mir gewordene Ver: 
trauen zu rechtfertigen. Auch in dieſem Jahre habe ich mein Lager von Thee wieder ſorg⸗ 
jältig vervollſtändigt. Ich erlaube mir, ſolches wie fo x zu pe 


A. Schwarzer Thee. 
* 1. Allerfeinſter Pecco⸗Thee mit weißen Blüthen Nr. I. 4 Thlr. 
* 2, Feinſter dito dito W 
* 3. dito dito dito l RE 
* 4, dito dito dito „ „ ee 
5. dito Souchong⸗Thee dito eb. , 
6. dito dito dito Re alle e gr, 
B. Grüner Thee. 
* 1. Feinſter Kaiſer⸗Thee 2 Thlr. 
* 2. dito Perl⸗Thee Nr. I. 2 „ 
23. dito dito „ ee 
„ 1, ER 
ru dito dito 77 N 7 Ze 
x 6. dito Hayſan⸗Thee „ I. 1 „ 20 „ 
7 J. 1 2 


7. dito dito 17 11 


. 8. Fein grünen Thee = 1 28 8 
Die mit“ bezeichneten Sorten find in feinen „- und 4 Pfund⸗Büchſen und in %« 
und . Pfund⸗Packeten, die anderen Sorten in Packeten und loſe zu haben. [2036 


Echten Probsteier Saat-Roggen, 


in plombirten Säcken, ca. 24, Schefll. pr. enthaltend, öffer'rt billigst: 


2073 Ferdinand Stephan, „ e W. 2. 
Gebirgs⸗Frucht Säfte. 


Bei den Herren Weiß u. Neugebaue 
u ebe eine Adel der ruht lan Febirgs, re 555 
ifte aus unſerer Fabr . orf u. K. erich. 0 f 
ee elfyreiten zu verkaufen. Aufträge auf = ber Bene le 
den Genannten fur uns entgegengenommen und prompt effectuirt 
Hermsdorf u. K., im September 1863. e Karwa . Wolap, 
Auf Obiges uns beziehend, offeriren wir: 
N Himbeerſaft in Flaſchen A 18 und 9 Sgr. 
Koirſchſaft, in Flaſchen & 18 und 9 Sgr. 
Erdbeerſaft in Flaſchen A 12 Sgr. 
Brombeerſaft in Flaſchen à 8 Sgr. 


$ Neugeb 
„ ee 
Ungedampftes Knochenmehl, 
echten Peru-Guano, 
echten Baker- Guano 
Ferdinand Stephan, 28. 


offerirt: 


11963 Nr. 25. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß mein Lager von 


Amen-Münteln, Durnuſſen, 
Paletots und Jacken 


nunmehr mit den neueſten Erſcheinungen für die herannahende Saiſon 


H. Brestauer, 


2071] 


Etage. 


für Mädchen 
von 


Markgrafenſtr. 
Nr. 42 


in Berlin, 
am 
Gendarmen⸗ 
markt. 


a · - ‚ A 
en geehrten Beſuchern des Wannen: 
Bades Kloſterſtraße Nr. 80, die erge⸗ 

bene Anzeige, daß ich vom 1. October d. J. 

ab qu, Bade- Anftalt für alleinige Rechnung 

weiterführe, und daher die mit dem Namen 

Stiller bezeichneten Abonnement » Karten 

nur noch bis ultimo Septbr. d. J. Giltigkeit 

baben. [2908] Joſefa Gruner. 


Brauerei Verkauf. 


Die hieſige Brau⸗Commune beabſichtigt, die 
derſelben gehörige Brauerei, in welcher ſeit 
einer langen Reihe von Jahren die Brauerei 
und Schankwirthſchaft ſtets ſchwunghaft bes 
trieben worden iſt, im Wege der freiwilligen 
Licitation zu veräußern. 

Hierzu iſt ein Termin auf 

Dinſtag den 17. November 1888, 
f Nachmittags 2 Uhr 
im magiſtratualiſchen Seſſions⸗Jimmer anbe⸗ 
raumt worden, zu welchem zahlungsfähige 
Käufer eingeladen werden. 

Die Brauerei iſt höchſt zweckmäßig gebaut, 
hat ein ſehr freundliches Schanklokal und eine 
Röhrenleitung mit beftändigem Waſſerlauf. 

Bei dem Brauerei-Gebäude befindet ſich ein 

roßer Hofraum, worin ein neues maſſives 
ür 6 Pferde und 3 Stück Rindvieh geräumi⸗ 
ea Stallgebäude, ebenſo ein in dieſem Jahre 

eſonders gut bewährter Eisſchuppen und eine 
Wagen⸗Remiſe. i 

Die näheren Kaufbedingungen liegen bei 
dem Brau⸗Präſes Kaufmann Toepper zu 
jeder Zeit zur Einſicht bereit. 20570 

Münſterberg, den 11. September 1863. 

Die Brau⸗Nepräſentation. 


Haus⸗Verkauf. 


Das der hieſigen Tiſchler⸗Innung gehörige, 
in der Paradies⸗Gaſſe Nr. 4 gelegene Grund⸗ 
ſtück ſoll im Wege der Licitation öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, und haben 
wir hierzu einen Termin auf [2611] 

Dinftag, den 29. September, 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, 
in unſerem Amtslokale, Neuegaſſe Nr. 8, zum 
Tempelgarten, im Hofe 1 Treppe, anberaumt. 
Die Kaufbedingungen ſind in der Raths⸗ 
dienerſtube und bei dem Obermeiſter der Tiſch⸗ 
ler⸗Innung, Herrn C. E. F. Hoffmann — 
Ketzerberg Nr. 19 wohnhaft — 80 chen. 

Breslau, den 1. September 1863, 

Der Vorſtand der Tiſchler⸗Innung. 


Ein hieſiges gut gebautes Haus. 
in geſunder und vortheilhafter Vorſtadtlage mit 
Garten, hübſchem Ueberſchuß und 6 Jahr 
feſten Intabulaten, die erſte Hälfte zu 444 pCt., 
alſo hoͤchſt ſoliden Verhaͤltniſſen, iſt wegen 
6 ſofort mit einer Anzahlung 
von 2—3000 Thlr., preiswürdig zu verkaufen. 
Näheres für ernſte Selbſtkäufer unter Chiffre 
K. C. 30. Breslau poste restante ſr. bis 
19. d. M. erbeten. [2889] 


Schafwoll⸗Watten. 


Das neueſte und vorzüglichſte zu Watti⸗ 
rungen, elaſtiſcher, leichter und billiger wie 
Baumwolle, im ſchönſten Weiß und naturgrau. 
Für Damen zu Steppröden auch ſchon abges 
paßt in üblicher Weite und Länge empfiehlt die 

Heinrich Lewald'ſche 
Dampf⸗Watten⸗ Fabrik, 
34. Schuhbrücke 34. 2909] 


Photogen-, Solar-, Erd- 
und Rüb-Oel. 


Lampen 
in allen Formen 
und Größen, 
empfiehlt unter 
Garantie 
Alex. Fickert, 
ae 
kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 18, 
Ecke Schmiede⸗ 
brücke. 


N 


| 


Dr R WWW 
y 1.70% 0 vr wi i \ K 


ö Friſchen 


empfiehlt: 


[2074] 


linge, Wolliner 
täglich friſche feinſte 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Aktien⸗Schlußzettel. 

Alphabet⸗Bogen, klein. 

Miethskontrakte. 

Notariatsrcgiſter. 

Pfandbrief deni Ae 

Pfandbrief⸗Coupons⸗Verzeichniſſe. 

Prozeß ⸗ Vollmachten, nach dem Schema 
des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 54] 


Neue Sultan⸗Feigen, 
„ Prünellen, 
„ ipari⸗Capern, 
„ Sar dines a Thuile 
empfingen und empfehlen: 


J. B. Tſchopp u. Comp, 


[2080] Albrechtsſtraße Nr. 47. 


— [01 


Maſchinen⸗Petſchafte 


fertigt C. Waldhauſen, Graveur, Blücherpl. 2. 


Wiener Apollo⸗Kerzen, 

ſchönſter Qualität in 4er, 5er, ber u. Ber 
Packung, das richtige wiener Pfund a 
13 Sgr., bei 10 Packet a 12% Sgr., bei grö⸗ 
ßerer Entnahme noch billiger bei [1766] 


a Piver & Co. Or. 14 


Giesmannsdorfer 


Preßhefe 


von anerkannter Triebkraft, 


täglich friſch, 


feinſte Strahlenſtärle, 
Prima⸗Luftſtärle 


empfiehlt: 
Die Fabrik⸗Niederlage, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65. 


1544] 


[1677] Die aner Zufuhren von 


echtem Peru: Guano 
find N und empfehlen denſelben 


billigft: Gebrüder Staats, Karlsſtr. 28. 


Schöne Spid-Nale, 
Speck⸗Flundern, 


Bratheringe und Sa 
wieder ganz friſch bei [2086] 


G. Donner, ak > 


ine gebildete Dame, aus anſtändiger Fa⸗ 

milie, welche bereits mehrere Jahre eine 
große Häuslichkeit ſelbſtſtändig geführt, und 
dabei die Erziehung von Kindern leitete, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen eine ähnliche 
Stellung. Gefällige Offerten bittet man unter 
der Chiffre F. 15. poste restante Liegnus bis 
zum 24. d. M. einzuſenden. [2899] 


in Mädchen anſtändiger Eltern, geübt in 
E welter Wb, ſucht wegen Todesfalls 
ihrer Mutter bei einer Herrſchaft ein Unter⸗ 
kommen als Schleußerin, bald oder zum Vier⸗ 
teljabre zum Antritt. Zu er cha Kleine⸗ 
Groſchengaſſe Rr. 10, bei Michhalke, im 
Hofe, 2 Stiegen. 2898] 


in gebildetes Fräulein, welches 12 Jahre 
E Ko großen herrſchaftlichen Haushalte 
vorgeſtanden, wünſcht eine ſeinen Leiſtungen 
uſagende Stellung. Näheres poste vestante 
Heine Nr. 36. [2059 


in Commis, Speceriſt, welcher mit Füh⸗ 
rung der Bücher vertraut iſt, ſucht zum 
1. October ein Engagement, reflecttrende bes 
lieben ihre Adreſſen . 

restante nieder zu legen. 


„ K. 20, Breslau, poste 
AN 


908] 


Breslauer Börse vom 14. Sept. 1863. Amtliche Notirungen. 
Gold- und Papiergeld, 0 Pfdbr, un 


Ducaten — 1946. dito \ Jeisse- Brieger 4 | 94% P- 
Louisd or . . . .\— 110% B. dito chte — Obersehl. Lit. . 3764 B. 
Poln. Bank-Bill.| — — Sahl. Rentenbr.4 100 % B. dito Lit.B.]3%1144% B. 
Oester. Währg. — | 90% B. Posener dito 4 97% 6. dito _ Lit. C. 3162 l 


Russ.- poln. 


inländische Fonds, Ausländische Fonds. dito Lit. E. 4/101 % B. 
Freiw. St.-Anl.4½% — Poln. Pfandbr. 4 | 904 G. dito Lit. E. 360 85% B. 
Preus. Anl. 18500499 / B. dito neue Em. 4 — Rheinische 44 3 

dito 185214 | 99% B. Krakäu-O.-Sch. — Kosel-Oderbrg. 4 | 66% B. 
dito 1854 4% 102B. [Oest. Nat.-Aul.4 | 75% B. dito Pr.-Obl,|4 — 
dito 18564102 B. Italienische Anl. — — dito dito 4 — 
dito 18595 107 B Ausländische Risenbahn-Aetien. | dito Stammſ5 


9 . 
Präm.-Anl,185413%4 130% B. 
St.-Schuld-Sch 3% 90% B 
Bresl.St.-Oblig.|4 = 


dito dito 4% —  ||Mainz-Ludwgh. |— — 
Posen. Pfandbr.|4 IT. Inländische Bisenbahn-Aetien. | Minerva ......|5 | 30% B. 
dito dito 3% — Brsl.-Sch.-Frb. [4 |139B, Schles. Bank.. 4 103 G. 
dito neneſ! 97% B. dito Pr.-Obl. 4 97% B. Disc. Com.-Ant.— — 
Schles, Pfandbr. dito Litt. D. 4 101% B. | Darmstädter. . .|— = 
à 1000 Thlr. 34. 95% G. dito Lite. E. 4/101 % B. Oester. Oredit .|— | 86 G. 
dito Lit. % 101% B. Köln-Mindener % , dito Loose 860 — | MOB. 
Schl. Rust.-Pdb4 101% B. dito Prior.)& | 93% B. Gal. L. B. Slb. Pr. 89% B. 


Die Börsen- Commission. 
Verantw, Redakteur: Dr. Stein. Drud don Graß, Barth und Comp. (IF. Friedrich) in Breslau: 


Räucher⸗Lachs 
Guſtav 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-a-vis dem Theater. 


59. 59. Ohlanerſtraße 59. 59. 
Zum neuen pommerſchen Laden. 
Empfehle: Hamburger Speck⸗Bück⸗ 


Sorten Salzheringe ꝛc. bir 
2897] + Radmann, a. Wollin i. P. 


| 94% B. Schl. Prov.-Obl. 4% 2 


Warsch.-W. pr 
Stück v. 60 Rub. 
Fr.-W.-Nordb. 


riederiei, 


Speck⸗Bücklinge, 
Rauchheringe, diverſe 


Fun unſer Papiergeſchäft ſuchen wir zum 
ſofortigen Antritt oder pr. 1. Oktober e. 
einen jungen Mann, der tüchtiger Verkäufer 
iſt und unter Anleitung Bücher führen kann. 

M. Krimmer's lithogr. Inſtitut 
in Gleiwitz. [2061] 


Fir eine Dampfmehl⸗Mühle in Oblau wird 
ein Werkführer, der auch das Maſchi⸗ 
nenfach verſteht, vom 1. October d. J. ab, zu 
engagiren Beine Quali 1 N wa 
len ihre Zeugniſſe unter Chiffre C. D. poste 
restante Ae franco einſenden. [1987] 
F 


Stellen⸗Geſuch. if 

Ein verheiratheter Jäger ohne Familie, 
mit den beſten Zeugniſſen und Waffengebrauch 
verſehen, der polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht zum baldigen Antritt eine andere Stel’ 
lung. Adr. werden unter J. A. Door 
Gleiwitz erbeten. [2799] 

2891 Geſucht werden: 

1 herdoflicher Diener und ein Kutſcher 
zum 1. October d. J. von einer Herrſchaft 
auf dem Lande. Nur ſolche Perſonen, denen, 
ſehr gute Atteſte über ihre Brauchbarkeit und 
Führung zur Seite ſtehen, können ſich melden, 
am Mittwoch den 16. d. M., Vor⸗ 
mittags von 8 bis 11 Uhr, oder Nachmittags 
von 3 bis 5 Uhr, in Hotel Galiſch am 
Tauenzien⸗Platz, Zimmer Nr. 43. 


in Haushälter mit guten Zeugniſſen 

findes einen Dienſt am Ohlauer⸗Stadt⸗ 
Graben Nr. 2 par terre, 2892] ! 
Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 

ſehener junger Mann, welcher die Land⸗ 
wirthſchaft erlernen will, findet gegen eine 
jährliche Penſion von 100 Thlr. auf dem Dos 
minium Janczewo bei Bentſchen ein 507 
gement. [2060 

in Knabe von auswärts, welcher Luſt hat, 

das Spezereigefhäft zu erlernen, findet 
unter ſoliden Denen baldiges Unterkom⸗ 
men Rubr. A. B. 20. poste rest. fr. Breslau.“ 


ahnhofs⸗Straße Nr. Ba iſt der erſte Stock 
B hr 125 Thlr. Term. Michaelis zu haben. 


eidenſtr. Nr. 7 J., iſt eine fein möblirte 
W̃ Stube ſofort zu vermiethen durch [2802] 
J. Wurſt. 


otterie-Looſe , %, %, % verſendet bil? 
ligſt: M. uk Berlin, Königsgr. 9. 


Lotterie⸗Looſe, auch Antheile, ver⸗ 


ſendet mit Schaden: 
12642 Sutor, oſterſtr. 37 in Berlin. 4 7 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) a 
Breslau, den 14. Sept. 1863, 
feine, mittle, ord. Waare. 


— — — 
Weizen, weißer 70— 73 68 62—35 Spt 


dito gelber 66— 68 64 62—63 u 
Roggen 50— 52 49 TB | „ 
Geiste . . . 37.— 39 36 33—35 „ 
Ce ee 28— 29 27 25—26 „ 
Erbſen . 52— 54 51 48—50 „ 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt’ 

preiſe von Raps und Rübſen. 
Raps . 22 21 204 Sgr. 
Winterrübſen . 216 208 200 4 
Sommerrübſen . 190 180 170.4 
Amtliche Borſennotiz für loco Kartoffel“ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 

141%, Thlr. bez. 


12. u. 13. Sept. Abs. 0 u. Mg. Gu. Nchm. 2 
33570 335/15 334704 


Luftr. bei 0° 
Luftwärme + 8,2 + 8,2 7 13, 
Thaupunkt + 2,7 + 38 + 2 
Dunſtſättigung 6Gt. . 68pCt. 42 Et 
Wind SW SW NW 
Wetter heiter überw. bedeckt 
Wärme der Oder + 108 


Luftdr. bei 0 334731 333@19 


Luftwärme ＋ 10,4 ＋ 9,4 + 19 
Thaupunkt + 55 + 5,2 . 6 
Dunftjättigung 66pCt. 70pCt. 70% Ci. 
Wind S DIV W 1 
Wetter trübe trübe bewölkt 
Wärme der Oder + 10% 


101% . Glogau-Sagan. 4 = 


dito Pr.-Obl.4 | 97% b. 


. Oppeln-Tarnw,|4 | 66% B. 
Rb. eu 


4 


Schl. Zinkh.-A.l— 
— Genfer Credit. — 


